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Preissteigerungen in kngland
Inflkitionsgefakr wächst ständig

flrbeiter und Soldatenfrauen können nicht einmal istre knappen tebensmittelrationen bezahlen
Amsterdam, ?. Januar.

Im Zusammenhang mit der von Montag an aus alle
Gebiete ausgedehnten Lebensmittelrationierung in Eng¬
land stellt der Londoner „Daily Herold" in seinem
Leitartikel fest, datz diese Beschränkungnur ein erster
Schritt sei. Man solle sich nicht einbilden, so schreibt
die Zeitung, daß alle Vevölkerungskreisees sich leisten
könnten, die ganze Ratibn zu kaufen. Diese Bemer¬
kung des Blattes zu den recht mager bemessenenRa¬
tionen, insbesondere für Speck, Butter, Zucker und ver¬
schiedene andere lebensnotwendige Güter wirft ein
grelles Schlaglicht auf die seit Kriegsbeginn erheblich
gestiegenen Preise. Viele Arbeitslose, die Soldaten¬
frauen und viele Kreise des Mittelstandes würden ihre
Rationen der allgemeinen Teuerung wegen nicht aus¬
nutzen können.

Die Herren der Downingstreet und der City haben
also anscheinend an den Lebensunterhalt der arbei¬
tenden Kreise und der Soldatenfrauen wenig gedacht.
Auch die Arbeitslosen werden sich ihre eigene Meinung
über diese Art der britischen Kriegsführung bilden.

Auch „News Chronicle" bescheinigt der Regierung,
daß sie die Frage am falschen Ende anpacke. Die Re¬
gierung solle zunächst wirksame Matznahmengegen die
Preissteigerung  treffen . Die immer wiederkeh¬
renden Klagen lassen wohl mit Recht darauf schlichen,
datz die einzelnen Preise, insbesondere der wichtigsten
Verbrauchsgüter, in der allerempfindli-chsten Weise seit
Kriegsbeginn gestiegen sind. In der Frage der Preis-
-regulieruntz, sö schreibt jedenfalls „News Chroniole",
tue die Regierung gegenwärtig noch längst nicht genug.
Auf der anderen Seite können die Banken in England
trotz des Krieges weiterhin recht gute Gewinn« ein¬
heimsen. Der Ausweis der Barthley-Bank zeigt einen
Gewinn für das Jahr 1939 von rund 1 800 000 Pfund

Die Sorge, die man sich in England um die weitere
wirtschaftlicheund finanzielle Entwicklung macht, findet
abermals ihren Ausdruck in einem Artikel des Finanz-
und BersichornngssachmannesBrand in der „Times".
Brand wirft die Frage aus, wie man die Geldausgaben
des einzelnen Haushaltes kontrollieren könne, um den
Verbrauch zu verringern. Der Verfasser ist der Auf¬
fassung, daß ein Berbrauchsrückganqunbedingt notwen¬
dig sei, der aber nur dadurcherzielt werden könne, datz
die Preise schneller steigen als die Löhne, kurz also, daß
eine Inflation mit allen ihren katastrophalenund unge¬
rechten Folge,, eintrete. Brand sieht aber das Bedenk¬
liche eines solchenWeges, wenn er sagt, datz diese Ent¬
wicklunggerade für England als eine große Gläubiger¬
nation besonders katastrophal sein würde, weil damit

Keine besonderen Ereignisse
Berlin,  7 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

kodesgürtel um Englands Küsten
London.  7 . Januar

Der Dampfer „Eta" ist auf eine Mine gelaufen und
gesunken. Sechs Mitglieder der Besatzung wurden in
einem Hafen an der britischenLstküste an Land gesetzt.

auch die Sterlingguthaben im Auslande an Wert ver¬
lieren würden.

Immer wieder sickert durch, datz die britische Regie¬
rung in der Vergebung von Rüstungsaufträgen ledig¬
lich die Grotzkonzerne berücksichtigt, was zu den schärf¬
sten Klagen der kleinen Fabrikanten und deren Ar¬
beiter führt. In einer Protestversammlung in London
wurde kürzlichgefordert, datz das Munitionsministeri¬
um auch die Interessen der kleinen Firmen berücksich¬
tigen solle. Die in dieser Kundgebung vertretenen
1200 Firmen, die zusammen ein Kapital von über 20
Millionen Pfund vertreten und die Interessen von
mehr als 800 000 Arbeitern wahrnehmen, führten bit¬
tere Klage über die Behandlung, die ihnen von der
Regierung zuteil wurde. Die einseitige Bevorzugung
der Grotzkonzerne in Rüstungsaufträgen hat, so erklärte
der Sprecher, in den Kreisen der Kleinfirmen zu großer
Verbitterung und unter ihren Arbeitern zu große Not
gefüht.

„Strolimann -strrangemeni"
Oslo,  7 . Januar.

Die Osloer Presse wendet sich entschiedengegen die
aus Washington gemeldete Absicht amerikanischerRee¬

dereien, ihre Schiffe unter norwegischerFlagge fahren
zu lassen.

So schreibt„Asien Posten" ähnlich wie „Dagbladet",
daß eine solche Ueberführung nur als ein Ankauf in
Frage kommenkönne, nicht aber als Tarnungsmanöver.
Es wäre höchst ungerecht, wenn lebenswichtige norwe¬
gische Interessen beiseitegeschoben würden zugunsten
von ausgesprochen ausländischen Interessen. Daher
werde die norwegischeRegierung gerade in dieser Zeit
besonders wachsamsein müssen gegenüber diesem Stroh¬
mann-Arrangement von Reedereien, zumal es auch auf
politische Gesichtspunkteankomme.

In schärfstenWorten verurteilt auch die „Handels¬
und Schiffahrtszeitung" erneut diesen Versuch, ameri¬
kanischeSchiffe mehr oder weniger pro sorma unter
norwegischerFlagge fahren zu lassen. Die norwegischen
Behörden dürften nicht den Bürgern eines fremden
Staates behilflich sein, die Gesetze ihres Landes zu um¬
gehen. Außerdem wäre das gleichbedeutend mit der
Errichtung einer Strohmann-Reederei, was das nor¬
wegische Gesetz verbiete. Es liegt ferner nicht im In¬
teresse der norwegischen Schiffahrt, eine Eintragung
von Schiffen zu gestatten, die nicht bona fide norwegisch
seien.

kngland verlangt ungesetzliche Handlungen
flnrerikanisches Schiffzum flnlausen eines englischenkasens gezwungen — kuii warnt

Washington,  7 . Januar
USA .-AutzenministerHüll gab bekannt, datz nach einer

Mitteilung der amerikanischen Reederei Moore Mc-
Cormick deren Schiff „Moore Mac Sun" unterwegs nach
Bergen am Donnerstag von Engländern aufgebracht
und zum Anlaufen von Kirkwall gezwungen worden sei.
Da amerikanischeSchiffe laut amerikanischemNeutra¬
litätsgesetz die Häfen von kriegführendenNationen nicht
anlaufen dürfen, habe er die amerikanischeBotschaft in
London beauftragt, sofort mit dem amerikanischenKa¬
pitän in Verbindung zu treten, um eine genaue Dar¬
stellung aller Tatsachen zu besorgen. Anschließendteilte
Hüll mit, datz er am 14. Dezember dem Washingtoner
englischen Botschafter eine Note übersandt habe, worin
die amerikanischeAblehnung des englischenStandpunk¬
tes ganz klar zum Ausdruck gebracht werde und alle
Vorbehalte bezüglich des Schadenersatzes für Schiffs¬
schäden oder Verluste durch Verzögerung, Ladungen usw.
gemacht wurden.

Diese Hull-Note war die Antwort auf die englische
Note vom 9. November, worin der englischeBotschafter
erklärt hatte, England habe, wie er in seiner Note vom
10. September dem Staatsdepartement eröffnet habe,
Amerika nahegelegt, datz alle amerikanischenDampfer
freiwillig die britischen Kontrollstationen anlaufen
sollen.

Dä inzwischen das amerikanische Neutralitätsgesetz
in Kraft getreten sei, welches den amerikanischenSchif¬
fen das Anlaufen englischerHäfen verbiete, so erklärte
der Botschafter im Auftrage der englischen Regierung,
datz diese sich trotzdemdas Recht vorbehalte, amerikani¬
sche Schiffe notfalls mit Eewylt zum Anlaufen engli¬
scher Kontrollhäfen zu zwingen. Darauf antwortete

Hintergründe der LondonerRegierungskrise
ÜberstürzteKabinettsumbildung — der neue Kriegsminister grippekrank

Kopenhagen,  7 . Januar
Höre Belishas Abgang hat in England wie eine

Bombe eingeschlagen. Höre Belisha hielt noch nachmit¬
tags 18.30 Uhr eine Pressekonferenzab, wobei er den
Teilnehmern „Prosit Neujahr" entbot. Für die Ueber-
stürzungdes Vorgangs spricht in der Tat der Umstand,
datz der neue Kriegsminister Stanley gegenwärtig in-
sluenzakrankdas Bett hüten mutz. Nicht einmal seine
Wiederherstellungwurde abgewartet.

Verschiedenedänische Berichte erwähnen bemerkens-
werterweise unter den mutmaßlichenUrsachendes Rück¬
tritts das sonst abgestrittene oder umschriebeneJuden¬
tum Höre Belishas. Die „National Tidende" weist dar¬
auf hin, datz ihm sogar die englischePresse hier und da
seine nichtarischeAbstammung vorgehalten habe. Der
Vertreter von „Berlingske Tidende" macht darauf auf¬
merksam, datz Höre Belishas Bewunderer davon ge¬
träumt hätten, der junge energische Jude sollte als
neuer Disraeli in die Geschichte Englands eingehen.

Der Londoner Bericht von „Politiken" sagt offen her¬
aus : „Höre Belisha wünschte nicht selbst zu demissio¬
nieren. Das Heer zwang ihn zum Abgang." Stanley,
sein Nachfolger, gilt als eng befreundet mit Lord Gort,
der kürzlichChamberlain bei dessen Besuch in Frank¬
reich anscheinend stark für die eigenen Anschauungen
und gegen Höre Belisha eingenommen hatte. Gort
selbst war durch Höre Belisha hochgekommen, der ihn
bei einem Wintersportaufenthalt in der Schweiz ent¬
deckt und zum Generalissimus auserkoren hatte. Die bis¬
herige Freundschaft zerschlug sich jedoch und Gort ist
vorläufig Sieger geblieben.

Die Differenzen mit einflußreichen Jndustriekreisen,
die neben der Unzufriedenheit in der englischenArmee
zu Höre Belishas Rücktritt ebenfalls beigetragen haben
sollen, scheinen in der Tat Chamberlain bewogen zu
haben, nach einem Ventil zu suchen.

Schließlich haben bei der Affäre Höre Belishas Um¬
stände mitgewirkt, die eng mit seiner jüdischenAbstam¬
mung zusammenhängen, beispielsweise seine enorme

Eitelkeit und sein Geltungsbedürfnis, die ihm viel
persönliche Feinde machten. Er entfaltete eine riesige
Reklame für sich persönlich, lehnte es aber ab, die ge¬
ringste für andere zu-machen.

Es erweckte erhebliches Aufsehen, als Hore-Belisha —
bezeichnendfür die Einschätzungdes französischenBun¬
desgenossendurch die englischenHerren Frankreichsund
für die Ueberheblichkeitder jüdischen Machthaber— den
französischenGeneralismus Gamslin und andere hohe
Offiziere drei Stunden lang auf eine Besprechungwar¬
ten ließ. weil er sein Morgenbad nicht bekommen
konnte . . . Solche Vorfälle sind offenbar auch in der
letzten Geheimsitzungdes englischen Parlaments zur
spräche gekommen, wo Hore-Belisha heftig angegriffen
worden sein soll. ' ' ' .

Weitere dänische Berichte behaupten, datz Höre Be¬
lisha, als er zu Chamberlain berufen wurde, nichts
von dem ganzen geahnt habe. Höre Belishas enormes
Selbstgefühl, das gewaltige Verdienste mn England in
Anspruch nimmt, scheint die Unterhaltung recht stür¬
misch gestaltet zu haben. Vielleicht werden einige dieser
Umstände im Parlament enthüllt werden. Es wird
behauptet, Chamberlain habe seinen Entschlußohne die
geringste Beratung mit - seinen Kabinettskollegen ge¬
troffen.

-.EinstweiligeVeränderungen
Die „Times" widmet der Kabinettsumbildung einen

Leitartikel, in dem von „einstweiligen Veränderungen"
die Rede ist. Es handle sich um eine willkommene
Blutauffrischung, aber noch nicht um einen Endpunkt
oder um eine Antwort auf die Frage, wie weit die
jetzige Regierungsmaschinerie endgültig reformiert wer¬
den solle. Charakter und Umfang des Kabinetts seien
unverändert. Der alles beherrschendeGesichtspunktgehe
dahin, datz alle jetzigen oder künftigen Veränderungen
dazu beitragen müßten, die Kriegführung wirksamer zu
gestalten.

Hüll am 14. Dezember, die englische Regierung mute
den amerikanischenSchiffen Handlungen zu, die ihnen
durch das amerikanischeGesetz verboten seien. Außer¬
dem verführe die amerikanischeSchiffahrt seit Inkraft¬
treten des Neutralitätsgesetzes nur zwischen neutralen
Ländern und von ihnen mitgefühlte Ladung habe da¬
her den Anspruch, als harmlos angesehen zu werden,
solange nicht konkrete Beweise des Gegenteils vorlie¬
gen. Ferner hätten amerikanischeSchiffseigentümer
sich freiwillig bereiterklärt, britischen Wünschen we.it-
gehendst entgegenzukommen. Er, Hüll, betrachte dieses
Entgegenkommen der amerikanischen Reedereien als
genügenden Anlaß für England, gleiches Entgegen¬
kommen zu zeigen und keine Zwischenfälle hervorzu¬
rufen, durch die die amerikanischenSchiffe gewaltsam
gezwungen würden, von ihrer Route abzuweichen und
Häfen anzulaufen, deren Betreten ihnen durch amerika¬
nisches Gesetz verboten ist.

Sollten solche Zwischenfälle eintreten, so würde die
USA .-Regierung gezwungen sein, jeden einzelnen Fall
genau zu untersuchenund solche Schritte zu ergreifen,
die notwendig oder zweckmäßigerscheinen. Im übrigen
mache er nochmals ausdrücklich daraus aufmerksam,
datz die amerikanischeRegierung für sich selber und ihre
Bürger sämtliche diesbezüglichen Rechte vorbehalten
und selbstverständlichfür etwaige Schäden oder Ver¬
luste entsprechendeSchadensersatzansprüchestellen werde.

Moskau brandmarkt „Superversailles
Moskau, 7. Januar.

Die „Jswestija " veröffentlicht eine . Artikel, der die
Kriegspolitik der herrschendenClique Frankreichs mit
harten Worten angreift. Die französischenPolitiker
hätten im Auftrag der Munitionsfabrikanten und
Kriegsgewinnler während der ersten Wochendes Krie¬
ges versucht, das französischeVolk „unter der Maske
der revolutionären Tradition" und unter scheinheiliger
Berufung auf die Ideale der sogenannten Demokratie
und der Freiheit für den Krieg zu begeistern. Sie hätten
dabei zu der schamlosenLüge gegriffen, datz der gegen¬
wärtige Krieg angeblich nicht gegen das deutscheVolk,
sondern „nur" gegen seine Regierung gerichtet sei. Je¬
doch diese verlogenen Losungen hätten eine sehr geringe
Wirkung auf die Massen des französischenVolkes ge¬
habt. So sei die Politik der Kriegstreiber und mit
ihnen die französischePresse in der letzten Zeit dazu
übergegangen, die „bewährten" Kampfmittel des Jahres
1914 wieder einzuschalten, d. h. die offene chauvinistische
und antideutsche Propaganda.

Die hemmungsloseste Hetze und Verächtlichmachung
alles dessen, was deutsch sei, sei in Frankreich wieder
im Gang gesetzt worden. Die französischePresse würde
ganz ähnlich wie 1914 im Dienste ihrer kriegshetzerischen
Auftraggeber von neuem täglich das deutsche Volk auf
die widerlichsteWeise beschimpfenund herabsetzen. Das
gemeine Schimpfwort „Boche" werde wieder verbreitet.
Der französischeImperialismus träume bereits von
einem neuen „Superversailles", das Deutschland end¬
gültig zerschlagenund das deutscheVolk vor dem eng¬
lisch-französischenKapitalismus in die Knie zwingenwolle.

sür England zuviel
Es kann seinen Verpflichtungen nicht nachkommen

Oslo, 7. Januar.
Die Osloer Zeitung „Morgenbladet" stellt fest, datz

von den seitens der norwegischenRegierung bereits im
April vorigen Jahres in England bei der Firma Wo-
sper L Tower bestellten acht Motor-Torpedobooten bis¬
her noch keines zur Ablieferung gelangt ist. Der Ter¬
min für die Ablieferung des ersten Bootes sei längst
verstrichen. Angeblich soll es nun Mitte Januar ge¬
liefert werden, jedenfalls muffe damit gerechnetwerden,
daß die Ablieferungstermine für die weiteren Boote,
die im April bzw. Juli fallen , nicht eingehaltenwerden.

Den luclen§inä sie los
Die ^ u 6 sn sinei gsbliedsn

7. 8 . 1) . Bremen , 7. Januar
England hat seinen Kriegsminister ausgewech¬

selt . Seine jüdische Prominenz Horeb Elisha
ist aus dem Chamberlain -Kabinett ausgeschieden.
Ein bewährter Iudenknecht Oliver Stanley  ist
an seine Stelle getreten . Der Kurs bleibt selbst¬
verständlich der alte : im Dienste Alljudas
gegen Deutschland.  Als Vorkämpfer für
einen gerechten Sozialismus und die Neuordnung
Europas , also als Vorkämpfer für die Befreiung
der europäischen Nationen von britischer Willkür
und Brutalität ist und muß Deutschland der natür¬
liche Feind des englischen Judenstaats bleiben.
Darum bleiben auch nach dem Rücktritt des Juden
Horeb Elisha mit dem willigen Werkzeug jüdischer
Weltdespotie Chamberlain die übrigen Kriegs-
treiber Englands Eden , Churchill , Duff Cooper
und alle anderen Steigbügelhalter des Weltjuden¬
tums in ihren Aemtern.

Es braucht keines besonderen Rätselratens , um z«
erkennen , was dieGründedes Entschlusses des Rück¬
tritts des jüdischen Kriegshetzers und Großspekulan«
ten Horeb Elisha sind. Auch der dümmste Tommy
hat sich wohl darüber Gedanken gemacht, wie er
dazu kommt , in Parade vor einem feisten Juden
defilieren zu müssen , dessen ganze Verdienste i«
fortgesetzten ungeheuerlichen geschäftlichen Betrü¬
gereien bestehen , bei denen nacheinander sieben
große Handelsgeschäfte gegründet wurden und
dann in Konkurs gingen , nachdem sie dem ge¬
schäftstüchtigen Juden persönlich ganz gewaltige
Gewinne abgeworfen hatten . Daß dieser gerissene
Jude sich ebensolche großen Betrügereien noch
in den letzten Monaten während des Krieges zu¬
schulden kommen ließ , wobei er unter Mißbrauch
seines Amtes als Kriegsminister seinen Rassen-
genossen IsidorSalomon  zum Leiter des ge¬
samten Verpflegungswesens für das englische Heer
gemacht hat , ist am Ende den englischen Soldaten
auch nicht unbekannt geblieben . Was aber Tommy
beim Anblick Horeb Elishas empfand , hat nicht
weniger schmerzlich das englische Offizierskorps
empfunden , und es ergab sich daraus auf die
natürlichste Weise eine Fronde der Generäle
gegen ihren eigenen Kriegsminister , der dann
nach einem Riesenkrach im Kabinett seine
Klamotten packen mutzte. Nun dieser Knall¬
jude aus dem Amt des Kriegsministers ausgeschie¬
den ist, ändert sich allerdings nichts an der Lage
des Tommys , dem nun einmal die Aufgabe ge¬
stellt ist, sein Leben und seine Bequemlichkeit zum
höheren Ruhme Israels zu opfern . Den Juden
Höre Belisha ist der Tommy los , die Juden  sind
geblieben , wird er sich wohl sagen müssen ange¬
sichts dessen, daß der jüdische Geist ebensowenig
wie Horeb Elishas Einfluß mit diesem aus der
englischen Politik verschwindet und daß hier nur
Namen ausgewechselt  sind , während das
System unverändert bleibt . Einen Theatercoup
nennt den jüngsten Iudendreh die italienische
Presse und zeigt damit , daß man in Italien genau
erkannt hat , was in London wieder einmal ge¬
spielt -wird.

Es ist ein taktisches Manöver,  mehr
nicht, was den Rücktritt Horeb Elishas veranlaßt
hat . Ebenso wie MacMiIlans  Rücktritt nichts
anderes als den Entschluß der englischen Regie¬
rung kundtut , den Lügenkurs Churchills in nur
noch verschärfter Weise mit dem Bemühen , etwas
mehr Geschicklichkeit aufzubringen , fortzusetzen.
Warum man übrigens an Stelle Horeb Elishas den
bisherigen Handelsminister des Kabinetts Cham¬
berlain gesetzt hat , braucht kaum einer besonderen
Erklärung . Als britischer Handelsmini st er

Unser ?ss «§§mesvl
(lönssrs ksvkiAg -t.vsAs.bs vraksL-t 12 8siksv)

Die britischen Preissteigerungen bringen in Ver¬
bindung mit der Jnslationsgcfahr die Werktätigen
Englands in eine immer haltlosere Lage.
Ueber die Hintergründe der Londoner Regierungs¬
krise meldet die Auslandspresse aufschlußreicheEin¬
zelheiten.
USA . protestiert gegen die Aufbringung amerika-
nqchcr Schiffe durch England.
Auf den englischen Generalsekretär in der inter¬
nationalen Niederlassung Schanghai wurde ein An-
ichlag verübt.
In Venedig fanden freundschaftlicheBesprechungen
zwischen dem italienischen und dem ungarischen
Augennnnister statt.
Die Entwicklung unseres Arbeitseinsatzes gestaltet
,ich ,ogar im Monat Dezember sehr günstig.
In zahlreichen Feldpostbriefen an die Kreisleitung
Bremen der NSDAP . kommt der innige Dank der
0-eldgrauen zum Ausdruck , die als Alleinstehende
mit einem Weihnachtspäckchenbedacht wurden.
Die gaueigene Stratzensammlung brachte schon am
ersten Tage den Ausverkauf der Abzeichen.
Ab 18. Januar können Schlachtsette unmittelbar
gegen Einzelabschnitte bezogen werden.



war e, ohnehin schon vorher die bis zur hündi-
schen Unterwürfigkeit willige Kreatur der Juden
und der sonstigen Plutokraten Englands , uns als
solcher hat er bereits vor dem Kriege durch seine
außerordentlich aktiven wirtschaftlichen Ernkrei-
sungsversuche gegen Deutschland sich das höchste
Vertrauen Alljudas erworben . Sein Ziel , die Bal¬
kanstaaten und die Neutralen in einen Handels¬
krieg gegen Deutschland einzuspannen , ist ik>m
zwar nicht gelungen : desto eifriger wird er nun¬
mehr bestrebt sein , als Kriegsminister alles daran¬
zusetzen, um seinen durch den mißlungenen Ver¬
such erst recht aufgestachelten Haß gegen Deutsch¬
land zu befriedigen.

Aus einer Familie stammend , die in mindestens
fünf Generationen  einwandfrei juden-
hörig  und zugleich ununterbrochen deutschfeind¬
lich ist, muß ihm ja die Brutalität sehr geläufig
sein, die er von seinem Urgroßvater erbte , der sich
als Staatssekretär in Irland  blutig in die Ge¬
schichte dieses um seine Freiheit unentwegt rin¬
genden unglücklichen Volkes eintrug . Nachdem
auch sein Großvater , der im Jahre 1866 Staats¬
sekretär für Indien  war , sich in jüdisch-briti¬
scher Grausamkeit und Skrupellosigkeit bewährte,
und nachdem sein Vater geradezu als Spezia-
list  britischer Unterdrückungsmaßnahmen gegen
Frauen und Kinder während des Burenkrie¬
ges  sich besonders hervortat , mußte  er den
Juden als der einzig richtige Mann erscheinen,
der , wenn schon einmal der Stimmung der eng¬
lischen Soldaten wegen kein Jude länger Kriegs¬
minister sein konnte , würdig befunden wurde , als
Nachfolger des Juden Horeb Elisha dessen Erbe
anzutreten.

Daß das englische Kabinett gleichzeitig mit der
Ausbootung des ohnehin an „Kriegslorbeeren"
völlig baren Juden sich auch noch Gelegenheit
schuf, alle Fehler und Mißerfolge der bisherigen
englischen Kriegsorgantsation — von Kriegfüh¬
rung der englischen Armee kann man überhaupt
nicht sprechen — auf den breiten Buckel des aus¬
geschiedenen Juden abzuschieben, versteht sich am
Ende von selber . Daß aber der Rücktritt des Ju¬
den Horeb Elishas aus dem Kabinett Chamberlain
die Juden in England vor allem davor bewahren
soll, bei zu erwartenden schweren Mißerfolgen
einer nun doch einmal aufzunehmenden englischen
Kriegsführung von der Mißstimmung des
Volkes betroffen zu werden,  das mag
wohl der letzte aber nicht geringste Anlaß in der
Veränderung des englischen Kabinetts gewesen
sein.

An dieser Veränderung sind wir Deutschen in
keiner Weise irgendwie interessiert . Ob der Jude
im Hintergrund oder im Vordergrund des eng¬
lischen Kabinetts steht, das Deutschland in unver¬
antwortlicher Weise ruchlos mit Krieg überzog,
ist uns ganz gleich. Unser Kampf gilt den verruch¬
ten Kriegshetzern an der Themse und der Seine
und allem , was ihnen in Durchführung ihrer
deutschfeindlichen Politik zur Verfügung steht.
Unser Kampf gilt dem Geiste, dem die häßlichen
Pöbeleien des englischen Königs und des französi¬
schen Staatspräsidenten bei ihren Neujahrswün¬
schen gegenüber Deutschland entstammen . Unser
Kampf gilt den überheblichen Machtansprüchen
Englands gegenüber dem im Großdeutschland
Adolf Hitlers zusammengeschweißten deutschen
Volke . Unser Kampf gilt allen politischen Gang¬
stern, die in kalt berechnender Machtgier das
Europa eine ? Richelieus , eines Ludwig XIV . und
seiner Mordbrenner wieder herausführen möchten.
Unser Kampf gilt nicht zuletzt der geschichtlichen
und sozialen Neuordnung , d. h. der Gerechtig¬
keit in Europa  und damit der Befreiung der
kleinen Nationen unseres Erdteils von jüdischer
Herrschsucht, der Befreiung der Werktätigen Euro¬
pas von der Herrschaft des Systems jüdischer und
judenhöriger Geldsäcke. Unser Kamps gilt dem
Wohl der ganzen europäischen Menschheit.

Mit oder ohne Horeb Elisha  im Ka¬
binett Chamberlain , dieser unser Kampf geht un¬
erbittlich weiter bis zur Niederringung des Welt¬
feindes Nr. 1, nämlich des im britischen Imperium
unumschränkt herrschenden Juden.

kin Spähtrupp erkundete Widerstandslage
relesonverdindung durch kandgranalen zerstört — flm welftnachtslag trug die Kompanie

einen Kameraden ;u Scade

Im Vorfeld . . „ 7. Januar <?« .>
„Der Auftrag ist klar ! So hoffe ich, daß ich euch

morgen früh gesund und lebend wiedersehe!" Damit ent¬
lieh uns der Kompaniechef. In den frühen Morgen¬
stunden sollte angetreten werden, um tief in Feindes¬
land vorzudringen. Die gegnerischen Vorposten muhten
dabei umgangen werden. Die Voraussetzungen für
das Gelingen dieses Planes hatten zwei vorbereitet«
Unternehmungen geliesert. Jetzt wurde der Versuch
gemacht, bis an die Widerstandslinie des Gegners
heranzukommen, um deren Lage und Besatzungsstärke
festzustellen.

Es ist eine sternenklare helle Mondnacht. Um zwei
Uhr waren wir geweckt worden. Gut , daß die kurze
Nachtruhe vorbei ist. Das Ungewiss« der kommenden
Stunden schwingt selbst im Schlaf leise mit und erst der
Augenblick des Abmarsches löst diese Spannung und
macht einem Gefühl der Sicherheit und kaltblütigen
Uebersegung Platz , das nötig ist für di«se Unterneh¬
mungen im Vorfeld und im Niemandsland.

Der Boden ist gefroren . Die Fahrspuren in den We¬
gen und die Trichter der Eranatetnschläge bedeckteine
dünn« Eisschicht. Auf den Aesten der Büsche und
Bäume glitzert und funkelt es weih ; es . ist der Rauh¬
reif, Weithin über den harten Boden hallt der Schritt
des Wachtpostens, der an uns vorüberzieht , als wir
uns auf dem Marktplatz eines kleinen deutschen Erenz-
städtchens treffen. Zwei Mann fehlen noch. Plötzlich
sind sie da, keiner hörte sie kommen. Wenn alle so
leise treten , wird uns der französischeWachtposten auch
nicht hören.

Noch ist die tote Landschaft des Niemandslandes in
das weihe Hell des Mondlichtes getaucht. Taghell liegt
der lange Hügel vor uns , über den wir hinweg wollen.
Jetzt kommen wir an dem Spähtrupp vorbei , an der
Waldecke, schlüpfen durch Drahthindernis und sind _in
Feindesland.

Leutnant G. kennt sie, Erst gestern war er draußen,
und hat die Lücke in der französischen Vorpostenkette
entdeckt. Schon werden die Schatten länger , doch der
Schein des Mondes enthüllt noch deutlich sichtbar alle
Formen der Landschaft. Wir warten deshalb noch fast
eine Stunde . Immer tiefer sinkt das nächtliche Gestirn,
bald muh es versinken. „In fünf Minuten gehts
vor ! Gott sei Dank ! Endlich !"

Sprung in den französischen Graben
Wohl tausend Meter steigen wir den langgestreckten

Hügel hinan , vorsichtig die Tritte setzend. Oben auf der
Höhe sind französischeStellungen , gestern waren sie ver¬
lassen . Geduckt schleichen wir uns auf der Höhe
in einen Hohlweg auf die Gräben zu. Ein Sprung
überdie Erdh aus«  n, die davor liegen, drin . . .
und mit entsicherter Pistole vor!  Die sorg¬
fältig ausgebaute Vorpostenstellung ist auch heute un¬
besetzt. -

Wir wollen noch beobachten. In einem splitterficher
gedecktem Unterstand des Franzmannes warten wir
eine weitere halbe Stunde . Jetzt geht der Weg wieder
einige hundert Meter den Hügel hinab bis zu dem
Dorf, an dessen Anfang eine Straßensperre liegt . Weit
zur Linken von unseren jetzigen Stellungen sind schon
französischeVorposten. Rechts und links vom Dorf zieht
sich irgendwo die erste Verteidigungslinie des Gegners.
Bis dorthin wollen wir vor. „Marsch!", heißt es da.

Die tagklare Helle ist in dieser halben Stunde ver¬
schwunden. Bon den Wiesen steigen Nebelschwaden empor
und verhüllen Büsche und Wälder , so dah ein Schleier
über dem Lande liegt . Ein schwacher roter Schimmer
zeigt die Stelle , wo der Mond untergegangen ist. Wie
ein schützender Mantel umgibt uns der Dunst des
frühen Morgen . „Sie bleiben âls rückwärtige
Sicherung hier !" , befiehlt ' mir flüsternd der Leut¬
nant . Wie Gespenster verschwinden die anderen Kame¬
raden. Ich bleibe allein!

Die gegnerischen Stellungen erkannt
Ein Gefühl grenzenloser Einsamkeit löst die starke

Spannung ab. Die Ungewißheit, wie das Geschehen
ablaufen wird , jagt unaufhörlich die Gedanken durch
das Hirn , um auf alle Möglichkeiten den richtigen Aus¬
weg zu finden. Da fällt rechts , sehr nahe ein
Schuh!  Nichts weiter . Schritte tapsen. Das in der
Nacht sehr feinhörige Ohr mag die Entfernung kürzer
schätzen. Dennoch bestätigt sich die Annahme , dort rechts
liegt eine besetzte französische Stellung . Artillerieein-
schläge rollen dumpf in der Ferne . Ganz nahe raschelt

es plötzlich, als käme dort jemand. Angestrengt schaue
ich zu den beiden Baumstämmen hinüber . Sekunden
vergehen, da flimmern die Augen, und die Baum¬
stämme scheinen sich zu bewegen. Steht jemand dahinter?
— die übliche Täuschung, wenn man zulange auf erne
Stelle starrt . Nichts ist zu sehen, doch man fühlt es:
hier steht der Feind.  Zur Rechten und zur Linken
werden die Leute deutlicher vernehmbar . Die Unseren
sind weiter vorn an der Arbeit . Man Hort deutlich
knackende Geräusche der Drahtschere. Sie durchschneiden
jetzt das feindliche Drahthindernis . Zu beiden Seiten
liegen starke französische Stellungen . Wir sind jetzt
einig eKilometer in Frankreich.  Da —
Schüsse, ein Feuerschein, dann das Krachen einer Hand¬
granate , einer zweiten, einer dritten , Zwischen häm¬
mert von rechts ein Maschinengewehr. Plötzlich Stille,
eine Minute war noch nicht vergangen.

Vorwärts erklingt Stimmengewirr . Aufgeregt,
hetzend kommen Schritte eilends näher . Noch sind wir
unmittelbar im Wirkungsbereich der franzo,ischen MGs .,
die tatsächlich so standen, wie es nach den Geräuschen
zu vermuten war . Da ist der Trupp heran . „Was
ist los ?" Sie schleppen einen Kameraden mit . be¬
wußtlos , schwer getroffen.  Doch jetzt vor
allem zurück, die lange Höhe hinan , an der uns der
Feind noch lange treffen kann. Schwer keuchendtragen
ein Oberfeldwebel , ein Gefreiter und ein Feldwebel ab¬
wechselnd den Verwundeten : sein junger Körper ist schwer.
„Deckung!" ruft der Leutnant . Taghell alles um uns
her erleuchtend, steigt eine Leuchtrakete hoch, als ob em
Blitz uns niedergedrückt hätte , so liegen wir auf den

finnische Kruppe vernichtet
Moskau,  7 . Januar.

Das Eeneralstabskonimuniquö des Leningrad » Mi¬
litärbezirks vom ö. Januar meldet, dah keine wichtigen
Ereignisse stattgefunden hätten . In der Gegend von
Utha , Repola und Petrosavodsk habe eine russische Auf¬
klärungsabteilung ein« feindliche Gruppe vernichtet.
An der karelischen Landenge fanden kleine Kampfhand¬
lungen statt . Die russische Flugtätigkrit richtete sich
auf militärische Ziele der Finnen.

Lebhaftes flctillerieseuer
Helsinki,  7 . Januar.

Nach dem finnischeti Heeresbericht vom S. Januar
herrschte am 4. Januar aus der karelischen Landenge
lebhaftes Artillerieseuer . Am Abend grissen die Russen
bei Kirvesmäki am Taipaleenjoki an, solle» aber ab¬
gewiesen worden sein. An der Ostgrenze nordöstlich des
Ladogasees wurde Patrouillen - und Artillerietatigkert
durchgeführt. Auch bei Aittojoki , Suomussalmi und in
Richtung auf Juntusranta wurden die Kämpfe fortge¬
setzt. In der Gegend von Salla herrschte rege Erkun-
dungs - und Artillerietätigkeit . Anger Flugtatigkeit
war an der Küste nur schwachesArtillerieseuer M ver¬
zeichnen, während die russische Luftwaffe Turku (Abo),
Hanko lHangö) und einige Orte in Nordsinnland an¬
gegriffen hat.

kritische Uniformen für sinniand
Amsterdam, 7. Januar

United Preß meldet aus London, daß England nun
auch Uniformen (!). die ursprünglich für das englische
Heer bestimmt rbaren , nach Finnland schicken wird.

— und schwedische freiwillige
Stockholm, 7. Januar.

Ein Sonderzug mit Freiwilligen für Finnland aus
allen Teilen Schwedens hat Stockholm verlassen. Man
bemüht sich seiner , ein schwedischesSki-Bataillon auf¬
zustellen. Auch zwei Leutnants der dänischen Luftwasse
sind in die Dienste Finnlands getreten.

ks dämmert in Paris
Starker Eindruckder Betrauung Eoerings

Brüssel,  7 . Januar.

Aussprache lsakp —tiano
vestes kinoernehmen über die flnsichten beider Regierungen

Venedig,  7 . Januar.
Der italienische Außenminister Graf Ciauo traf am

Sonnabendvormittag in Venedig ein. Unmittelbar
nach seiner Ankunft im Hotel Danieli fand die erst«
Aussprache mit dem ungarischen Außenminister Graf
Csaky statt, die von 11 bis 12.3V Uhr dauerte.

Nach Beendigung der Besprechung gab Graf Ciano
den anwesenden Pressevertretern einige Erklärungen
ab. Er erklärte , in einer Aussprache seien alle Fragen
behandelt worden, die die Interessen der beiden be¬
freundeten Länder Italien und Ungarn berühren . In
sämtlichen Fragen habe sich das beste Einvernehmen
über die Ansichtender beiden Regierungen gezeigt.

Die zweite Unterredung dauerte eine Stunde und
zwanzig Minuten . Am Abend besuchtendie beiden Mi¬
nister eine Festvorstellung der Oper „Die Flamme " von
Respighi im Theater Le Fenice.

Mailand , 7. Januar.
Zur Jtalienreise des ungarischen Außenministers

schreibt der Budapester Correspondent des „Carriere
della Sera " Ungarn sehe sich drei großen politischen
Fragen gegenüber : dem Problem der ungarisch-rumä¬
nischen Grenzen, dem ungarisch-jugoslawischen Verhält¬
nis und der Frage der Beziehungen zwischen Ungarn
und Sowjetrutzland . Ungarn habe Beweise daiür ge-

gegeben, daß es geduldig und abwartend bleibe, solange
seine Rechte nicht bedroht würden . Ungarn wolle stark
sein; es schaffe sich deshalb ein unabhängiges Heer
und strebe eine friedliche Revision seiner Grenzen an.
Ungarn sei aber absolut nicht geneigt, Versprechungen
auf sich zu nehmen, die für das Land neue Verzichte
bedeuten würden. Es könne nicht die Grenzen gegen¬
über Rumänien anerkennen und sei der Ansicht, daß eine
offene Ueberpriisung dieses Problems kommen müsse.
Die Beziehungen mit Jugoslawien hätten sich dagegen
sehr gebessert und ließen eine enge, loyale Zusammen¬
arbeit zwischen den beiden Staaten erhoffen.

velgftche Regierungsumbildung beendet
Brüssel, 7. Januar.

Der fatalistische Senator von Charleroy . Matayne,
von Beruf Bergwerksingenieur , hat das Ministerrum
für öffentliche Arbeit im Kabinett Pierlot noch Frei¬
tagnacht endgültig angenommen. Die Regierungsum¬
bildung ist damit beendet. Das neue Kabinett ist am
Sonnabendvormittag erstmalig zu einer Sitzung zusam¬
mengetreten. — Die flämischen Blätter beklagen sich,
daß in dem Kabinett der sogenannten nationalen
Einigung nur vier Flamen vertreten seien, während
sich das ganze Land zu Fünfachtel aus flämischer Be¬
völkerung zusammensetze.

Die Beauftragung des Generalfeldmarschalls Eoering
mit der Leitung der gesamten deutschen Kriegswirt¬
schaft hat in Paris starken Eindruck gemacht. Die
französischen politischen Kreise zeigen sich, wie aus
einem Leitartikel des offiziellen „Temps " hervorgeht,
sehr betroffen. Man beeilt sich nunmehr , alle Gerüchte
über innerdeutsche Schwierigkeiten, die man bisher so
freigebig in die Welt gesetzt hatte , zu widerrufen . ,Zu
wiederholten Malen ", erklärt der „Temps " mit dem
Ausdruck kindlicher Unschuld, „haben wir unsere Leser
vor den sensationellen und selten bestätigten Gerüchten
gewarnt , die über die innere Situation in Deutschland
zirkulieren , sie alle können nur mit größter Porsicht
aufgenommen werden." 2a , das Blatt des Quai d'Orsay
geht sogar noch weiter und teilt seinen Lesern heute
mit, daß man leider nicht aus die Erschütterung des
deutschen staatlichen Regimes rechnest könne. Die Er¬
nennung des Marschalls beweise daß Deutschland ent¬
schlossensei, den Kamps mit aller Energie zn führen.

Goethe -Medaille sür Professor Dr . Lorenz Morsbach . Der
Führer hat dem ordentlichen Professor Geheimen Regierungs-
rat Dr . Lorenz Morsbach in Göttingen aus Anlaß der
Vollendung seines 80. Lebensjahres die Goethe -Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Der Stabssührer der HJ . Lautcrbachcr ist während eines
mehrtägigen Aufenthaltes in der italienischen Hauptstadt von
Parteisekretär Muti empfangen worden und hatte Gelegen¬
heit , sich mit den führenden Persönlichkeiten der italienischen
Jugendorganisationen über die Vertiefung der beiderseitigen
kameradschaftlichen Beziehungen zu unterhalten.

Der sowjclrussischc Autzcnkommifsar Molotow empfing am
Freitag den Leiter der in Moskau weilenden japanischen
Handelsabordnung Matsuschima . Dem Empfang wohnte auch
der japanische Botschafter in Moskau , Togo , bei.

„Was ist passiert?«
Alles war glücklichabgelaufen , ein tragisches Geschick

hat unseren Kameraden getroffen. Er lag ^Is Sicherung
nahe der Straßensperre , seitroarts srch-ert-en Awer Unter-
odftzieve; der Leutnant u-'d die übrigen dver hatten dre
Drahthindernisse durchbrochen, waren gn das von der
Sperre noch 5« Meter entfernt liegeiche Hans gelangt,
Entdecktestund zerschnitten sofort Teleroudiaht - am
Haus : Eine Vermittlungsstelle?  Hrer mutzten
Posten liegen ! Da fiel auch schon der Schutz des Postens.
2n den Fenstern tauchten vier andere Gewehre auf.
Ihre Läufe richteten sich ins Dunkel, blrndlinks au; ste
Straßensperre , in der Awrnhme, dort käme der Fe>nd.
Das MG , muß auch blindlinks aus die Sperre geichossen
haben - dort wurde der als Sicherung verbliebene Ka¬
merad getroffen.  Mit drei Handgranaten wurde
der Feind außer Gefecht  gesetzt Dre Explonon
N7N,Vi.17 kseilDLN Raum tödlich QLWil'öt habkN. ÄU2S

Ueber fünf Kilometer tragen die Kameraden den
Verwundeten , der bewußtlos geworden war , au : der
Schulter . Dann erst können sie ihn auf der Bahr«
weit^rtraigen. Seine Verletzungen stnd schwer; er kam
nicht mehr zum Bewußtsein zurück . Es
war am Tage vor Heiligabend,  da er von
uns ging . Am zweiten Weihnachtstag wurde unser
Kamerad zu Grabe getragen . Manch junges Grab liegt
ihm zur Seite , Soldaten , die — wie er — norm
Feinde fielen.

An der Westfront ist Ruhe ; dennoch greift das Schick¬
sal bisweilen grausam in die Kampfgemeinschaft der
Front ein ; es ist Krieg — auch bei nur „geringer
Spähtrupptätigkeit ".

Kanadier werden geprellt
Amsterdam, 7. Januar.

Die kanadischen Expeditionstruppen , die sich zum Teil
noch in englischen Ausbildungslagern befinden, haben
jetzt schon kennengelernt , wie hoch die vielgerühmte
britische Ehrlichkeit einzuschätzenist. Sie haben näm¬
lich erkennen müssen, daß die englischen Blutsauger
nicht einmal davor zurückschrecken, sie um ihr gutes GeÄ
zu bringen . Dauernd werden die Kanadier , wie „News
Chronicle " zugeben mutz, bei dem Notenwechsel der ka¬
nadischen Dollars kräftig Lbers Ohr gehauen und be¬
trogen . Das Kriegsministerium hat . sich auf Grund
der Massenbeschwerden veranlaßt gesehen, eine Anord¬
nung an die kanadischen Truppen herauszugeben , in
der sie dringend aufgefordert werden, ihre Dollars
nicht in Wirtshäusern oder Kantinen einzuwechseln;
es würden Vorbereitungen getroffen, so wird schonend
hinzugefügt, damit sie den echten Gegenwert ihres Gel¬
des in Zukunft erhalten würden.

stoppten stöhnt über den englischen Krieg
' Kair », 7. Januar.

Die Kairoer Zeitung „Al-Misri " beklagt sich Wer da«
Darmederliegen der Geschäfte in Aegypten seit Beginn
des Krieges . Die Zolleinkünfte seien um «ine Million
ägyptische Pfund gesunken, und die Steusreinkünft«
lägen eine Million ägyptische Pfund unter dem Vor¬
anschlag. Die Erhöhung der Ausfuhrtax « auf Baum¬
wolle vermindere die Staatseinkünfte um ebenfalls ein«
Million ! Auf der anderen Seit « habe die „militärische
Lage" (lies : England ! Die Schriftttg .) ein« Erhöhung
des Rüstungskredits von vier auf fünf Millionen
ägyptischePfund gefordert . Aegypten, so fährt das Blatt
fort , verliere nur bei diesem Krieg und gewinne nichts.
„Wenn diesesr Zustand noch lange- dauert ", fragt das
„Al-Misri " abschließend, „was soll dann aus diesem
armen Lande werden ? Wir haben uns stets bemüht,
unser« Verpflichtungen einzuhalten , aber auch unsere
Freiheit und unser Volksvermögen muß unter alle«
Umständen gewahrt bleiben ."

Verhaftungswelle in der SübasrikonischenUnion
Berlin , 7. Januar.

In der Südafrikanischen Union setzte die Polizei , wie
aus englischen Rundfunkberichten hervorgeht , die Ver¬
haftung aller Personen fort , die auch nur im geringste»
Verdacht deutschfreundlicher Gesinnung stehen. Die Zahl
der Verhafteten hat 10Ä> bereits überschritten. Unter
ihnen befinden sich zahlreiche Männer aus öffentliche«
Aemtern , darunter Eisenbahnbsamt « und HochschÄ»
dozenten.

Schufte in Schanghai
Anschlag aus den Generalsekretär der internationale»

Niederlassung
Schanghai,  7 . Januar.

Am Sonnabend früh wurde in Schanghai aus de«
englischen Generalsekretär der Stadtverwaltung der
internationalen Niederlassung, Philipps , ein Anschlag
verübt , als er im Auto zu seinem Büro fuhr . Insge¬
samt wurden vier Schüsse abgefeuert . Philipps und sein
Fahrer blieben unverletzt. Ob der Anschlag politischer
Natur ist oder von Gangstern verübt wurde, ist noch
nicht aufgeklärt.

Onroü ., örsiLSL . VsrlLsErsLtor Lvdlsr.
Sünpisodriktlsltsr : S . vlstrioü.  StsUvsr-
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wenn Sl« eine« rage« in stirer lVslcke solch ein kreisrundes lock entdecken, dann werden Sie kaum ver¬
muten, dsS es durch eine karmiolr Frznelilalche entstand. MancheMedizin rntkSIt nSmllck gewebezerstörende
Kestandteit«. Lauten an der flalche einige Lropten herunter - dann ist ein Loch in der decke die notwendige
folge und den Schaden trügt die ksustrau l willen Sie aber such, dak es noch andere, gefährlichere feinde
der Wäsche gibt?
der kaikgehstt des KartenWalter» z. ». vernicht« nicht nur Sekte, sondern iqger« stck auch im Sewebe ab und
macht es Kart, lprötz« und brüchig.

Man kann diesen felnd der WStchejedoch unschädlich machen, wenn man stets Zd Minuten vor Üereitung
der Waschlauge einige Handvoll Henko Strich . Soda  Im Watchwatlerverrührt, dadurch wird das watler
welch, das walchminei wird voll ausgenutzt und . . . dir Wäsche gelctioni.
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tttmseeLrk ES günstige krrtwitklung des strbettseinsatses
Nur I2S0Ü0 flrbeitslose im Ve;ember / Sie Landwirtschaft sieht dem neuen flrbeitojahr sorglos entgegen

lLsiokuuns: 8akmic!t>Dir Dame zahlt alles !*

Nulsisch-bulgorischer ljanöelsvortrag
Moskau,  7 . Januar.

Die sowjetrusstsch-bulggrifchen Wirtschaftsverhand¬
lungen wurden am Freitag mit Unterzeichnung eines
aus drei Jahre gültigen Handels - und Schiffahrtsver-
trages zum Abschlug gebracht. Gleichzeitig wurde ein
Abkommen über den Waren - und Zahlungsverkehr für
das Jahr 1919 unterzeichnet. Der Handelsvertrag setzt
die gegenseitige Anwendung des Prinzips der Meistbe¬
günstigung fest. Das Abkommen über den Waren - und
Zahlungsverkehr für 1949 steht eine beträchtliche Er¬
weiterung des Warenaustausches zwischen der Sowjet¬
union und Bulgarien vor.

Me orundlagen der litauische« ftußenpolitik

Berlin , 7. Januar
Der Leiter der Arbeitseiniatzorganiisation im Reichs¬

arbeitsministerium , Staatssekretär Dr . Syrup,
nimmt im Reich-sarbei tsblatt ausführlich zu der gün¬
stigem Entwicklung des Arbeitseinsatzes in den ersten
Kriegsmonaten Stellung und teilt dabei die neuesten
ArbMslbsenzahlen mit , die von der unveränderten
Hochspannung in der Beschäftigung zeugen. Im Gegen¬
satz zum August 1914, wo die Hundertmahl der Arbeits¬
losen sprunghaft von 2,9 auf 22.4 stieg, war der lleber-
gang zur Kriegswirtschaft im September 1989 trotz der
Umschulung von vielen Tausend Arbeitskräften nicht
mit nennenswerten Betriebsstillegungen verbunden und
führt« insbesondere nicht zu einer bemerkenswerten
Arbeitslosigkeit . Im Gegenteil besteht nach wie vor im
fast. allen Wirtschaftszweigen ein Mangel ' an Arbeits¬
kräften . Seit dem Sommer hatte das Reichsarbeits-
ministerium die monatlichen Berichte Wer die Zahl der
Arbeitslose ^ eingestellt, da diese geringfügigen Zahlen
kein Bild mehr von der Lage des Arbeitseinsatzes ga¬
ben . Um jedoch einen genauen Einblick in den Stand
der Arbeitslosigkeit zu geben, teilt der Staatssekretär
die Dezemberzahlen mit . 128 699 Arbeitslose wurden im
Gssamtreich im Dezember gezählt , und nur 18 999 von
ihnen waren voll einsah- und ansgleichsfähig . Im diesen
Dezemberzahlen macht sich. schon ein gepipgei Zugang
imsokgc der winterlichen Einflüsse bemerkbar. Zum
Vergleich sei bemerkt, daß im Dezember 1988 im Alt¬
reich 4S6 999 Arbeitslose gezählt wurden. Eine Arbeits¬
losigkeit von 128996 Volksgenossen hat als Arbeits¬
losigkeit keinerlei Bedeutung . Diese geringfügige
Arbeitslosigkeit entfällt znr Hälfte
auf die acht Großstädte Wien , Hamburg,
Berlin , Köln , BreSkan , Dresden , Leip¬

zig und München.  Wien steht- mit 39 999 an der
Spitz«. Hamburg hat 16 996, Berlin knapp 8 999.

Unter den 128 999 Arbeitslosen befinden sich einzelne
beachtlich« Berussgruppen , die Angestellten, Gaststätten -,
Verkehrs-, Textil - Bekleidungs - und Hilfsarbeiter,
während in allen anderen Wirtschaftszweigen Frei¬
stellungen von Arbeitskräften gar nicht oder nur in ge¬
ringem Umfange erfolgt sind. Eine frühzeitige vorbeu¬
gende Einschränkung der Konsumgüterindusttie bedeutet
stets die Freistellung von -Arbeitskräften . Ausgabe des
Arbeitseinsatzes ist es, diese Kraft « in die Industrien
einzugliedern , deren Ausweitung der Krieg fordert.

Auch über den Umfang der Kurzarbeit waren zunächst
in Erinnerung an den Weltkrieg völlig unzutreffende
Zahlen verbreitet . Der Staatssekretär teilt mit , daß
die letzten Meldungen der Arbeitsämter von Ende No¬
vember 237 809 Kurzarbeiter von 4949 Betrieben ver¬
zeichneten. Der Hauptanteil entfällt auf Textil - und
Bekleidungsgewerbe . Die geringe Zahl der Kurzarbei¬
ter erklärt sich aus der Tatsache, daß in allen Fällen
mit vorübergehender Kurzarbeit dir Arbeitskräfte ab¬
gezogen und anderen Betrieben mit Arbeiterbedarf zu¬
gewiesen wurden . Der Staatssekretär betont bift der Be¬
sprechung der ' verschiedenen Arbeitseinsatzmaßnahmen
noch die Notwendigkeit einer vernünftigen Arbeits-
einsatzpolitik in den Betrieben , wo jede Arbeitskraft so
sinnvoll wie möglich eingesetztwerden müsse..

Die Arbeitseinsatzlage in der Landwirtschaft werde
in diesem Fahr durch Hunderttausende von Arbeits¬
kräften aus dem ehemaligen Polen entlastet . Die Land¬
wirtschaft könne daher mit weniger Sorge in das neue
Erzeugungsjahr eintreten . Sie werde genügend Arbeits¬
kräfte haben , und die Wehrmacht werde dafür sorgen,
daß in den Bestellungs - und Erntezeiten auch die Be¬
triebssichrer und unentbehrlich « Facharbeiter zur Ver¬
fügung stehe».

Kowno 7. Januar.
, Bei dem Jahreskongreß des Tautininkai -Berbandes

erläuterte der litauiiche Außenminister Urbsys die
Grundlagen der litauischen Außenpolitik. Er betont«
dabei , daß die Beziehungen zur Sowjetunion  an
erster Stelle der litauischen Außenpolitik ständen und
daß pessimistische Auslegungen des Moskauer Vertrages
vom 19. Oktober nicht am Platze seien. Die Sowjet-
garnisonen in Litauen würden sich nicht in das innere
Leben des Landes einmischen.

Ebenso gingen auch die Beziehungen zu dem großen
Nachbarn im Westen, Deutschland,  vorwärts und
entwickelten sich norigal und freundschaftlich Obwohl
Deutschland jetzt alle seine Kräfte auf den Krieg kon¬
zentriere . hätten sich die deutschen Warenlieferungen
an Litauen nicht vermindert . Im entsprechenden Ver¬
hältnis wachse auch die litauische Ausfuhr nach Deutsch¬
land . Auch mit allen anderen Staaten bemühe sich
Litauen , freundschaftliche Beziehungen zu unterhalten.

ftandelsoerlragsverftandlungen
USft.—ftrgentinien gescheitert

Washington,  7 . Januar.
Das USA .-Staatsdepartement gab bekannt, daß die

Handelsvertragsverhandlungen zwischen den Vereinig¬
ten Staaten und Argentinien gescheitert seien. Gründe,
wurden nicht genannt . Beide Regierungen werden vor¬
aussichtlich den Verhandlungsavbruch Anfang der näch¬
sten Woche formell mitteilen.

Einer Meldung von „Associated Preß " zufolge be-'
gründeten Beamte des Staatsdepartements den Ab¬
bruch der Handelsvertragsverhandlungen , damit , daß
Argentinien versucht habe, erhöhte Zugeständnisse zu
erzielen. „Associated Preß " fügt hinzu, die amerikani¬
sche Regierung habe den Abbruch der Verhandlungen
begünstigt, um die Opposition gegen Hulls Handels¬
vertragspolitik nicht weiter zu verschärfen. Man glaube
auch, daß die Verhandlungen mit Uruguay abgebrochen
würden, möglicherweise, weil auf Grund der „Politik
des guten Nachbarn" Vergünstigungen für Uruguay
auch solche für Argentinien folgeir ''m«ßten,-- oHne--d«h-f>-h
die Vereinigten Staaten daraus Nutzen hätten . Die
Verschlechterung der amerikanisch-argentinischen Be¬
ziehungen sei aber eine Hauptsorge des Staatsdeparte¬
ments.

Nach dem Scheitern der Wirtschaftsverhandlungen
bat der Botschafter der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika, Armour , um eine Unterredung mit Staats¬
präsidenten Ortiz . Wie verlautet , wurde im Verlauf
der 59 Minuten dauernden Unterhaltung in Gegenwart
Außenministers Cantilos beschlossen, die Handelsver¬
tragsbesprechungen auf einen günstigeren Zeitpunkt zu
vertagen.

Japankftll- amecikanistlie Verrohungen
weiker gespannt

dos. Amsterdam, 7. Januar.
Die Beziehungen zwischenJapan und den Vereinigten

Staaten sind nach wie vor gespannt. So lautet jeden¬
falls die Bilanz , die japanische Blätter aus den letzten
Unterredungen ziehen, die Außenminister Nomura mit
dem USA .-Botschafter Crew gehabt hat . Die Domei-
Agentur berichtet hierzu, baß das japanische Außenamt
eine neue Besprechung mit dem Botschafter vorbereite.
Bei dieser Gelegenheit werde , der Außenminister mit
Nachdruck eine Aenderung der Haltung der.  amerika¬
nischen Regierung gegenüber Japan verlangen.

weilfnachlsaussktiüttungfürSosdatenkinder
Sie flntrSge sind bis ,um ) I. Januar ;u stellen

Berlin , 7. Januar
Während im allgemeinen die Gewährung von Weih¬

nachtszuwendungen im öffentlichen Dienst uiid an Sol¬
daten der Wehrmacht bereits durch die grundlegende
Verordnung des Ministerrates für die Reichsverteidi-
gung vom 16. Dezember 1939 geordnet worden war , sah
diese grundsätzliche Regelung vor, daß die von ihr noch
nicht Erfaßten nachträglich bedacht werden würden . Es
handelt sich dabei um solche Angehörige der znr Wehr¬
macht Einberufenen , die keinen laufenden Familien¬
unterhalt beziehen und deren monatliches Einkommen
eine gewisse Grenze nicht überschreitet. Nicht zuletzt
wird ' dieser Personenkrets gebildet aus Selbständigen
in Landwirtschaft und Gewerbe, deren Betriebe trotz
Einberufung fortgeführt werden, die also keinen lau¬
fenden Familienunterhalt beziehen- Die etwaige Ge¬
währung einer Wirtschaftsbeihilfe spielt dabei keine
Rolle . Soweit die erwähnten Voraussetzungen vorlie¬
gen, wird nunmehr durch gemeinsamen Erlaß des
Wichsinnen - und des Reichsfinanzministers verfügt , daß
auch den Kindern in diesen Familien von Einberufe¬
nen eine Weihnachtszuwendung von acht NM . je
Kind  zu gewähren ist. Berechtigt sind folgende nach
dem 23. 12. 1923 geborenen Kinder der zur Wehrmacht,
zur -Verfügungstruppe oder zu den eingesetzten
ff -Totenkopfverbänden Einberufenen:
a) Die ehelichen oder für ehelich erklärten und die vor

dem Einstellungstage an Kindesstatt angenommenen
.Kinder des Einberufenen , ferner , die mit der Ehe¬
frau des Einberufenen zusammen lebenden Stief¬
kinder des Einberufenen , es sei denn, daß für letz-

- tere aus dem Recht deslckiblickM ' Mi- ors eine Weiy-
nachtszuwendung gezahlt wird . -

f- Enkel und Pflegekinder fHW.äsMeHeM »-Ki «L «,>
die die Vaterschaft des Einberufenen von ihm an¬
erkannt oder gerichtlich festgestellt ist, wenn der Ein¬

berufene bis zum Einstellungstage ganz oder z«
einem wesentlichen Teil der Ernährer des Kindes
gewesen ist und er das Kind in seinen Hausstand
aufgenommen hat.

Die Gewährung der Weihnachtszuwendung setzt vor¬
aus , daß dem Kinde ein laufender Familienunterhalt
nicht gewährt wird . Dagegen wird die Weihnachtszu¬
wendung auch dann gezahlt, wenn der Einberufene als
Unternehmer eines Gewerbebetriebes oder eines Be¬
triebes der Land - und Forstwirtschaft oder als Ange¬
höriger eines freien Berufes eine Wirtschaftsbeihilfe
erhält , ohne daß laufender Familienunterhalt gewährt
wird . Die Weihnachtszuwendung wird nur gezahlt,
wenn das Einkommen des Einberufenen bei Veranlag¬
ten, im Sinne des H 2 Abs. 2 des Einkommensteuer¬
gesetzes, im Kalenderjahr 1938 nicht mehr als 3969 RM.
und wenn die Bruttobezllge des nichtveranlagten Ein¬
berufenen im letzten Monat vor dem Einstellungstage
nicht mehr als 399 RM . oder — z. B. bei schwanken¬
dem Einkommen — im Kalenderjahr 1938 zusammen
nicht mehr als 3699 RM . betragen haben.

Die Gewährung der Weihnachtszuwendung ist von
der Stellung eines Antrages abhängig . Der Antrag
kann von dem Einberufenen oder seiner Ehefrau bei
dem Stadt - oder Landkreis , in dessen Bezirk das Kind
wohnt , oder bei dem Bürgermeister der Aufenthalts¬
gemeinde bis zum 31. Januar 1949 gestellt werden.
Anträge , die nach dem 31. 1. 1949 eingehen, können nicht
berücksichtigt werden. Bei der Antragstellung ist das
Porliegen der Voraussetzungen glaubhaft zu machen.
Der Erlaß gilt auch für die Gewährung von Weih-

.nachtszuwMdungen an Kinder von einberufenen deut¬
schen Staatsangehörigen im "Protektorat Böhmen und'
Mähren . Er ist sinngemäß anzuwenden für Kinder von
-Einbe« ft« ren-'den4scher----B«ikszugehörigkeit in den ein¬
gegliederten Ostgebieten. Im übrigen gilt er selbstver¬
ständlich auch für die Ostmark und den Sudetengau.

bewältige flufbauarbeit im listen
Millionen fteklar Land werden enlsumpft — öroßjügige Wasserwirtschaftsiir die neuen keichogaue

rS. Posen,  7 . Januar
Zu den vordringlichsten Aufgaben^ die in den neu¬

gewonnenen Ostgebieten bewältigt werden mästen, ge¬
hört der Aufbau der planmäßigen Wasserwirtschaft, die
das wieder gutzumachen sucht, was in den zwei Jahr¬
zehnten der polnischen Willkiirherrschast verdorben
wurde. Eine Anzahl von neuen Reichsbauten , Flußregu-
lierungen und Talsperrenanlagen werden notwendig
sein, um wenigsten die gröbsten Schäden zü beseitigen.
Bor allem aber werden mehrere Millionen Hektar
früherer landwirtschaftlicher Nutzfläche entsnmpft wer¬
den müssen. Mit der Inangriffnahme dieser Arbeit ist
bereits in Kürze zu rechnen.

Damit geht die deutsche Wasserwirtschaft an ein'
Werk heran , dessen Ausmaße -bisher kaum zu übersehen
sind: Denn nicht nur die großen Wafferläufe her
Weichsel und- Warthe bedürfen dringend einer Regu¬

lierung , auch die kleinen und mittelgroßen Flüsse be¬
finden sich in einem Zustand, der jeder Beschreibung
spottet. Sand abl»gerungen und Verkrautung -en haben
ihre natürliche Funktion soweit beeinträchtigt , daß sie
schon bei geringen Niederschlägen weit über ihre Ufer
treten . Uebeeschwemmungen und Verwässerungen wert¬
vollen Kulturlandes sind die Folge . Andererseits liehen
die Polen auch die vor dem Weltkrieg von der deut¬
schen Verwaltung angelegten Bewässerungsanlagen ver¬
wahrlosen , daß sie schon seit Jahren ihre Aufgab« nicht
mehr erfüllen konnten.

Nicht einmal die Weichselniederung ist gegen Ueber-
schwemmungen genügend geschützt. Ueberall fehlt es an
festen Dämmen und Deichen. Ebenso mangelt es an
Talsperren , die den Wasserstand auf weite Strecken
hin zu regulieren vermögen. Daß auch die Trinkwasser¬
versorgung und Abwässerbehandlung auf einer mehr

als primitiven Stufe steht, vermag dieses Bild einer
gänzlich verwahrlosten Wasserwirtschaft nur noch zu er¬
gänzen. Die Beseitigung all dieser Mißstände wird
Jahre harter Arbeit erfordern . Sie ist fedpch notwendig,
da ohne sie eine kulturelle Höherentwicklung des deut¬
schen Ostens nicht möglich ist. Die Entsumpfung , Drä¬
nage und Eindeichung von mehreren Millionen Hektar
landwirtschaftlicher Nutzfläche wird dabei als eine der
dringlichsten Aufgaben zuerst in Angriff genommen.

Die erforderlichen Verwaltungsmaßnahme « wurden
vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
bereits getroffen. In beiden Reichsgauen wurden vrer
Wasserwirtschastsämter mit den notwendigen Außen¬
stellen eingerichtet, die in Verbindung mit den Wasssr-
wirtschaftsstellen ihre vorbereitenden Arbeiten bereits
ausgenommen haben.

tt'Hse
Während sich die französische Regierungspropaganl >ü

nach Kräften bemüht, neue Hilfsvölker auf weiteren
Kriegsschauplätzen zur Schlachtbank zu führen , wo ihnen
die Ehre zugedacht wird , zum. höheren Ruhme der Plu-
tokratien zu sterben, haben gewisse kirchliche Instanzen
neuerdings den Auftrag übernommen , auch die himm»
lischen Heerscharen für die Londoner Pfeffersäcke zu mo»
bilisieren . Ein hierfür zuständiger Herr ist der Erz¬
bischof von Paris , Kardinal Verdier , der sich anschei¬
nend besonders guter Beziehungen zur französischen
Nationalheiligen , Jeann « d'Arc, . erfreute . Die streit¬
bare Jungfrau von Orleans schlug bekanntlich 1429 dr¬
in Frankreich als brutale Eroberer eingedrungen ««
Engländer vernichtend, wurde zum Dank dafür von dem
charakterlosen König Karl Vll ., als sie ihn wegen seiner
Tatenlosigkeit verließ , an die Engländer ausgeliefert
und von diesen zum Beweis ihrer traditionellen Zivili¬
sation und Humanität als Hexe verbrannt . Kardinal
Verdier besitzt also ohne Zweifel ironischen Humor,
wenn er ausgerechnet Jeanne d'Arc als Kronzeugin für
seine unverhüllte Kriegshetze gegen Deutschland zitierf!
Aber Jeanne ist für ihn bezeichnenderweise nur Mitte»
zum Zweck, um mit ebenso salbungsvollen wie unlogi¬
schen Phrasen einen „imperialistischen Frieden ( !) ,,dei»
verbrecherischen Plänen der Feinde " gegenüberzustellen.
Es gibt unzählige Völker in Afrika , Asien und anderer»
Erdteilen , die diesem „imperialistischen Frieden ", wt«
ihn die Plutokratien mit Feuer und Schwert erzwänge ?,
ihre Freiheit , ihren Glauben , ja ihre Existenz opfert»
mußten. Diese Methoden der Völkerversklavung sind
jedoch durchaus nach dem Geschmack des allerchristlichsteü»
Kardinals Verdier , der sogar noch den erstaunlichen
Mut aufbringt , sich in diesem Sinne als „Minister des
Friedens " zu bezeichnen und die Reklametrommel für
eine verstärkte Aufrüstung der Plutokratien zu rühre »,
um den imperialistischen Frieden , den Frankreich suche,
durch Waffengewalt zu erzwingen. ( !) Es ist nicht un¬
sere Absicht, den kriegslüsternen Kardinal daran zu er¬
innern , daß wir über die Pflichten seines Amtes und
die damit zusammenhängenden Aufgaben wesentlich ari¬
derer Ansicht sind als er. Nur in einem Punkt stimmen
wir dem Pariser Kirchenfiirsten zu, wenn er meint , daß
„Jeanne d'Arc weinen würde , wenn sie sehen müßt- ,
wie das Blut Frankreichs vergossen wird " — Deutsch¬
land wollte den Krieg nicht. An dem von London be¬
fohlenen Blutvergießen , das Sie angeblich beklagen,
Eminenz , sind daher Ihre englandhörige Regierung und
Sie selbst als Propagandist dieses verbrecherischen Krie¬
ges mitschuldig. Sie haben , in übertragenem Sinne,
Jeanne d'Arc zum zweitenmal auf den englischen Schei¬
terhaufen geschickt!

lokio und llftnas neue Zentcolregiecung
Tokio, 7. Januar.

In einer gemeinsamen Besprechung von Vertretern
des japanischen Kriegsministeriums und des General¬
stabes wurden Freitag die Richtlinien für die Errich¬
tung einer neuen Zentralregierung in China unter
Wangtschingwei genehmigt , die zwischen Wangtsching-
wei und Vertretern der japanischen Chinabehörden in
Schanghai vereinbart worden sind. . Gut unterrichtete
Kftise wollen wissen', daß es sich Hauptsächlich mit eine
Reihe von Fragen handelt , die eine Zusammenarbeit
mit Wangtschingwei zur allmählichen .-Medorherst - llung
von Ruhe und Ordnung bezweckten. Hiervon werde auch
die Frage der militärischen Besetzung, der ständigen
Garnisonen und der völligen Freigabe des Verkehrs
sowie der Seezölle abhängig sein. Wie ferner verlautet,
sollen die Verhandlungen in Tokio möglichst noch bis
Mitte Januar abgeschlossen werden.

tandesverritter Eingerichtet
Berlin , 7. Januar.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit:
Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrat zum
Tode und zum dauernden Ehrverlust verurteilte
32jährige Heinrich Eebhardt aus Harreshaüsen ist
Sonnabendmorgen hingerichtet worden. Der Verurteilte
hat sich aus Gewinnsucht einem feindlichen Nachrichten¬
dienst zur Verfügung gestellt, in dessen Auftrage mehrere
Ausspähungsreisen ins Reich unternommen und ihm
seine Beobachtungen mitgeteilt.

Wolfsrudel überfallen ma;odonische VSrfer
Athen, 7. Januar.

Verschiedene Dörfer in Westmazedonienund Thrazien nahe
der griechisch-bulgarischen Grenze wurden von Wolfsrudeln,
heimgesucht, die zahlreiches,Vieh zerfleischten. Mehrere Bauern
wurden im Kampf mit den Tieren verletzt. Zehn Wölfe
konnten getötet werden.
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Mit Freude zeigen wir die Geburt zweier
Mädchen  an

Maria Körner, geb. Wegener
Carl Körner, z, Z. Soldat

Bremen , den 6. Januar 1946

Bleichcrstr . 2t , z. Z.  St , Josephsstist

Unser dritter Sohn
Hans Dolkert

wurde uns heute geschenkt

G ^ e u . Waldernar Nugustiny
Worpswede,
Feldpestnummer 36 168, am t . Januar 1916,
_ _ _ _ ^

/ '— :- >
Hilde Die gücktiche Geburt

l t 1310 gesunden
Tochter

zeigen in dankbarer Freude an

Hilde Wienert
geb. Halsten

Dr. ineä, Karl Wienert

Bendorf — Sahn — Rhein

^Engevser Landstr . 12

^Jhre Verlobung geben bekannt^
Marga Eölle

Willi Schwolow
UM , einer Pz, -Abw, -Abtlg.

im Felde
Bremen , den 6, Januar 1910

^Am krummen F leet 18,

^ - - ^

^urt Wehels
Kijeioite Wehels

geb, Wagschal
kriegsgetraut

Bremen , den 5, Januar 1916
Langsmarckstraße 211
Hohentors -Heerstraße 128

Ihre Vermählung  geben
bekannt

Walter Schulhe
Emma Schulhe
geb. Hartmann

Bremen , Bei den fünf Giebeln 26
6, Januar 1916

Wir haben die Ehe geschlossen

Wilhelm MMs
Elisabeth Miklis'

geb, Krauß
Bremen , 8, Januar 1916

^ Ganbersheimer . Straße 16,

--- - >
Wir geben unsere Vermählung
bekannt

Alfred Heinemeyer
Lotte Heinemeyer

geb, Hillig
Bremen , den 6, Januar 1910

Junger Mann
wünscht durch

unterhaltsamen
Briefwechsel mit
einsamem , jungem
Mädel vielseitigen
u ,interessanten Ge¬

dankenaustausch
zu Pflegen , Aug,
unter V 3W1

E
VsNe , rv r c

Siscdofsnsöel 2
Krsnkenlcsssenlieker.

Ick «,srn«
vick I

tue sokort lurcbgrÄ-
keaäes gsg. rieebtea,
bkrsm , Verleteuag,
Srast so jegl , Kör¬
perteil öurcli 8prä
tia II, seit 1913 !m
Naoiel , so -g-peclrg
9,7S, 199 e 1,49,

drogeris Ssclrer,
Heröealorstsiiiveg 2

Is Ausiührung
liesert

s ^ k k L
die kleine Wäsche¬
rei , der Sie Ver¬

trauen schenken
könnenl

Sophien st r , 3
Ruß 122 21

!ckMe
rumänbsuen?

O
86 breit 53 --

106 breit 65>
120 breit 73-

Ro ^ üdel

^>ÖL/7e/l/e / >

Nach einem rastlos tätigen Leben ent¬
schlief sanft und ruhig am Freitag früh
nach langen, schwerenLeiden meine in-
nigftgeliebte Frau, unsere herzensgute,
treusorgsnde, liebe Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter und Tante

Minna Hoppe
vsvw. Vöker,  geb , Dohrmann

im 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

August Hoppe
Anton Dohrmann und Frau
Hugo Sewing und Frau,
geb. Vöker
Willi' Vöker und Frau
Hermann Vöker, z. Z, Siam
Enkelkinder und Angehörige

Almsloh, Bremen, Potsdam
den 5. Januar 1840
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Vrema ", Friedhofstraße 19,
Etwaige Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem
S. Januar um 12,86 Uhr im Kremato¬
rium statt.

Heute morgen entschliefunerwartet unser
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater

Fritz Vogel
im 74. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Heinrich Vogel und Frau,
Gertrud, geb. Ackermann
Georg Vogel und Frau,
Gertrud, geb. Peiter
Elsriede Vogel Wwe.,
geb, Wessels
Fritz Petersvn und Frau,
Thea, geb. Vogel
und 5 Enkelkinder.

Bremen, den 5. Januar 1840
Nette-lbeckstraße 1S.

Die Aufbahrung erfolgte m der Kapelle
des Buntentorsfriedhofes.

Die Beerdigung findet am Dienstag, um
11 Uhr, auf dem Vuntentorsfriedhof statt.

Gestern abend entschlief nach knrzer KravGsit
unsere liebe Großmutter und Dante , Kran

Emma Franz
geb Kluge

in ihrem 75, Lebensjahre.
In stiller Trauer im Namen «Kor
hörigen:

Willi Seidel
Brelnen , den 6, Januar 1916
A, d , Michaebiskivtzhof 36.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdig
Institut „N icdersachse « ",
niSstraße 176,
Die Trauevseier findet am Dienstag , vorm,

Uhr , im Krematorium statt.

figungs-
Jvha -n-

Danksagung
Für die herzliche Teil¬
nahme sowie fiir die zahl¬
reichenKranzspenden, die
uns beim Verlust unserer
lieben Entschlafenenent¬
gegengebracht wurden, sa¬
gen wir hiermit allen,
insbesondere HerrnPastor
Rensche für seine trost¬
reichen Worts, unseren
innigsten Dank,

Johann Kostens
und Kinder.

Bremen-Osterholz,

Statt Karten
Für die unserem lieben
Vater erwiesene letzte
Ehrung und uns zum
Ausdruck gebrachte Teil¬
nahme sprechenwir un¬
seren herzlichsten Dank
aus,

Geschwister Richter
Meinkenstraße23,

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gangs unserer lieben Mutter
und Großmutter , Frau'

Mime Rose
geb, Dierckfen

sagen wir unseren innigsten
Dank.

Im Namen aller Angehörigen

Gerhard Rose

Strom , im Januar 1916,

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme sowie sür
die zahlreichen Kranzspenden
und besonders Herrn Pastor
schomburg für seine trösten¬
den Worte beim Hinscheiden
meines lieben Mannes spreche
ich, gleichzeitig im Namen
aller Angehörigen , meinen
innigsten Dank aus.

Frau Erna Eravenhorst,
geb, Jllgner

Bremen , im Januar 1916
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WelcheSchneideoin
ändert Damen-
garderob « preis¬
wert und gut?
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Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme sowie sür
die zahlreichen Kranzspenden
beim Verlust unserer lieben
Entschlafenen , Frau

Wilhelinme Meyer
sagen wir hiermit allen un¬
seren innigsten Dank,

Familie
AlbrechtWarnecke.

iartet 8
r lie- W
i'der . 8

Plötzlich und unerwartet
entschliefheute unser lie¬
ber Sohn und Bruder.

Georg
im Alter von 8 Jahren.
In tiefer Trauer die tiof-
betrübten Eltern

Karl Lüders und Frau
Gesine, geb. Lübben

Bremen, 4. Januar 1940
Auf den Würden 7

Die Aufbahrung erfolgte
bei Köfter,  Woltmers-
hauser Straße 508,
Die Trauerfeierfindet am
Dienstag um 19 Uhr in
der Kapelle des Bunten-
tors-Friedhofes statt.

Lenzer

Tln-ser lieber Kamerad
Friedr. Vogel

ist zur großen Armee abbe¬
rufen,
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 9, Januar , um
11 Uhr , in . der Kapelle des
BuntentorSsvi -odhoses statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet

Landsturm -Kameradschaft
Bremen.

Heute entschlief wach längerem Leide » mein
lieber Mann , unser lieber Vater , Großvater,
Schwager und Onkel

Heinrich Briche
im fast vollendeten 7«. Lebensjahre,
In stiller Trauer:
Wilhelmine Bricke, geb, Eickhovst
Heinrich Bricke und Frau , Liefet , geb, Kraut
Wilhelm Bricke u . Frau , Hanni , geb , Lohmann
Erna Bricke
Erwin Bricke
»nd Angehörige.
Br -einen , den 6. Januar 1940, Donanstr . 37.
Die Aufbahrung , ersolgte , im Beockignngs-
Jnstitnt „N ieder  so chf e » ' , Er Johannis-
straße 170, zugedachte Blnmenspenden nach
dort erboten.
Die Trancrseier findet am Dienstag , nachm,
14,30 Uhr , im Krematorium statt.

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden verschied heute mein mnigstgeliebter,
herzensguter Mann , meiner Kinder tren-
sorgender Vater , mein lieber Sohn und
Schwiegersohn , unser lieber Bruder , Schwager,
Onkel und Neffe

Oswald Harrck
im 36, Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Hedwig Hauck, geb. Lüeßen
Inge und Werner
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 6, Januar 1916
z. I , Timmersloher Straße 88,
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", H , Schvmaker , Ut-
bremer Straße 159,
Trauerfeier am Dienstag , um 9'/- Uhr , in der
Kapelle deS Waller Friedhvfes,

Danksagung
Für die uns beim Heimgänge
unseres lieben Entschlafenen
erwiesene Teilnahme und ,
vielen Kranzspenden sagen
wir allen Verwandten , Nach¬
barn und Freunden , insbe¬
sondere Herrn Pastor Wähle
und der Krisgerkamerad-
schaft Arsten -Häbenhausen,
unseren innigsten Dank,

Frau Meta Kahle Wwe.,
Familie B. EHIers
Arsten , Landstraße 15.

St « t,-t Aa r-t-e n I

Für die u-us zum Ausdruck
gebrachte herzliche Teilnahme
-bei dem schweren Verlust un¬
seres lieben Sohnes sagen
wir allen unseren aufrichtig¬
sten Dank.

I . Fleßner und Frau

Bremen , 7, Januar 1916

Danksagung
Für die dielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und für
die überaus reichen Kranz-
Ipsnden beim Heimgänge
meines lieben Mannes und
neben Vaters sagen wir
anen Verwandten , Bekann-
ren , Nachbarn , den NSKOB -,
Kameraden , insbesondere

^ Herrn Pastor Wähle sür
die rropreichen Worte , un-
leren innigsten Dank,

Frau Anna Matthias
nebst Kinder

-uriien , den 7. Jan . 1916.

Unsere herzensgute Mutter

M LailgemM
geh, Nahrgang

ist nach kurzer, schwerer Krankheit im
Alter von 84 Jahren eingeschlafen.
Im Namen aller Angehörigen:

Die trauernden Kinder

Die Tranerfeier erfolgte am 4. Januar
im engen FamMenkretse.

Statt Kart »«
Danksagung

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines lieben
ManneS , unseres guten Vaters und sür die
reichen Kranzspenden sagen wir allen herz¬
lichen Dank , insbesondere den Kameraden der
Bremer Lagerhaus -Gesellschaft , den Kameraden
des Landwohrvereins 75, sowie allen Freunden,
Nachbarn und Bekannten , ferner Herrn Pastor
Rgfer für .seine trostreichen zu Arzen gehen¬
den Worte,

Frau Käthe Sackmannund Kinder.

Heute morgen entschlief sanft nach einem
arbeitsreichen Leben unsere liebe, gute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
und Schwester, Frau

JdaHeinatz
geb. Nordt

im 76, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gertrud Lübbering, geb. Heinatz
Hans Heinatz
Heinrich Lübbering
Marga Heinatz, geb. Kämena
Ottilie Gewert, geb. Nordt
und 3 Enkelkinder.

Bremen-Horn, Achterdiek44
Honda in Kolumbien.

Die Anfb-thrung erfolgte im B,eerdignngs-
Jnstitut von L. Bock , Albrechtstr. 34,
Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
um 10f4 Uhr im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verschiedunser
Eefolgschafter

Walter Zastrow
im 86. Lebensjahr.
Wir werden das Andenkendieses belieb¬
ten Arbeitskameraden in Ehren halten.

Lemwerder, den 4. Januar 1H40.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

„Weser"FlugzeugbauG.rn.b.H.
Werk Lemwerder

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise inniger Anteil¬
nahme und reichen Kranzspenden , die uns
beim Heimgänge unseres lieben Enischiasenem
zuteil wurden , sagen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Freunden , insbesondere Herrn
Pastor Goorssen für den schönen Nachruf ans
diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank,

Frau Carl Riidde
und Kinder.

Bremen , Waltfenftvaßc 33,

Allen , die uns bei dem Heimgänge unseres
lieben Entschlafenen Beweise ihrer innigen An¬
teilnahme ' zugchen ließen , sagen wir auf die¬
sem Weg« im Namen aller Angehörigen tief¬
empfundenen Dank.

D»«a Dieterich, geb. Ovlowfki
Hell« Dieterich

Bremen , im Januar 1646
Hsmmstraß « 35

Da n kf « g « n«

Hern » Pastor Urbau und allen , die unserer
lieben Mutter die letzte Ehre erwiesen , herz¬
lichen Dank,

GeschwisterGrube und Sander

Danksagung
Für die herzliche Teil¬
nahme beim Verlust un¬
seres lieben Entschlafenen
sagen wir hiermit allen,
wie auch Herrn Eün-
thersberg für die trost¬
reichen Worte, unseren
herzlichsten Dank.

Frieda Verneburg
und Kinder.

Schnell
«nd gut

arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung ' bei der

Herstellung von Familien-

Drncksachen.

Verloren
Handtasche

! m, Lohninh , Weg
schnniannstr , —
Friedhofftr . Ahz.
gegen Belohnung.
Foiedhofstr . 16 D

VMsiriM
! Für Schüler (I .Kl,
I Deutsch , Obersch.)
I gute Einzelbsanffs,
s ges, Ang , W 3622

Gründlicher
Unterricht in

üurrsckrilt
Maschinenschreib .,

Buchführung usw.
Karl Blume,

Dclmestratze 7g

Akademiker gibt
gründ !. Nachhilse
„ .Beanfsichfigung
Angeb . u . C SöZ3

Deutsch,
Sprachen,
Steno,

Beschreiben usw,
Dipl .-Hdl.

Joscsine Behrcndt
Osterdcich ISO

0S8 gstokkn ru8l>i'ucli8 Ulkgen Uüklikl'isoiung
Ab Dienstag bis cinschl. Freitag , vorm . 11 Uhr
u. nachmitt . 18 Uhr , Mittwoch auch 20 Uhr

k » e « susfk -suen

LuscdnciUc
Vorkükeungen  m Lrsmsn
Lrsmsr's Ksststätts

6r . t-lunctsstrsös 10

Einmaliger Besuch genügt,
und Sie könnenohne Kursus
»der Unterrichtalles Einfache
und Modernstesofort selbst
zuschneiden und vor allem
Neues aus flltem machen
Ein Gebot der Stunde ist jetzt die
Hausschneidereiund die Verwertung
alter oder unmoderner Garderobe.
Niedriger Anschaffungspreis, aber dau>
ernde Vorteile, weil Sie alles i-m>
mer selbst  zuschneiden können.

«der doldene Schnitt
ks. V. LIbsr ». itsnnovor

tsitung krau A. Letzumsctisr
Unkostenbeitrag 20 Pfennige.

TrauersMs halber - leiht mein Geschäft
am Montag,  8 . Januar, bis 18 Uhr
geschlossen. n <.

Sögestratze48

Osscsiük kislist om Montag uncl l) l«nrtag

Lttventttc ^ esc/ikosse »«^

takr«  am vom skot

§psisv « äen, « r
VlsrmksItvNbnnsn

NsNssmSsckinvi,

l) . ksI ^ I' SNZ
ssscligsscliLtt clst WE .-ktrsugnIs »»

. . rsiäiksle
Vernictzrung
von sämtlichem

imm»
Grotzck L Sohn,
Calvinstraßs 118
Ruf 822 75 und

5 20 16,

filrkenner?
Sie Vrille

von

Nenner
vor d. Steintor SZ

Unsichtbares stugenglas
an Stelle einer Brille 1 Glas ab RM . 30.—
omi 80 li««omklion scoliles 8elei'sl8Llis!k)

Wie passen am , Mittwoch , 17, Ja » .,
in Bremen , Hotel Schaper -Siedcn-
bnrg , Bahiihosstr . 31, v, g—13 n,
15̂ 47 Uhr , Hastschalen an , Anfr , n,
Aninlbnng , rechtzeitig erb , a » Fa,
6edr, MUsr-lVs.l. 8tuligsri

Sonoenvs :gsN , 2Z
Väbreaä der Sprecbrell kann lelewol-
scbe 4uskoo!t riebt eile »! «erden,

^ Ein
eigenes Haus
Sofortige Finanzierung

bei 30°/, CigenLapital in geeig¬
neten Fällen motzlich. Unkünd¬
bare Tilgungshypotheken -um
Eigenheimbau oder KNiN-s, auch
zür Entschuldung kurzfristiger

Verbindlichkeiten.
Bisher schon sür über 25 7Vll
Eigenheimverträge L23 Mill.

Reichsmark bereitgestellt.
Verlangen Sie den kostenlosen
Finanzierungsratgeber H. 2 bei
der größten deutschen Bausparkasse

in Ludwigsburg-Württ.
Kostenlose Auskunft erteilt

Arno Thäte, Bremen, Frank¬
furter Strahe ä. Tel. 4 51 29

MlMlMll!
^src >Sk) î siicincjslt von

I^ rie <ts veicke
tisilposfikifisoin

t . uxis-Versgung
!»'. All. IllMIIlM

k'ransiis .rLl,
vorr :o§ sn nsob lioller
.̂ Ilee 37 , Tsl . 418 58,
Lprsebslnnä , vis bisher.
?raxisnuknnbws 8, Ion,

?rsxi8 wieäer sukgenowmen
M Ist AlM

Gbirurg,

0M7I87M 7LM
Von äer Leise Zurück

». ieiniM
l -risssiwtrsLs 91
Sprecbstuiräsn 9-6 u , 1-0

in allen Grützen, «ch hell«
Rollos  werden dunkclgefärbi

LsppLEdl - LAlDrKVd
Landwehrstrahc 159 Ruf 8 2187
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fluftakt der Oau-Straßensammlung
Bremen , 7. Januar

Die gaueigene Straßensammlung des Nordseegaues
nahm gestern mit dem Verkauf der heimatoerbundenen
Abzeichenihren Ansang, und zwar einen vielversprechen¬
den Ansang, da man 'schon in den Nachmittagsstunden
die Mehrzahl der Volksgenossen ein oder auch mehrere
Abzeichentragen sah. Die Männer der Politischen Lei¬
tung , des Reichskriegerbundes, des Amtes für Beamte,
der ' NS, -Kriegsopferoersorgung , des Reichsluftschutz¬
bundes und der TechnischenNothilfe sorgten durch ihr
freundlich aufmunterndes Büchsenklappern dafür , daß
der aufnahmefähige Spalt der roten Sammeltrefore
nicht etwa bei der Kälte zufror , und jeder Vorüber¬
gehende half dieser Gefahr gern durch den Einwurf sei¬
ner bereitgehaltenen Geldstückegrößeren und kleineren
Formats vorbeugen.

Im Gedenken an unsere Feldgrauen an der Front
machenwir es uns ohnehin jetzt zur Regel, zwei Ab¬
zeichen  zu erwerben ; es ist ein so verschwindend klei¬
nes Opfer, das wir als Soldaten der inneren Front
hier bringen , und es hilft den Erfolg des Kriegs-
winterhilfswerks in unserem Gau verdoppeln ! Denken
wir dabei auch an den Einsatz der Sammler , denen,
wie unser Kreisleiter beim Kreisappell sagte, kein
Weg zu lang . keine Zeit zu schade , kein
Tag zu kalt und keine Nacht zu dunkel
ist, um auch hier wieder für Deutschland und den Füh¬
rer zu arbeiten , denken wir an die Männer der Poli¬
tischen Leitung , die uns heute wieder in freiwillig er¬
fülltem Auftrag die Lebensmittelkarten ins Haus brin¬
gen und damit Zeit und Mühe , die eigentlich wir selbst
aufzuwenden hätten , für jeden von uns auf sich nehmen.
Dann wird es uns nicht schwerfallen, auch das dritte
uns angebotene Abzeichen zu erwerben oder — da die
Abzeichen schon in der Regel gestern abend vergriffen
waren — mit einer Sonderspcnde dem Gefühl des Dan¬
kes Ausdruck zu geben, das man solchem Einsatz für
unser Volk zollen mutz.

>Vie Ianae vvirä beute vsrckunkslt?
Von 8onnoniinterx »nK . . 16.27 llkr
bis 8niineiinukxanK . . . . 8,38 Ilbr

Briefmarkensammler imvienste des WM.
Getreu der Anregung des

Kreislcitsrs Blanke  vom
6. Dezember und dem Aufruf
des Reichsbundes der Philate¬
listen begeht der Verein Bre¬
mer Briesmarkeu -Sammler e.
V-, Bremens ältester und
größter Sammlervercin , auch
in diesem Jahre den , Tag
der Briefmarke ". Viele
Sammlcrkameraden tragen den
feldgrauen Rock und stehen
ihren Mann an der Acußcren
Front , die Heimgebliebcnen
aber stellen sich in den Dienst
des Winterhilfswcrkes und
des Kulturfonds hes Führers.

Bremen besitzt für den „Lag
der Briefmarke " im Postamt j
Am heutigen 7. Januar
ein Sondsrpostamt,
das von 9 bis 19 Nhr durch¬

gehend geöffnet ist Zahlreich werden die Postsachen — sie
werden wie üblich mit WHW .-Marken frankiert werden —
fein , die am heutigen Tage das Sonderpostamt passieren.
In Würdigung der Bedeutung des Tages hat Reichs¬
minister Dr .-ing . e. h Ohneiorge bekanntlich für die amt-

. liche Festpostkarte des Reichsbundes der Philatelisten e. V.
den Eindruck , eines Sonderwertzeichens zu 6 Rpf . (Ziffer 6
auf einem Posthorn ! in grüner Farbe genehmigt . Der Ab¬
gabepreis der Postkarte beträgt SS Rps . Der Ueberschuß fließt
dem Kulturfonds des Führers zu Der Werbung dient eine
kleine aber erlesene Schau deutscher Briefmarken
und eine Anzahl Werbe - Wunder - Tüten,  die neben
tvN Prämien im Gesamtwerts von Michelmark 1275.— Mar¬
ken aus aller Welt enthalten . Diese Tüten wurden vom
Verein Bremer Briefmarken -Sammler zur Verfügung gestellt
und werden manche freudige Ueberraschung hervorrufen , da
der Inhalt schätzungsweise mit 3000 bis .3500 Michelmark zu
bewerten ist. Einen würdigen Abschluß »ludet der vierte Tag

^der Briefmarke in einer Festsitzung im Vercinszimmer von
Kaunes Restaurant , zu der Freunde der Philatelie willkommen
und eingeladen sind . Der Besuch der Werbeschau in der
Schalterhalle des Postamtes 1 ist kostenfrei.

Llkr Kariiv - Tackmann

Kcr̂ io-KsrrcucrtursaNsursltlisksA.ntsr>QS2
A « ÄZv-Nsimann
HsrnslinqDH, Tlol2strcr6s6, Aul 4 37 02

„vis i-lsimst stskt bei uns !"

Feldgraue danken ihrer Vaterstadt
von der Betreuung der Wehrmacht durch die Bremer TlöBflp.- Ortsgruppen— kin Blick in Feldpostbriefean unsere Kreisleitung

Ueber die Betreuung der
Wehrmacht durch die Orts¬
gruppen desKreises
Bremen  sprach Kreisleiter
Pg . Blanke  auf dem
Kreisappell nur wenige
kurze Sätze. Er teilte dabei
mit , daß die Front mit
Feldpostpäckchen, Büchern,
Zeitungen usw, regelmäßig
versorgt wird . Das her¬
vorragende Ergebnis der
Büchersammlung in Bre¬
men, die als erste beendet
wurde und — wie bereits
mitgeteilt — 108 00V Buch-
spenden erbrachte, versetzt
die Kreisleitung in die
Lage, jedem Truppenteil,
der darum ersucht, eine Bi¬
bliothek von 60 bis 00 Bü¬
chern zu übermitteln . Bei
verschiedenen Sendungen
Hai sich auch die bremische
Regierung an der Bücher¬
spende beteiligt.

Es wird kein Soldat ver¬
gessen!

PieleParteigenossen,Mit¬
glieder der NS .-Frauen-
schaft, des BDM . und der
HJ . haben die Patenschaft für Soldaten  über¬
nommen, die keine Angehörigen haben und infolgedessen
sonst aus der Heimat nichts bekommen würden . Mit
besonderer Liebe wurde dieser Soldaten am Weihnachts¬
fest gedacht. Bekanntlich packte die NS .-Frauenschaft
vor dem Fest zweitausend Liebesgabenpäckchen für die
Front . Wir beschrieben es seinerzeit in Wort und Bild.

Datz sie alle ihr Ziel erreicht und große Freude
bereitet  haben , beweisen die ungezählten Briefe
und Karten an die Kreisleitung Bremen, in denen
die Empfänger ihren herzlichen Dank für die über¬
raschende Weihnachtsgabe aussprechen. Vom Kompanie¬
führer und Regimentskommandeur, die im Namen ihrer
Einheiten Dank und Anerkennung sagen, bis zum ein¬
fachen Soldaten , aus dessen Zeilen die dankbareFreude
über das Gedenkender Heimat spricht alle sind sich
einig in dem Bewußtsein, datz diese Betreuung der nutze¬
ren durch die innere Front etwas noch nie Da¬
gewesenes  darstellt.

Wir greifen einmal einige Sätze aus den Schreiben,
die der Kreisleitung Bremen in diesen Tagen zugingm,
heraus.

Ein Feldwebel  schreibt : „Als Zugführer eines
. , . ,-Zuges einer Bremer Kompanie sage ich der Kreis¬
leitung Bremen für die Weihnachtssendung, auch i-m
Namen meiner Männer , herzlichsten Dank. Es war für
uns eine besondere Freude , war es doch die einzige
Liebesgabe von der Heimat . . ."

Ein Hauptmann  und Kompaniesllhrer , der zum
fünften Male Kriegsweihnachten an der
Front  beging , sagt herzlichen Dank für das schöne
WeiH-lachtspaket aus seiner Vaterstadt :' . es sind
noch vier Bremer Männer mit in der Kompanie , die das
gleiche erhielten . Meine ganze Kompanie freute sich
mit mir über das schöne Gedenken der Heimat . In so
netter Form habe ich es als Soldat bis
jetzt noch nicht erhalten.  Alle schönen Sachen
sind so recht für uns Soldaten wie geschaffen. Und das
Schönstefür uns, wir haben nicht mehr wie damals im
Weltkrieg das Gefühl, allein zu sein . . ."

„Auch ich als Hamburger  habe ein nettes
Liebespäckchenvon Euch erhalten , da ich in einem Bre¬
mer Regiment diene. Dafür danke ich Euch herzlich. Ihr
habt nützliche D!«ge ' gewählt . Das Packer war mit
großer Liebe gepackt Ist es wohl möglich, die Anschrift
dieser unbekannten „Packerin" zu erhalten ? Ich möchte
mich noch bei ihr auf „Hamburger Art " bedanken. Wir
haben alle den Wunsch, nach siegreich geschlagener
Schlacht mit Euch in nähere Verbindung zu treten . D i e
Heimat steht bei uns — unte 'r dieser Pa¬
role müssen und werden wir s>egen !" ^ so
schreibt ein frischer Hamburger Jung « an den Kreis-
leiter.

Ein anderer Soldat , der inzwischen nach einem Dienst
an beiden Fronten infolge Reklamation seines Werkes
wieder in den Reihen der inneren Front steht, schreibt
u. a. : „Es war doch ein großer Unterschied, als Soldat
1914/18 draußen zu sein oder heute. Wie viele Grüße
und Gedenken der Heimat gingen uns im jetzigen Kriege
zu, während wir 1914 nur eiserne Pflicht kannten und
hinter uns Not und äußerste Einschränkung wußten.
Wir als alte Kämpfer ermessen hieran immer wieder

Siemen . zur krleqewelsinacht lyzg

Soldaten, Brameraden!
IVli wissen nicht, wo Ihr steht. tVir kennen nur Eure

zeidpvst-Anlchrifl.
Aber wo Ihr -»ich sein nldgl am vsteihnschtnubend,

wir ssnd mit unseren Deüanken bei Euch. Uns verbindet
->Oe ein unerschütterücher Glaube und ein unbeugsamer MOe zum Sieg - kür
Adois Hitler , für Deutschland s

In diesem Glauben und in stolzem Vertrauen aus die Kraft der äußeren und
inneren Krönt wünschen wir Euch ein frohe« IVelhnachtsfest und «In erfolgreiche«
neue« bahr l

Hell Hitler l

Sie Kreisleitung Bremen der NSNAP.

leckem cksr vom Bremer Kreis SU8 verssncktsnIVeibiiscktspäckcben an ckie unbe¬
kannten keickgrsue» lag ckieser Kartsngruil bei.

die gewaltige Kraft und die eiserne Ent¬
schlossenheit unseres Führers und der
Partei , ."

Durch einen anderen Dankbrief erhalten wir einen
Einblick in die viel gelobte Zusammenstellung der Weih¬
nachtspäckchen: . . die Zigarren , die Nüsse und

Her Oauleiter jprach zu leinen
verantwortlichen Männern

Gauleiter Carl Rover  hatte seine engsten Mit¬
arbeiter , seine Gauamtsleiter , einige Gauhauptstellen-
leiter und die Kreisleiter des Gaues Weser-Ems zu
einer dreitägigen Arbeitsbesprechung im
Blockhaus Ahlhorn  zusammengerufen , um ihnen
hier im kameradschaftlichen Kreise Anregungen und
Richtlinien für die Arbeit der inneren Front des
Gaues Weser-Ems im neuen Jahr zu geben. Auf dieser
Arbeitstagung berichtete auch der Leiter der Geheimen
Staatspolizei , Wilhelmshaven , Oberregierungsrat Pg.
Müller,  über seinen Arbeitsbereich,

Linsah- und hilfsbereit zu jeder Sekunde
Von dem kameradschaftlichen und umsichtigen Zu¬

packen eines Feldgrauen bei dem kürzlichen Brand in
einer hiesigen Kohlenfirma berichtet folgende Bege¬
benheit , die wir unseren Lesern als ein schönes Bei¬
spiel der steten Hilfs - und Einsatzbereitschaft unserer
Kameraden im braunen oder feldgrauen Ehrenrock —
ganz gleich, wo sie stehen — zur Kenntnis geben:

Der SA .-Truppführer Ellebrecht  vom Sturm
24/78, der gegenwärtig als Gefreiter bei einer Vete¬
rinär -Kompanie an der Front seinen Dienst für Führer
und Vaterland versieht und gerade auf Urlaub in
Bremen weilte , bemerkte von seiner nahe gelegenen
Wohnung den Brand und eilte kurz entschlossen zu
Hilfe. Schmiedemcister von Beruf kannte er die Fir¬
men auf der Brandstelle und wußte sogleich, daß in
dem bedrohten Nachbarschuppen ein Pferd , dessen Hufe
er früher oft beschlagen hatte , untergebracht war . Er
setzte sich mit der Wehr in Verbindung , ließ sich eine
Picke geben und schlug das Schloß der Tür des bereits
stark verqualmten Schuppens ein, um das Pferd zu
bergen. Er brachte es in die Nähe der Feuerwehr¬
wagen in Sicherheit und sah dort im Licht der Schein¬
werfer , daß es gar nicht der „Hektor" war , den «r von
früher her so gut kannte. Sofort wurde auch eine
zweite Schuppentür von ihm unter Beihilfe des Polizei¬
aufsehers Dohrmann  geöffnet , und die Vermutung
bestätigte sich, daß hier also der gesuchte braune Wal¬
lach noch stand und sich bereits recht unruhig benahm.
Sachgemäß wurde nun auch dieses Tier — mit einem
Kohlensack über den Kopf, da es vor dem Feuerschein
scheute — abgeführt und mit dem zuerst in Sicherheit
gebrachten Pferd in der Ellebrechtschen Schmiede unter¬
gestellt. Dort konnten ,die Besitzer ihre unversehrt ge¬
bliebenen Tiere am Morgen wieder in Empfang
nehmen.

Marzipankugeln  werde ich mir mit Genuß ztt
Gemüte führen , Briefpapier , Tintenstift,
Messer , Kamm und Spiegel und vor allem die
Mundharmonika  kann ich hier wunderbar ge¬
brauchen . . ."

Ein Gefreiter  am Westwall bestätigt das , wenn
er schreibt: „Es war so nett und umfangreich zusam¬
mengestellt, daß es bei allen Kameraden , die auch glück¬
liche' Empfänger waren , große Vegersterung  her¬
vorrief . Das war wirklich eine herzliche Aufmerksamkeit
unserer Vaterstadt, auf die wir Bremer stolz sind!"

„Es wird mir dank Ihrer Unterstützung und der Mit¬
hilfe anderer Stellen möglich sein, allen meinen Män¬
nern ein besonders schönes Weihnachtssest hier an der
Front zu gestalten" steht in dem Dankschreiben eines
Regimcnts - Kommandeurs,  und ein Kom¬
panie -Führer schreibt u. a. :

„Sie haben bewiesen, daß die Heimat zur Front und
insbesondere der Bremer zu seinen Bremern steht. Datz
dieses Zusammengehörigkeitsgefühl, die Geschlossenheit
und der Wille zum endgültigen Sieg heiligster Entschluß
der Front und der Heimat sei, soll unser Ziel bleiben.
In diesem Sinne grüßen wir Bremer unsere Vater¬
stadt."

Mit den Worten eines Leutnants,  die dem aus
allen Briefen und Karten sprechenden Gefühlen der
äußeren Front Ausdruck geben, sei der Blick in die Feld¬
postbriefe an die Kreisleitung geschlossen: „Eure Wün¬
sche und Gaben - haben uns gezeigt, wie sehr Ihr
mit uns denkt und fstihlt,  und so wie in Bre¬
men auch allerorts , denn kein Kamerad blieb
vergessen und unbetreut von seiner poli¬
tischen Leitung.

Seid» gewiß, datz ihr mit dieser Arbeit etwas ganz
Großes geschaffthabt und euch und dem Führer erneu
Bertrauensfundus gegründet habt, aus dem Front und
Heimat noch lange werden schöpfen können!"

Schlachtfette
unmittelbar gegen kinzelabschnitte

Aushebung des Vestellscheinsystemsab 15. Januar
Durch die in der letzten Zeit saisonmäßig vermehrten

Schlachtungen von Schweinen hat sich bei den Metz¬
gern ein erhöhter Anfall von Schweine¬
schmalz und Speck  ergeben . Da diese Waren von
der' Verbraucherschaft auch in den EinzelhandelsgeschLf-
ten bezogen werden, haben sich, wie das Reichsernäh¬
rungsministerium mitteilt , bei den Metzgern erhebliche
Borräte angesammelt . Es ist notwendig , einen Aus¬
gleich zu schaffen und den Verbrauchern die Möglichkeit
zu geben, ihren Bedarf nach freier Wahl dort zu decken,
wo das Fett anfällt , also in erster Linie bei den Metz¬
gern , bei denen sie ihren Fleischbedarf decken.

Um dies zu ermöglichen, wird für Schweine¬
schmalz , Speck und Talg das bisherige
Vestsllscheinsystem mit Wirkung vom
18 . Januar 1940 aufgehoben.  Da die Bezng-
karten in der bisherigen Form an die Versorgungs-
berechtigten bereits hergestellt sind, ist folgendes zu be¬
achten:

1. Die Bestellscheinefür Schweineschmalzoder Speck
oder Talg der Reichssettkarte für Normalverbraucher,
Schwerarbeiter und Schwerstarbeiter sind ungültig. Sie
dürfen von den Verteilern nicht abgetrennt werden.

2. Die über Schweineschmalzoder Speck oder Talg
lautend«» Einzelabschnitte sind, um die Verteilung an
die Verbraucher zu erleichtern, unabhängig vom Aus¬
druck während der ganzen Zuteilungsperiode (18. Ja¬
nuar bis 11. Februar) gültig. Diese Einzelabschnitte
sind ferner, entgegen der bisherigen Regelung von
den Verteilern bei Aushändigung der Ware abzutren¬
nen, da sie die Grundlage für dit Abrechnungder Ver¬
teilungsstellen (Schlächter, Einzelhandelsgeschäft usw.)
mit den Ernährnngsämtern sind.

Der Verbraucher ist also nicht mehr durch den Be¬
stellschein an eine bestimmte Verteilungsstelle gebunden.
Er kann vielmehr die Schlachtfette gegen Abtrennung
des Ein .zctabschnittes dort kaufen, wö sie geführt wer¬
den. Um Mißverständnisse zu vermeiden wird darauf
hinaewiesen, daß sich diese Regelung nur auf den Be¬
stellscheinund die Einzelabschnitte für „Schweineschmalz
oder Sreck oder T -Ag" bezieht. Die Handhabung der
übrigen Bestellscheine, der Reichsfettkarte für „Butter"
für „Margarine oder Speiseöl" und für „Käse und
Quarg " bleibt genau wie bisher : diese Bestellscheine
werden also nach wie vor van den Verteilern (Einzel-
handelsgeschäfte, Milchgeschäfte, Marktstände usw.) ab¬
getrennt und die Auslieferung der Ware erfolgt gegen
Abstemvelung der Einzelabschnitte, die an der Karte
verbleiben.

Mit IAjili 14) nomLN von orro » LivnLnuo«
„Das ist recht! Ist — ist denn alles nach Wunsch ge¬

gangen ?" Erna fragte es mit gedämpfter Stimme,
winkte dabei mit dem Kopf nach der Tür.

Selma nickte freudig und öffnete, „Es ist niemand da.
GuckenSie mal rein !"

Das Zimmer war verwandelt . Ein großer Zeichen¬
tisch, auf dem in musterhafter Ordnung allerlei fremde
Gegenstände lagen, stand im besten Licht des Raumes.
Der Schreibtisch war danebengerllckt. Ein großes Ge¬
stell nahm einen gewichtigen Platz ein. Das neue Gesicht
des Nebenzimmers hatte ja Erna selbst am Vormittag
bestimmt. Es war kein Mädchenstllbchen mehr mit
Többeschen Skizzpn an den Wänden , sondern war ein
behaglicher Wohnraum geworden , der gleichzeitig als
Schlafstelle dienen mußte.

Selma hatte viel zu erzählen , und es war dabei ein
freudiger Klang in ihrer Stimme . „Ein junger Schacht¬
meister hat alles eingerichtet. Draoe heißt er. Fix ist er
und lustig dabei . Max meinte, er sei viel zu jung für so
einen Posten , aber er verstünde seinen Kram . Nu — er
hat mir selber erzählt , daß er Kaufmann gelernt hätte
und dann ins Baufach gerutscht wäre . Er wird hier im
Büro auch oft arbeiten , hat er gesagt. Da gibt 's viel
Rechnerei und Schreiberei , hat er gemeint . . . Ja , und
was der Herr Bauführer ist, der ist gekommen und hat
sich alles angesehen. „Draoe ", hat er gesagt, „so prak¬
tisch und hübsch zugleich haben wir schon lange nicht ge¬
wohnt ! Da tönnen wir im Abstellraum unsere Schmutz-
stiefel ausziehen und die verregneten Klamotten , kön¬
nen uns im Bad waschen und unsere Wirtsleute werden
kaum gewahr , daß wir Straßenbauer eigentlich große
Dreckfinken sind . . ."

„So , so?" Erna hörte gespannt zu. „War er auch
freundlich zu Ihnen ?"

Selma begann zu strahlen und erzählte , datz der Bau¬
meister sie wohl erst prüfend angesehen habe und ein
bisset barsch gewesen sei. „Dann bat er mich gefragt,
ob ich täglich soviel Zeit hätte , seine Stiefel zu putzen,
die Kleider in Ordnung zu halten , Büro und Hausflur
zu fegen, und was sich sonst noch ergeben würde . Ja¬
wohl: „Ergeben würde ", hat er gesagt . . . Da sind mir
»och,gleich die Tränen in die Augen geschossen, Erna!

Wieder ein paar Mark Verdienst in der Woche! Ich
konnte kaum reden vor Freude und habe tüchtig mit
dem Kops genickt . . . Da hat er mich sonderbar ange¬
sehen und hat gefragt , was für eine Entlohnung 'ich
haben müsse . . . Ich kam doch gleich ins Stottern und
dachte: „Mach's billig , Selma , es ist besser als nix!
Ganz unfreundlich aber ist er da geworden und hat kurz
gesagt, er werde mir das Doppelte geben . . . So was
hatte ich noch nicht erlebt ! „Vergelts Gott !" habe ich
gesagt, und ich hieße Selma Kühne . . . „Kühne —?"
hat er überlegt und hat gemeint, den Namen hätte er
gestern schon mal gehört . . . Da habe ich schnell gesagt,
daß Max als Notstandsarbeiter beim Bau ist . . . „Aha,
der Pionier !" sagte er zum Schachtmeister . . . Woher
die das bloß wissen, Erna ? Der Max erzählt doch nix,
wenn er nach Hause kommt . .

Selma berichtete eifrig , hatte rote Backen und sah
nicht, daß sich auf Erna Quandts Stirn eine kleine,
nachdenklicheFalte bildete . Bei der Miete , die der Bau¬
meister bezahlte, war es für sie selbstverständlich ge¬
wesen, daß seine persönliche Betreuung darin einge¬
schlossen sei. Wenn sie jetzt darauf bestand, verlor Selma

kden neuen Verdienst und —
„Dann hat mich der Baumeister hinaufgcschickt und

hat fragen lassen, ob er der Fraut Quandt und Ihnen
einen kurzen Besuch machen könnte. Dann ist er fast
eine Viertelstunde bei Ihrer Mutter gewesen . . . Ja,
und heute abend kommt er wieder . Da habe ich gedacht,
ich wasche gleich nochmal gründlich raus . . ."

Erna eilte über die Treppen . Es war plötzlich Heller
in ihr geworden.

Die Mutter hatte nicht recht verstehen können, daß sie,
Erna , nun auch im Winterhalbjahr vermietet hatte.
Gewiß : Sie und der Prokurist Hemmerling , der schon
Vaters rechte Hand gewesen war , hatten die Mutter
aus Güte und Lieb« von jeher ein bißchen belogen. Frau
Quandt wußte wohl, daß ihr Mann ihr kein großes
Erbe hinterlassen hatte . Ein Testament war gar nicht
vorhanden gewesen, und die Auseinandersetzung mit der
Provinzialbank , in der während der Inflation die
Onandtsche Privatbank aufgegangen war . bedeutete ein
MeisterstückHemmerlings , der sich als Ernas damaliger

Vormund nicht auf die fragwürdige Rechtslage nach her
Stabilisierung einließ , sondern hart und unbeugsam auf
moralische Betrachtung der Lage pochte. Damit blieb
das Wohnhaus auf der. Goldenen Höhe Luise Quandts
Eigentum , sie erhielt eine zwölfjährige Rente und Erna
nach crfolgter Ausbildung ein« Stellung in der Pro¬
vinzialbank , in der sie heute schon als geschätzteKraft
galt . Frau Quandt hatte man jedoch in dem Glauben
belassen, daß die Rente auf Lebenszeit ausgesetzt sei.
Sie vertraute in allen Geldsachen der Tochter und dem
getreuen Hemmerling , In den Vermietungen erblickte
sie nur eine Laune der Tochter, ein bißchen Leben in
das stille Haus zu bringen und einen willkommenen Zu¬
satzverdienst mitzunehmen . Landauf und -ab ist es so,
dachte Erna , daß seit der unseligen Inflationszeit alte
Menschen in irgendeinem Glauben erhalten werden,
während die Jugend stille Opfer bringt!

Sie öffnete die Tür des Wohnzimmers und sah so¬
fort , daß die Mutter heute sehnsüchtig auf sie gewartet
hatte . Freude und Unruhe stritten in dem gütigen , wel¬
ken Gesicht, das noch die Spuren einstiger Schönheit
trug.

„Wie geht es dir , Mutter ?"
„Jetzt geht es mir gut , mein Kindl ! Man denkt zuviel

durcheinander , wenn man so allein sitzt. Der neue Mie¬
ter hat mich besucht: das fand ich so nett von ihm. Das
ist ein richtiger Mann . Er macht nicht viel Worte ; aber
das , was er sagt, hat Sinn . . , Das war die kleine
Freude des Tages . Dort auf dem Tisch liegt nun ein
dicker Brief , und das —" Sie brach ab und senkte still
den Kopf.

Erna warf einen Blick auf den Umschlag und spürte
sähe Beunruhigung . Poststempel Berlin ? Lutz Többes!
Handschrift. Sie nahm sich scharf zusammen, griff gleich¬
mütig nach dem Brief und behielt ihn in der Hand. „Es
freut mich. daß dir der neue Mieter gefällt ' Mutter!
Daß Lutz mir schreibt, ist eine Seltenheit . Es wird wohl
einer der letzten Briefe sein die zwischen uns noch ge¬
wechselt werden . . ."

„Erna —? !" Luise Quandt versuchte, sich im Sessel
aufzurichten : ihre Lippen zitterten . Sie sah die Tochter
an . Hoffen und Bangen im Blick.

„Ja . Mutter , beunruhige dich nicht! Ich weiß, daß
du Lutz wenig Vertrauen schenkst. Vielleicht hattest du
von Ansang an recht . . ."

„Wir wollen nicht darüber sprechen, Erna . Ich würde
Gott um deinetwillen danken, wenn das zu Ende wäre.
Es kann dein Glück nicht- sein — ihr paßt nicht zu¬
sammen . . ."
Erna nickte ihr zu. „Ich ziehe mich schnell um, Mutter."

Motto MiHr -sr 's
üSer ' c/ro -Kasss

cksglicks ksssenkrsuruvg kükrt rrvangstäuiig trüber
ocker später ruin Untergang ckss bliscbprockiiktes, so¬
lange cker köksrstekencke Teil ckieser Krenrung selbst
nocb in einer reinen, irgenckvis rasssninäötgen win¬
kelt vorkancksnist. Die Oetskr kür ckss blisckprockukt
ist erst beseitigt Im Augenblick cksr Sastarckisruag
ckes letzten köksrstskencken ksssenreinen.

Die Mutsvermisckung unck ckas cksckurck beckingts
Senken ckes ksssennivsaus isi ckie alleinige llrsacbs
ckes H-bstsrbens alter Kulturen; ckenn ckie blenscksn
geben nickt an verlorenen Kriegen rugruncke, soncksrn
am Verlust jener VVickerstsnckskrskt, ckie nur ckem rei¬
nen blut ru eigen ist.

Ulles , rvas vir beute ant ckieser Lrcks bervunckero—
Wisssnsckakt unck Kunst, lecbnik unck Lrkinckungsn—
ist nur ckss scböpkeriscks krockukt rveniger Völker unck
vieiieicbt ursprüngiicb einer Kasse. Von ibnen bangt
aucb cker kestanckckieserganren Kultur ab, Heben sie
rugruncke, so sinkt mit ibnen ckie Scköikbeit ckieser
Lrcke ins Orsb.

Hckis grollen Kulturen cker Vergangenksit gingen nur
rugruncks, weil ckie ursprüngiicb scböpksriscke Kasse
an Siutvsrgiitung abstarb.

Was nickt gute Kasse ist suk ckieser IVeit, ist
Spreu.

„Ja . tue das ! Es ist häßliches Wetter ; du wirst nasse
Füße haben !"

Erna ging in ihr Zimmer . Wenn Mutter wüßte, daß
ich dem Jungen unser Geld gegeben habe, dachte sie
wieder, und der Brief brannte in ihrer Hand . Was
schreib' --- »an?  Wa --, komm' da wieder an mich heran?
Sie riß den Umschlag auf.

Ein eng beschriebener Bogen und ein — Scheck? Ja,
ein üb- '- ?,w»-lam °ntz Mark . . . Das Blut !ch"ß
ihr jäh zum Herzen. Lutz —! Lutz —! Oh — du hast
Wort gehalten ? Ich habe dich bei der Ehre gepackt —
und du — Ach, das ist anständig von dir!

Helle Freude stieg in ihr auf : die letzte Bedrückung
fiel von ihr ab Ach, das war ein guter Tag ! Wenn
ich morgen Herrn Hemmerling den Scheck geh«, wird er
zwar wissen, wem ich das Geld damals gegeben habe,
aber er wird auch sehen, daß Lutz Többe Wort halten
kann . . . Und was schreibt er nun?

(Fortsetzungfolgt.)



Vberbaurat Hans Lubbers
Der am 2, Januar ds . Js nach kurzer Krankheit im

SO. Lebensjahr verstorbene Oberbaurat Hans Lübbers  war
ein Oldeniburger Kind ; Bremen , in dessen Diensten er mit
kurzer Unterbrechung seit 1914 beim Kanalbauamt , bei der
KoAenwirtschaftsstell « und 17, Jahre lang beim Ha ' enbauamt
gestanden hat , ist ihm die liebe zweite Heimat geworden.
Schon ' sein« Tätigkeit bei der Kohlenwirtschast ( als Sachbe-
rater in Bremen , als Leiter in Kassel) bracht « ihn in enge
Beziehung zur gewerblichen Wirtschaft ; die Einblicke , die re
dort gewonnen hat , kamen ihm in Bremen zu statten , als
er beim , Hafenbauamt neben vielen , anderen Geschäften die
'Grundftiicksverwaldung übernahm . Die beteiligten Kreise haben
immer dankbar sein Verständnis für ihr « Wünsch « und Nöte,
sein Verhandlungsgeschick und seine verbindliche Art , aner - ,
konnt , Jahrelang hat 'Oberbaürat LübberS sein« Freizeit selbst- ^
kos den technisch-wissenschaftlichen Fachvereinen und ihrer
'Organisation gewidmet . Der Architekten - und Jngenisub-
Denein Bremen dankt ihm den Wiederaufstieg auf eine be¬
achtliche Höhe ; die 50-Jahrseierdes AJV, , bie Bremer Tagung
der Hafenbautechnischen Gesellschast und die 100-Jährstier von'
Franzius ' Geburtstag sind durch sein Verdienst zu eindrucks¬
vollen und auch für Bremen bedeutsamen Veranstaltungen
geworden.
, Der Kreis seiner beruflichen Mitarbeiter fühlt sich Hans
Lübbcrs besonders verbunden ; ihnen war er ein Vorbild von
Ehrenhaftigkeit , Zuverlässigkeit und Treu «, vielen ist er ein
guter , stets hilfsbereiter Freund geworden . Schmerzlich
empfinden alle die Lücke, die der Tod des hochsinnigen
Mannes in ihre ReihoN gerissen hat . fs,

Verschiebung von LustschuhlelirgSngen
Durch die Verlängerung der Schulferien (veral . Amtliche

Bekanntmachung der Landesschulbehörde im gestrigen An¬
zeigenteil der „Bremer , Zeitung ") stehe« «ntsprechendsrwoise
die Schulgebäude auch für Veranstaltungen außerhalb des
Schulbstriebes vorläusig nicht zur Verfügung , Aus diesem
Grunde bäten uns ' die Schulleiter der Reviergruppsn 15
und 16 des R e i ch s' l u f t s ch u tzb u n d e s . bekanntzu¬
geben , daß die für die kommende Woche angesetzten Lehr¬
gänge ' für die Selbstschutzkräfte des zivilen Lustschutzes in
der Schule Wiedhosstraße bzw. Schule Delmestratze ver¬
schoben  werden müssen . Für Rrviergruppe 16 erfolgen
neue Einberufungen , Für Rsviergruppe 15 beginnt der
Lehrgang am , 15, Januar , Ebenso teilt die RLB .-Ortsgruppe
Brsmen - West  mit , daß die in dieser Woche im Bereich
der Reviergruppsn (Polizei -Reviere ) 3, 4, S, 14, 14 2, , 17, 18
(Vegssack) angesetzten Luftschützlehrgänge ausfallen . Die, -für
diese Lehrgänge ^ einberufenen Selbstschutzkräfte haben sich
eine,Woche später  als in dem Einberusungsschreiben
angeordnet an den mitgeteilten Orten und zu den ' angege¬
benen Zeiten einzusinken . Die Lehrgänge für Amtsträger
in der Lustschutzhauptschule Bremen -West beginnen ebenfalls
eine Woche später.

kuropo-?a!ost:
„Wir tanzen um dieweil"

Der Film zeigt einen Ausschnitt' aus dem Leben «inet berühmten
Eirltruppe , die auf allen großen VarietsbühneN' .Europas zu Hause
ist und deren Mitglieder doch kein Zuhause kennen, sondern ihr
Heimatgefühl im r- meradschastlich-n und schwesterlich-freundschaftlichen
Verbundenheit ihrer Verussgemeinschast empfinden, Jii diese diszi¬
plinierte Gemeinschaft dkpht eins aus Konkurrenzneid g-Lorens , In¬
nige -inen gefährlichen Ritz zu bringen, -in paar Eirls springen ah,
der Ersatz stört den alten Seist der Truppe, aber alle entstehenden
Konflikte werden schließlichdoch wieder durch den Gemeinschaftsgeist
überwunden. Buch (Willi Kollo und F, «, E-k- rdt) und Regie sKarl
Anton) bemühen sich, durch liebeoolle Zeichnung einzelner Episoden
— wie etwa des Weihnachtssestes in der Fremde und vieler' ProLe-
und Saüierobenszenen — einen lebendigen und lebensnahen Einblick
in die uan disziplinierter Arbeit erfüllten Tage einer Ekrltvuppe zu
geben und die Notwendigkeit einer Unterordnung unter die Gesetze
der Gemeinschaftgerade in diesem beruflich aufeinander angewiesenen
Kreis herauszustellen. In der führenden Rolle des „ Laptaingirls"
sieht man zum erstenmal Eharlotte Thiele,  ein interessantes (hier
L la Hollywood aufgemachtes) Gesicht, deren Haltung und Spiel man
die Autorität , die sie in der Truppe besitzt, unbedingt glaubt . Neben
ihr in tragenden Partien Irene n. M e y e n d o r s f in einer recht
sentimentalen. Carola Höhn  in einer zurückhaltenden und Edith
O ß in einer oon sprudelnder Lebendigkeit erfüllten Rolle, Aus der
Männerseite Harald Paulsen  in der bestechend und in ausge¬
zeichneter Maske gespielten Rolle des Intriganten , Karl Raddatz
als zuverlässiger Partner der Hauptrollenträgerin , Lucie Höflich,
Herbert Hühner  und Hans Stiebner  in sicher gestellten
Episoden, Willi Kollo komponierte sehr wirkungsvoll, Ballettmeister
Gerald richtete die Tanzszenen, wie am Schnürchen aus . Ein Film,
der allen Freunden seines Themas eine Stunde netter Unterhaltung
vermittelt.

Ausbildungskursusim DRK . Mitte Januar beginnt
im DRK .-Haus , Bremen , Mühlenstrage 6/7, ein neuer
Ausbildungskursns für Männer.  Es er¬
geht an die männliche Bevölkerung Bremens die Auf¬
forderung , sich zu diesem Kursus zahlreich anzumelden,
Anmeldungen  müssen sofort  im DRK .-Haus
(Tel . 2 79 89) erfolgen,

Hilsskindergarten im Ansgarikirchhos 7. Die NSV,Orts¬
gruppe Roland  teilt mit ; Anstzavikirchhvs 7 befindet sich
ein Hilsskindergarten , für noch nicht schulpflichtige Kinder bc-
russtätiger Mütter , Anmeldungen daselbst , oder in der Ge¬
schäftsstelle General -Ludendorss -Stvaße 149/42,

Aus der Reichssinanzderwaltung . Für den nach Berlin ver¬
setzten Finanzgerichtspräsidsnten Dr , Hossinann  hat Re¬
gierungsdirektor Dr , V. OPPen, ' bisher  Leiter des Finanz¬
amts Elberfeld -Wuppertal , die Leitung des Finanzgerichts
(Abteilung für Anfechtungsfachen Steuer ) übernommen , —
Der Leiter des Finanzamts Bremen -Mitte , Oberregierungsrat
Dr , Droh,  ist zum Regierungsdirektor befördert,

Sonnenslccken sind jetzt gut zu beobachten ! -Von der Wet¬
terwarte  wird uns mitgeteilt , daß zur Zeit große Sonnen-
fleckcn zu sehen , sind . Am besten mit bloßem Auge wahrnehm¬
bar , wenn die Sonne aus dem Nebel oder Dunst hervorfteigt.

Heutiger Lichter Sonntag fällt aus . Der aus heute nach¬
mittag 16 llhr in der Aula der Lüberitz -Schule angesctze Lichte
Sonntag muß ' ausfallen.  Der nächste Lichte Sonntag
findet voraussichtlich am 21. Januar statt , Näeheres wird
noch bekanntgegeben.

Die Deutsche Gesellschaft zui Rettung Echiff-
iüchiger,  Geschäftsstelle M- rtinistr -ße 41, quittiert mit herz¬
lichem Dank über folgende Gaben im Jahre 1939: N. N. RM . 6000.—,
Sparkasse in Bremen RM . 3000.—, Seemannsamt 1760.—, Eiswette
van 1829 RM, 1500,—, Senator für die Wirtschaft von einer Bremer
Firma RM , 1000,—, Frachtverkehr Früchtenicht L T- , RM . 699.—,
Reis- und Handels A, G, RM , 600,—, Louis Krage- RM , 600,—,
Llond-Dynamow-rke A, G, RM , 600,—, Disdr , Kieselhorft RM , 200,—,
Albrecht Müller P -arst 6 L- , RM , 100,- -t- RM, 100,- , Milt -n-
berg L Kriete RM , 100,—, Rosclius L Lo, RM , 100,—, John Meyer
RM , 100,—, Beck L L- , RM , 100,- , Deutsche Holzlunst-Werkstätten
RM , 100,- , Bremer Chemische Fabrik Kl- fs-nbach RM , l00,- ,
Bürgerversin Ost i, L, RM , 100,—, Theodor A, E, Bi-rt RM , 100,—
Weser u, Kanal-Frachtverkchrs-Kontor RM . 100.—, Siemer L Müller
RM . 100,—, Frau H-nny Biet RM , 20,—, Deutsche Torshandels-Ees.
RM, 60,—, I . A, FriS - RM , 20,—, Heizer Jensen », D, „Butt"

- - - - - ;M, 20,—, Buchhandlung W,
20,—, Bremer Waren-

RM, 20,—, Dipl,-Jng , H, M-inecke RL
- - , A,.—, ojjo Knechtet RM,Rodewald RM,

vertsilungs -Gesellschaft m, h, H, RM , 20,—, Heinr, Nordmann RMt
20,—, A, H, Müller L Lo, RM , 20,—, Claasen L T°, RM , 10,—,
Dr, B-Hre L Lo., RM , 10,—, Flughafen Norderney RM , 10,—,
Erich Bieth RM , 10—, Elebusch L Schünemann RM , 10,—, S -phus
Hennings RM. 10,—, Herr Dobrowski v, D, „ Wolssbura" RM , 10,—
Trete Marken RM , 10.—, Heinr, Wohltmann RM , 10,- , Gustav
Ringtupatüs RM , 10:—, Fk, Vogelfang RM . 10,—, N, N, RM,
10,—, aus einer Sühnesache RM , 10,—, W-s-r-Yacht-Tlui : Samm¬
lung anläßlich Nordsee-Woche RM , 200,— Sammlung anläßlich Ka-
meradschasisabend RM , 28.—, Sammlung Nautischer Verein RM.
164,44, Sammlung Amtskaste Baubelehrungen RM , 76,73, Sammlung
Betriebsfest Firma Friedr , Claasey RM , 34,20, Reichsseefahrtsschule
RM , 23,08, Sammlung Maschinen- und Hauspersonal der Bremer
Baumwollbörse RM , 16,10, B>. " " ' -
RM , 14,45, Sammlung u
Dampfer: „R - Iand" RM,

Betriebsausflug Firma Gustav Schildt
unter den Passagieren der

^ 7613,20, „Sierra Lordaba" RM,

"Auttg - rt' " RM," 2128,19" „General o" Swub̂ n'
3868,51, „Glückauf" RM , 2887,16, „Der, Deutsche" RM , 2318,43,

" itgart " RM , 2128,19, „General o, Steuben" RM , - "
lin " RM , 209,—, „Ganter " RM , 196.—, Schulschiff „ Lommodore

1248,57, „B-r-

I -Hnsen" RM , 194,86, „Sahn " RM , 182,—, „Orotava " RM , 188,98,
„Eider " RM , 148,70, „Optima" RM , 106,26, „Rauenfels" RM.
101,62, „ Eins" RM . 92,80, „ Europa" RM , 74,66, „Ostara" RM , 70,—,
„Strauß " RM , 62,14, „Summe" RM , 43,74, „Hansestadt Danzig"
RM . 41,06, „Heddernheim" RMi 47,60, „ Lauensels" RM , 2°,—,
„Scharnhorfl" RM , 20,00, „Leander" RM „ 20,- , „Eisenach" RM,
16,—, „Kairo" RM , 6,62, Erlös aus  S - IN INe1 s chi f s e n :
Joh , Fr . W-ssels RM , 383,60, Heuerabrechnungsst-lle „Argo" RM,
282,88,' Ratsstuien -Var „Krematorium" Alsted Bomm RM , 260,38,
Seemannsamt RM . 239.24, „ Rote Sand " Franz Tüscheerer RM.
140,49, Iah , Bode, Langenstraße RM , 119,91, Club in der Baum¬
wollbörse RM , 100,46, Dampfschifsahrtsgescllschast„Neptun" RM,
90,17, aus Lesum-r Schiffchen: RM , 98,18, „Zum spitzen Giebel"
(W-lhausen) RM , 78,88, Stammtisch „ llnterweser" (Pieper , „Zum
schwarzenBock") RM , 71,63, Frau August Meyer Wwe„ ANuit-nstraß-
RM, 71,44, Stammtisch „Der Unentwegten" (Kapitän Rordmann)
RM , 71,16, Ooerthetl RM , 88,83, Mogel-Llub, P -t'eisweod-r, RM,
69,64, Segelperein „Weser" RM , 67,23, Remmers Bierstuben RM,
68,89, Jacobus Kirchhofs RM. 64,34, Di-rksen L Wichlein RM,47,06,
I , W, p, Arkel 46,68, Giinzel, Nordstraße, RM , 41,—, Charl , B- rtel,
Hans- straße, RM , 66,- , Rischmiiller, a, d. Weide, RM , 36,18,
A, S , Weser RM , 34,24, Argo-Reederei RM , 31,28, Kerh, Meyer,
Hamburger Straße , RM, 33,22, H, Oberjörg RM , 31,26, Wilh,
Baumann RM , 28,81, H, Junker , Munis 1, RM , 36,08, Joh , Heit-
niann RM , 28,16, Stadt , Museum RM , 27,97, H-nrich Wuppesahl

RM . 20,81, Franzmeier, P -t«rsw-rd-r, Will, 20̂ 3, n., v-
RM, 18,06, Essighaus RM , 1«,7ö, Jakobihalle RM , 16A , Bremer
Jacht-Club RM . 17,88, Marine Kameradschaft B-gesack RM , 18,77,
Heu-rstell-, Hasenstratze, RM , 18,14, G, S -ekamp RM , 1o,63 Verein
„Morgenland " RM , 16,60, Schumacher, Oslebshauien, RM 1o,35,
Wilh, Bade RM , 14,91, Walter Debald RM , 14,99, Ratsstuben
RM , 14.79, „Alter Krug", H-melingen, RM , 14,49, Polizeihaus,
Zimmer 123, RM , 14,15; HeUeraLrechnungsstellePapenstpaße RM.
14,93, Lasten L Suhlin « RM , 13,14, Segelclub Bl- ckland RM , 12,20,

L Lo, RM , 11,92, Heia» L- mrich RM , 11,62, Dreikaiserhaus
'he RM . "

Tiemann
RM . 10.93, Dock-Vüro Langenftraße RM . 10.54, Fremdenverkehrs-
verein RM , 10,24, C, Tiemann RM , 9,02, Kapitän Putz RM , 9,53,
Wassersportverein Aumund e. V. RM . 9.42, Werbeableitung Nord¬
deutscher Lloyd RM , 9,30, Schütt, Hasenstraße, RM , 9,39 Walter,
Hamburger Straße RM , 9,20, Gebrüder Specht RM , 8,88, Iah,
Sievers RM , 8,46, Helgol- nd-r Keller RM , 8,41, Frrtz Lahrs RM,
8,23, Georg Eraßkaps RM , 8,20, K, Böck-rmann RM , 7,73, Eerh,
Jantzen RM , 7,72, Willi Hahn RM . 8,40, H, Böschenst-in RM , 8,37,
Ratskeller RM , 6,40, Heinrich Paul RM , 6,38, L, Herbst RM , o,23,
Carl Pappe Wwe. RM , 6,23, Eduard Kryst RM . 8,26, Louis Bohle
RM , 8,—, Christian Bartels RM , 6,10, Bosse, Burg , RM 6.—
Brocks RM , 4,78, Tankstelle Balgebrückftraße RM , 4,64, Vogel
RM , 4,42, Froininknecht RM , 4,16, Iah , Würdemann RM , 4.-

RM , 3,10, Otto W-ndland RM , 3,—, Müllers Hotel RM , 3,—,
Tust, F-Idmann RM , 3,—, Heinrich Alb-rs RM , 3,—, Rohling L
L°, RM , 2,81, A, Heine L Lo, RM , 2,89, Beh, f, Handel u,
Schiffahrt RM , 2,87, H, W, Meyer, Sögestr- ßc, RM , 2,88, Fundamt,
Zimmer 121, RM , 2,86, Franke, Schl- chthosstraße RM , 2,60, Carl
Meyer, Gröpelingerdeich, RM , 2,21, W, Thies RM , 2,21, H, Nord-
mann RM , 2,10, Bahnhof Oberneuland RM , 1,92, Zum alten Brau¬
haus RM , 1,25, GoLr, Schaemaker RM , 1,19, Eilst, Schäfer RM,
1,33, H. W Meyer, Hasen I , RM : 1,31, Club zur Bahr RM , 144,
" hmanns Gasthof RM , 1,04, Achtsrdiek-Bad , RM , 1,01, H-rt-ls
Restaurant Rll

86. Geburtstag . Am heutigen Tags wird Frau Martine Poilack,
Tiinmersloher Straße 83, 86 Jahr - alt , Sie ist noch außerordentlich
rüstig und ist Trägerin des goldenen Muttcrehreilkreuzes.

Hohes Alter. Der Gartcnarbeiter Heinr, Hillmann,  St, -Magnus
Pumpenstraße 4, kann am morgigen Tage in körperlicher und geistiger
Frische seinen 86, Geburtstag feiern. Bis zu seinem 84, Lebensjahre
hat er seinen Beruf noch roll ausgefüllt . Er war 26 Jahre lang bei
Kichlsiikampss, St , Magnus , beschäftigt. In seinem Leben ist er noch

Aus eine 25jährige Dienstzeit Lei der Bremer Straßenbahn AE,
kann am heutigen Tage der Fahrer und Schaffner Wilh, Döscher,
Rutenbergstist 19, zurückblicken, D, versieht seinen Dienst aus Vhs, 3,

Silberne Arieitsjubiläen . Am heutigen Tage können der Bohrer
Hermann W - dekamp,  wohnhaft Stubiener Straße 44, und der
Schweißer Franz Griesch,  wohnhaft Ritterhuder Straße 6V, auf
eine 25jährige Tätigkeit hei der Deschimag, Werk: Act, Ges, ,W ' "
zurückblicken.

kjotMMr
NSDUP.

Ortsgruppe Peterswerder . Dienstag, A .3O llhr , Sitzung der Poli¬
tischen Leiter in den Hulsberg-Stuben.

Ortsgruppe Steintor . Die für heute, Sonntag , 7. Januar , 12.00
Uhr, angesetzte Morgenfeier in der Aufbauschule Hamburger Straße,
wird verschoben.

Ortsgruppe Rablinghausen-Lankenau. Mittwoch, 10. Januar , 20.00
Uhr, Stabsleiter -Besprechung in der Landlust. — 20.30 Uhr, Politische-
Leiter-Sitzung einschl. Walter und Warte der Gliederungen und der
angeschl. Verbände in der Landlust. Nablinghauser Landstraße

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Morgen, 8. Januar . Arbeitsgemeinschaft
der Stabs -, Zellen- und Blockierter im Eemeinschaftshaus.

Ortsgruppe Horn. Morgen, 20.30 llhr , Sitzung der Politischen
Leiter bei Docke.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Steintor . Die Morgenfeier am heutigen Tage (Sonntag,

7. Januar ) fällt aus.
Ortsgruppe Johann Eossel. (Jugen-dgruppe). Mittwoch. 10. Januar,

20.30 Uhr, Schule Kornftraße.
Ortsgruppe Fedelhören. (Jugendgruppe). Heimabend, 11. Januar,

20.30 Uhr. in der Mathildenstraße 90.
Ortsgruppe Ostertor. Eemeinschaftsabend für Frauenschaft und

Frauenwerk, Dienstag,  10 . Januar , 20.00 llhr , bei Flamme,
Ostertorfteinweg. — Singabend bei Frau Bulling , Morzartstraße 11,
Montag,  8 . Januar , 20.00 llhr.

Ortsgruppe Steintor . Morgenfeier siehe NSDAP ., Ortsgruppe
Steintor . weiter oben!

Musikreferentinnen! Zusammenkunft aller Referentinnen, Montag,
8. Januar , 16.00 llhr , Bcssolstraßo64.

NS .-Volkswohlsahrt
Reichsband der Schwerhörigen. Entgegen der gestrigen Mitteilung

weisen wir darauf hin. daß infolge der Verlängerung der Schul-
sericn (stehe gestrige Amtliche Bekanntmachung der Landesschulbehörde
im Anzeigenteil der „Bremer Zeitung") vorläusig keine  Veran¬
staltungen stattfinden.

NS .-Kriegsopferoersorgung
„Ein Baterlaiid , das allen gehört." Allen Mitgliedern wird der

Erwerb des vom Reichskriegsapfersiihrer herausgegebenen Buches
„Ein Vaterland , das allen gehört", empfohlen. Bestellungen hei den
Kamerndschafts- und llyterabteilungsführern.

Hitler -Jugend
Stamm VIII/7S . Heute.  7 . Januar . 9.00 Uhr, Stamm -Appell.

Antreten : Schule Nürnberger Straße.

lineis kvemen - l -eizum

NSDAP.
Ortsgruppe Burg . Montag . 8. Januar , Versammlung der Poli¬

tischen Leiter bei Pg . Busch um 20 llhr.

Die Deutsche Arbeitsfront
Sonntag , 7. Januar

Kreiswaltnng . Schulung der Ortswaltungen Bnntcntor . Huckelriede,
Johann Gössel, Werder bei H. Belsemeyer, „Niedersachs-nstuben", Bni»
t-ntarsteinweg 308-10, po» 0.00—12.16 llhr . — Schulung innerhalb der
Ortswallungen Freihafen , Hansa, Neptun, lltbremeik, Westen im
Saal 3 des Wilhelm-Decker-Hauscs, 10 llhr . — Schulung innerhalb

der Ortswaltungen Walle, Osterseuerberg, Wasserturm. Wilhelm
Decker im Saal des Pg . Erepe. Stessensweg 177, oon g—11.16 llhr.

Montag , 8. Januar
Ortswultung Altstadt. Stabswaltersitzung in der Geschäftsstelleder

Ortswaltung . Hanleifstraße 21/2. 20 llhr.
Ortsiualtung Wilhelm Decker. Sitzung aller Straßenzcllenobmänner

um 20.30 llhr in der Dienststelle.
Ortswaltung Neüstadt-Nord. Sitzung sämtlicher Bl- ckobmänner der

Zelle 08 bei Walter , Große Johannisstraße 21. um 20.30 llhr.
Ortswaltung Huckelriede. Versammlung Handel und Handwerk

(Kolanialwareuhändler , Schlächter. Bäcker, Milchhündler) um 20.30
llhr im Lokal Rob. Böttcher, Kattentuimer Heerstraße 1—3.

Ortswaltung Hohentor. Amtswaltersttzung um 20.30 Uhr „Zur
alten Lohmühle".

Kreirwaltuug . Das Deutsch« Handwerk. Arbeitstagung der Orts-
handwerksmelster im Restaurant Lührs, Kätharinenstruße. 20.00 llhr.

Dienstag , 9. Januar
Ortswaltung Sebaldsbrück. Sitzung der Stabs - und Zellenwalter

um Ä .30 Uhr im Gemeinschaftshaus (Dienststelle) .
Ortswaltung Walle. Amtswaltersitzung für die Zellen 5 und 6 in

der Dienststelle. 19.30 Uhr.
Kreiswaltung . Das Deutsche Handwerk. Betriebsfiihrerbesprechung

der betriebsobmannpflichtigen Betriebe mit Vetriebsobmännern 18 llhr
in der Jakobihalle, großer Saal.

Kreiswaltnng . Schulung der Ortswaltungen Ostertor, Steintor um
20.30 Uhr bei der Firma Flamme, Ostertorfteinweg 84/5.

Kreiswaltung . Schulung innerhalb der Ortswaltungen Findorff,
ufe, Weidedamm, um 20.30 Uhr, bei Gottlieb Stein , Neukirch-, Ecke
emmstraße. '
Kreiswaltung . Jugend / Werkschar-Schulung. Schulmng der Ju¬

gendwalterlinnen ) um 20.30 Uhr im Saal 2 des Wilhelm-Decker-
Hauses.

Mittwoch, 16. Januar ^ :
Kreiswaltung . Schulung innerhalb der Ortswaltungen Gröpelin.-

gen, Oslebshausen, Jndustriehafenj Weser um" 20.30 Uhr im Ge-
meinschaftshaus Oslehshausen, OHlebshauser Heerstryße 114.

Kreiswaltung . Schulung der Ortswaltungen Hemelingen-Mitte . Neu-
Hemelingen, Hastedt, Alt-Hemelmgen, Sebaldsbrück.' Ostcrholz, Ar¬
bergen, Mahndorf um 20.30 Uhr im Filmsaal Alte Schule, Elocken-
stratze. - '

Donnerstag , 11. Januar
Ortswaltung Hufe. Stabs ? und Zellenwalter - sowie Betricbsobmän-

nersitzung bei Waldeck. Münchener Straße 76/8, 20.30 'Uhr.
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmänner der

Zelle 04 Dienststelle um 20.30 Uhr.
Ortswaltung Huckelriede. Große Amtswaltersitzung im Lokal Rob.

Böttcher, Kattenturmer Heerstraße 1—3. um 20.30 Uhr
Kreiswaltung . Schulung der Ortswaltungen Altstadt, Fedelhören,

Herdentor, Roland im Saal des Fruchthofes. Broitenweg. Eingang
Wiesenstraße, 20.30 llhr.

Kreiswaltung . Schulung der Ortswaltungen Osten, Petcrswerder,
Fehrfeld, Hohwisch in der Gaststätte Weltmann, oberer Saal , Vor
dem Steintor 181, 20.30 Uhr.

Freitag , 12. Januar
Kreiswaltung . Werkschar und Schulung. Schulung der Ortswaltun-

gen Neustadt-Nord, Neustadt-Süd, Hohentor, .Neuenlande in Sieldrs
Festsälen (Weidmannssaal), Eingang Pappelstraße, 20.30 Uhr.

Ortswaltung Buntentor : Sitzung der Stabswaller und Straßen-
zellenobmänner in der Dienststelle, Kornstraße 59, 20 Uhr.

Ortswaltung Walle. ' Amtswaltersitzung für die Zollen 7/8 in der
Dienststelle. 19.30 Uhr.

Kreiswaltung . Werkschar und Schulung. Sitzung der Ortsschulungs«
walter und Propagandawalter um 20.30 Uhr im Saal 2 des Wil-
Helm-Decker-Hauscs.

Sonnabend , 13. Januar
Ortswaltung Wilhelm Decker. Arbeitstagung sämtlicher Amtswalter

und -walterinnon der Betriebe sowie der Straßenzellen um 20.30 Uhr
bei Eildermann, Waller Heerstraße 163, 20,30 Uhr.

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung sämtliche Blockobmänner der
Zelle 01 im Motorbootshaus , 20 Uhr.

Was Lies Jesuse HeLke?
Sonntag . 7. Januar . 8.00 Hasenkonzert aus dem

der Deutschen Asrika-Linien . In der Pause . 7 00- 7 10 Nachrichten -
8.00 Has-ildienst. — 8.06 L-b-nsmittel und Wissenschaft. — z.zy
Zehn Minuten Leibesübungen. — 8.30 Froher Klang (Schallplatten).
— 9.00 Zu neuen Ufern Mit ein neuer Tag ^ Oann Se¬
bastian Bach (Schallplatten ). - 9.40 Was bringt d,° Woche? -
19 00 Anton Bruckner. - 11.16 Nachrichten >« englischer - prache. -
11.30 Nach Reitersbrauch ich reite Von Pl °sbcn und >br» > Dichtern.
— 12.00 Mittagskonzert . In der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. —
13.00 Mittugskon-ert . — 14.00 Nachrichten. — Kinder Hort zu!
Wir bringen : 1. Die schöne Angelika. Ern Rundsunkkafperlespiel.
2 Kleine Märchenmusik (Schallplatten und Schallaufnahmen). . —
15 16 Nachrichten in englischer Sprache. — 1o.2o Heitere Kleiiiig.
, -it«n (Schallplatten, . - 18.00 Kroßes Wunschkonzert für die Wehr.
macht Dazwischen: 17.00- 17.10 Nachrichten - 19.30 Bon Berlin
Berichte — 20.00 Nachrichten. Ferner : 21.1o Nachrichten in «iglischer
Sprache; 21.26 Nachrichten in irischer Sprache; 22.00 Nachrichten;
2215 Nachrichten in englischer Sprache; 23.15 Englische Plauderei;
9.16 und 1.16 Nachrichten in englischer Sprache.

8 »n «loüso
wer lolosncko dUttvUw » «» sskSrsn rum Ln - vtsvato»

Konrektriiselction prsegesL
öi5cf >ofLkicicfs > 1

öektkovsnLdenä!
k. Philharmonische Konzert drin

Das morgen u . üb«r-
_morgen stattfindende

„. Hilharmonische Konzert öringt ftnler Leitung Vvn
Generalmusikdirektor H. Schnackenburg  Kvmpost-
tionen von Beethoven , und zwar Ouvertüre und Tür¬
kischer Marsch aus Ruinen von Athen , sowie die . Achte
und siebente Lhinphonie . — Karten bei Proeger
L Meier.  Bischossnadel 1. '

Wir bitten um rechtzeitige Einlösung der S. Rate!

Ksnatk Mvveilders Ln^
12. d. M ., im Rahmen des RicharD-Wagner -VcrbandeS
Deutscher Frauen Klavierwerke von Bach . Beethoven,
Brahms und ChoPin . Die Presse schreibt : „R - K. ist ein
auhcrordcntliches Talent ." — Karten bei Praegsr
L Meier,  Bischossnädel 1.

Das Trio 8poerer-kennkn-L.ökr
ivird anr kommenden Tonntag , 14. d . M ., in der Glocke
Beethoven Ls -clur und Brähms L -äur spielen . — Kar¬
ten bei Pr arger L Meier,  Bischossnädel 1.

vs - lVsn -MngPiisiIstt
muflkabend der Philhqrmonilschen Eeselkschaft am 16. die¬
ses Monats unter Mitwirkung von Kammermusiker
A. Schultz , -2. Bratsche . Programm siehe Anzeige . —
Karten bei Pracger L Meier,  Bischossnädel 1.

r. kkMMNMrillI'l'llk. lÜHkllÜWsll!
mit Siegfried Schnitze  am 19. Januar in der
Glocke Im Programm u. a . die „ Frühlingssonate " . —
„Es handelt sich hier um Leistungen allerhöchsten Ran¬
ges" schreibt die Presse . — Karten bei Praeger
L Meier.  Bischossnädel 1.

kleieksiverk8ucb unä Volk

Albert Mcssanh , der erfolgreichste deutsche
Kanada -Forscher und Großwildjäger . sowie der unerreichte
Meister der Farbsilintechnik spricht über

MM8 WI1MMI1 in NSUiieNkN fni'vkn"
Film und Lichtbilder nur in Farbenphotographi ».
Einzelkarten , für Nichtmitglieder zu RM . 1.— bei Praeger
-L P - Bar 'tzZK, , H ,tzxr ,11nio.il, HvmKhe .ide . 8 und
Abendkasse . .

Mittwoch , 1«. Januar , 20 Uhr , „Glocke'
kilm- MläI. cktb li-sr-Vortrsa

Lin Ü8N26rNik8 Mn ^ ey-'rrios
gehört immer zu den schönsteii Erlebnissen eines Konzert¬
winters . Der diesjährige Knmiiieriiuisikabcnd am 25. Januar
bringt Trios und Quartette Von Mozart , Schubert und
Brahins . Karten bei Bartels , Tomshos , Fcddcn , Am Wall
(s. heutige Anzeige ) .

W s« 8W!'. ll-Wz rl>M !II ö>l>M
Wenige Karten bci ^Fedden von 11—18 Uhr und ab 19 Uhr
in der .Glocke".

kisttüMsedkr Vsresn
Abendspraak Maandag , den 8. Januar , Klock 29.

Böttcherstraten , Huus Atlantis : Rudolf Kinau.

Linsen üer Lisäer
äer Nommsnäsn Nircke

Montag,  abends 8 Uhr . im Tomjugendsaal der „ Glocke".
Musikalische Leitung : Pastor Schomburg.

Landeskirchcnmusikwart Liesche.

St .-Pctri -Tomgcmcindc . Am Mittwoch 10. Januar , findet
nm 16.30 llhr der Frauennachurittag von Landesibischos Lic . Dr.
Weide mann  statt . Die Frauen der Gemeinde find herzlich
eingeladen.

Knut Hsmlun im Ktaatscheater Bremen
yur Erstaufführung des Achsuspiels„Ln des Reiches Pforten^

Wer heute das ungeheure Lebenswerk des Achtzigers
Hamsun übersieht, der schon zu seinen Lebzeiten in eine
für die gesamte nordische Kulturwelt mythische Eröste
hineingewachsen ist, wird im dramatischen Schaf¬
fen  dieses einzigartigen Norwegers jene Trilogie , die,
beginnend mit „An des Reiches Pforten ", Mitte der
neunziger Jahre herauskam und erst weit später und nur
selten den Weg zur deutschen Bühne fand, als für den
Dichter entwicklungsgeschichtlichnicht sonderlich wichtig
annehmen wollen. Und dennochist dieses Schauspiel, das
sich in seiner überzeitlich lebensnahen Problemstellung
— wenn auch nicht in der Naturnähe seiner stark milieu-
bedingten dramatischen Zeichnung — durchaus etwa
neben dem häufiger gespielten „Munken Vendt" behaup¬
ten kann, ein typischer, bei aller Unfertigkeit der dra¬
matischen Kunstform liebenswerter Hamsun. Das Stück,
das trotz seiner formalistischen Anlehnung an den Na¬
turalismus einen fast biblisch symbolischenTitel führt,
den der unbefangene Zuschauer und Nichtkenner der
Eesamttrilogie nur schwer in dem aus abgründiger
Problematik und alltäglicher Kleinbürgerlichkeit ge¬
mischten Geschehen aufzuspüren vermag — dieses oft
wunderlich die Grenze zwischen Groteske und Tragik
berührende Bekenntnisdrama des fünfunddreistigjähri-
gen Hamsun, der sich kraft seiner urwüchsigen Persön¬
lichkeit über alle weitbürgerlichen Rücksichtenhinweg¬
setzte, ist geschriebenmit dem ganzen Temperament einer
freimütigen Kämpferseele.

Man kann dem Sinn des Werkes und der Bremer Erst¬
aufführung nur gerecht werden, wenn man diesen gar
nicht seltenen „seltsamen Heiligen" und Helden des
Stückes weitziiaig mit dem Verfasser auf der Stufe
jener Lebensjahre gleichsetztund damit die Ehrfurcht,
mit der wir heute  den grasten Dichterweisen aus dem
Nordlande lesen, auch. durch den Einsatz für den
frühen,  erst reifenden Hamsun rein menschlichmit¬
fühlend untermauert So geht utis hier eine der
tiefsten Daseinsfragen — der ewig tragische Zwiespalt
zwischen dem „gereiften, überwunden habenden Ge¬
schlecht" und der aufkommenden „noch" bilderstürmen-
den Generation — auf , und es wird immer beispielhaft
bleiben , wie Hamsun um den dramatischen Ausdruck
dieses Problems gerungen hat , wenn ihm auch der
schlackenlos volltönende Guß eines Weltanschauungs-

dramas etwa von der künstlerischen Gewalt eines
Hebbel oder Kolbenheyer nicht ganz meisterlich geriet.
Wenn aber dieser vom Erkenntnisdrang besessene Selbst¬
denker und echt philosophische Kopf Kareno an die
siebenfach vernagelten Pforten des Reiches der Wahr¬
heit und Gerechtigkeit mit blutenden Fingern schlägt
und bis zur Selbstzerstörung vergebens um Gehör und
Widerhall in seiner Mitwelt ringt , so kann dieser bis
zum bürgerlichen und ehelichen Bankrott durchgekämpfte
Widerstreit gegen die liberalistisch feige Weltauf-
fassung von „Leben und leben lassen" im Politischen
wie im Geistigen, gerade heute und uns be¬
sonders,  ein erschütterndes Gleichnis sein. In man-

, cher, auch in dieser Aufführung nachdrücklichbetonter
Beziehung gewinnt dieses Stück — stilistisch und milieu-
mästig „von gestern" — durch prophetische Worte
über den faulen „ewigen Frieden ", chber die verlogene
„demokratische" Liebäugelet mit den „Lcbensrechten des
Proletariats " und über die welthistorische Notwendig¬
keit eines kommenden „Anführers " und wahrhaften
„Caesaren" eine geradezu brennende Aktualität.

Die dem Zeitstil des äußeren Geschehens auch im
Bühnenbild sPaul -Josef Komanns ) behutsam angepaßte
Aufführung leitet Horst Hosfmann  mit all dem Ernst
und Takt, den dieses im psychologischen Ablauf so schwie¬
rige, oft sprunghafte und formal nicht immer ausge¬
glichene Schau-Spiel verwickelter seelischer Vorgänge
verlangt . Robert Dittmann,  der bei allem fanati¬
schen Einsatz doch wohl der chaotisch, oft sahria auf¬
flackernden und dann wieder von geläutertem Pathos
durchglühten Vollnatur des Lappenstämmlings Kareno
nicht immer gewachsensein kann (hier ist schwer über
die Abgrenzung der vom Verfasser gegebenen Möglich¬
keiten gegenüber dem künstlerischen Einsatzraum des
Darstellers zu rechten und zu richten) findet in Inge
W a che n d o r f f mit der rührenden , auch in ihren Ir¬
rungen ' nie verdammenswerten Gestalt des um sein
natürliches Weibesglück ringenden Nordmädchens Eiina
eine kraftvoll stützende, künstlerisch selbstsichere Part¬
nerin . Gegenüber dem Erundkonflikt , der sich aus der
Verschiedenheitder Lebenswelten von diesem Mann und
dieser Frau entzündet und zum gewalilamen Bruch
führt , ohne daß die Schuldfrage nach „Recht" und „Un¬
recht" entschieden werden kann, tritt das Eingreifen

der übrigen Gestalten zurück. Heinz Lorscheidt  gibt
den ganz skurril aus Don Juan und Biedermann zu-
sammengestutzten „eleganten " Allerweltsjournalisten —
Hamsun muß diese „Sorte " wohl aus eigener Erfah¬
rung bitter gehaßt haben ! — mit jener feinen Zurück¬
haltung , die viel von der moralischen Fragwürdigkeit
dieser Zerrfigur wiedergutmacht ; Herbert Sebald
holt aus dem.„abtrünnigen " Jungphilosophen , der seine
Meinung um der Karriere willen „verriet ", alles her¬
aus , was an diesem nicht minder seltsamen Gewächs
der „Eeisteskultur " des ausgehenden 19. Jahrhunderts
an positiv Menschlichemmit bestem Willen zu entdecken
ist. Auch in den weiteren Randfiguren , wie der sehr
undeutlichen Nathalia und der ganz schemenhaften, als
Gegenstand weiblicher Eifersucht überhaupt nicht außer

als bloßem dramatischen „Vehikel" faßbaren Jngeborg
(Renate Densow  und Ruth Jngeborg Klander)
und dem jovial selbstgefälligen Auch- und Altphilo¬
sophen (Philipp Orlemann)  sowie dem zahm troll-
haften , als symbolistisches Requisit eingeschmuggelten
„Vogelausstopfer" (Carl Tröndle)  müssen sich die Dar¬
steller mit nicht immer „dankbaren " Rollen absinken.

Die zu ernstem Mitgehen aufgerufene Schaugemeinde
bereitete den Mitwirkenden und, über die Ferne hin¬
weg, dem großen Menschen, Dichter und Freunde
Deutschlands Knut Hamsun verdient herzliche Kund¬
gebungen, Das theaterliebende Bremen wird sich seiner
Staatsbühne wegen dieser seltenen Aufführung , die
auch im Reich Widerhall finden wird , dankbar ver¬
pflichtet fühlen , llsivbarck llvorzvz-n

Große deutsche LLunstausstellung 1940
Äuftuf an die bildenden Künstler Groffdeutschlands,

„Das Haus der Deutschen Kunst" (Neuer Elaspalast ) ,
Anstalt des öffentlichen Rechtes in München, erläßt fol¬
genden Ausruf an die bildenden Künstler Eroßdeutsch-
lands:

,Ms jeweilig« Betreuerin eurer besten Jahres¬
schöpfungen kann euch das Haus der Deutschen Kunst
keine schönere Neujahrsbotschast übermitteln , als die,
daß der Führer für das Jahr 1949 soeben die Durch¬
führung einer neuen großen Ausstellung deutscher zeit¬
genössischerMalerei , Graphik und Plastik , der

„Großen deutschen Kunstausstellung 1949"
im Hause der Deutschen Kunst zu München angeordnet
hat.

In einmütiger Entschlossenheit und mit hartem
Willen steht das deutsche Volk bereit , sein Leben zu ver¬
teidigen, Mit Stolz und Zuversicht tritt die ganze
Nation den kommenden Ereignissen gegenüber. Nicht
allein mit der Klinge in der Faust, sondern erfüllt von
edlem ursprünglichem Optimismus , der zum Leben und
noch mehr zum Kämpfest und Siegen notwendig ist.
Und so soll in dieser ernsten Kriegszcit nach dem Willen
des Führers auch die Kunst nicht schweigen, vielmehr
es als ihre schönste und hehrste Verpflichtung ansehen,
in einer Zeit größter , für das Bestehen unseres Volkes
und 'seiner Kultur wichtigster Entscheidungen den deut¬
schen Menschen mit ibrcn Schöpfungen zu erfreuen und
zu beglücken.

Luck in ernster LLriegszeitsoll- ie LLunst nicht schweigen
Noch mehr als die bisherigen Ausstellungen im Haus

der Deutschen Kunst soll die kommende große Zeit
Zeugnis ablegen von der Schaffenskraft und -große
unserer lebenden deutschen Maler , Bildhauer und Gra¬
phiker. Darum werden auch bei dieser Ausstellung wie¬
der hohe künstlerische Ansprüche an die eingesandten
Arbeiten zu stellen sein; mit den besten Werken der
reifsten Künstler soll die Ausstellung ein leuchtender
Stern am Kunsthimmcl des kommenden Sommers wer¬
den.

So rufen wir euch, Großdeutschlands Künstler, im
Namen des Führers auf , zu schaffen und zu werken
und euer Bestes zu geben für unser gemeinsames Ziel:
die „Große Deutsche Kunstausstellung 1940" zu einem
eindrucksvollen Manifest deutschen Kulturwillens und
zu einem künstlerischen Ereignis ersten Ranges zu ge¬
stalten !"

Mit der Eröffnung der Ausstellung ist diesmal früher
als sonst, voraussichtlich am 1. Juni 1940, zu rechnen.
Die schriftliche Anmeldung der zur Einsendung beab¬
sichtigten Arbeiten ist bis 19. März 1949 erforderlich.
Die Einliefcrung der Kunstwerke findet vom 15. bis
39. März 1949 statt . Näheres ist aus den Ausstellungs-
väpiercn ersichtlich, die ob 15. Februar beim Haus der
Deutschen Kunst. München. Prin >rcgentensiraße 1, Fern¬
ruf 292 14, 292 15. 241 48, 241 49, gegen Erstattung eines
Unkostenbeitrages in Höhe von 59 Pf . erhältlich sind.



Wer im Dezember 1938 beim Po¬
lizeipräsidenteneinen Fund ange¬
zeigt hat, kann bis 31, Januar 1940

gang der im Betriebe des Geschäfts
begründeten Verbindlichkeiten- ist
ausgeschlossen. Eine Kommanditistin
ist eingetreten: Kommanditgesell¬
schaft seit dem L. Januar 1910,

Mit Ablauf des 12, Januar wirb .. -b 02t II Alexander W. Brcnicr,
die allgemeine Ausgab« eingestellt
Bezugsberechtigtefür die die Be-

beantragen, ihm die Fundsache her- rechbignnĝ nacĥ dem^ 12. Januar
auszugeben! später erlischt sein
Recht, Das Fundamt im Polizei¬
präsidium, Jünmer 121, ist von 9
bis 1t llhr, sonnabends9 bis 13
Uhr, geöffnet. Der Polizeipräsident.

RttmMtzW
für die minderbemittelte

Bevölkerung
Die Ausgabe von Reichsverbilli-

gungsscheinen für Speisefette für
die Monate Januar , Februar und
März wird wie iplgt durciigeführt:

1, Art dei Scheine,
Es gelangenzur Ausgabe: Reichs-

«erbilligungsscheineI II, III
2. Kreis der Bezugsberechtigten,

a) Der Reichsverbilligungsfchein
wird innerhalb 'vlgender Ern-
kommensgrenzcnabgegeben:

Einzelpersonen Ehepaare
monatlich monatlich

netto netto
ohne Kinder
mit 1 Kind

68,— 102,-
93,— 127—

mit 2 Kindern 118,— 152,—
mit 3 Kindern 143,— 177,—
mit 4 Kindern 168,— 202,—
mit 5 Kindern 193,— 227.—
mit 6 Kindern 218,— 252.—
für jedes wei¬

tere Kind 2b,— 25,—

eintritt , stellen ihren Antrag:
1, für das Stadtgebiet am linken

Weserufer(Neustadt usw.) bei der
KrersaibteitungI des Wohlfahrts¬
amts, Holzstr, 11,

2, für das Stadtgebiet am rechten
Weseruser
a) östlich der OldenburgerBahn¬

linie und des Torskanals bei
der Kreisabtetlung II des
Wohbfahrts-aipts, Aus der
Brak« 8;

b) ivesdUch der Oldenburg«! Bahn¬
linie und des Torfkauais bei
der Kreisabteilung-III des
Wohlsphrtsaints, Langen-
straße 132,

Für diese Stellen ist der letzte
Ausgabetagder 24, März 1940,

Diese Regelung gilt nur für das
ehemalige Stadtgebiet, Berechtigte
aus den eingemeindeten Gebieten
stellen die Anträge bei ihren Dienst¬
stellen.

Bremen, den 6. Januar 1910,
Wohlfahrtsamt Bremen.

Bremen (Philosophenweg1u). Die
Gesellschaft ist ausgelöst. Der Kaus-
manir Kurt Walter Bruno Ehrte
in Bremen ist nunmehr Allein-
inha-ber,

L 791 II Heinrich W. E. Koch,
Bremen (Kahlenstr, 13>, Der Kauf¬
mann Alfred Werner in Bremen
ist als persönlichhaftender Gesell¬
schafterausgenommen,

.4 732 Meyne L Ritter, Bremen
(Mühlenstraße 8), Der Kaufmann
Wilhelm August Theodor Döring
ist am 18, Januar 1939 gestorben.
Die Gesellschaft ist ausgelöst. Der
Kansmann Hermann Ernst Carl
Melke ist nunmehr Alleininhaber

8 222 Mincraloel-Rassinerievorm
August Korss, Bremen (stephani-
kirchenweide 20), Die an A Micha¬
elis erteilte Prokura ist erloschen.
An Karl -Wilhelm Günter Hast in
Bremen ist in der Weise Gefamt-
proknra erteilt, daß er berechtigt
ist, die Gesellschaft in Gemeinschaft
mit einem Vorstandsmitgliedeoder
einem anderen Gesamtprokuristen
zu vertreten.

b) Den Reichsverbilligungsschcin II
erhalten Personen, die keinen
Anspruchauf den Roichsoerbill-i-
gnngsscheinI haben, soweit ihr
Lohn oder sonstigesEinkommen
die vorstehenden Höchstgrenzen
nicht um mehr als 50 v, H
übersteigt,

-) Der R-ichsverbilligungsschein III
wird nur als Zusatz!chein zum
ReichsrerbilliquilgsscheinI oder
II an Schwer- oder Schwerst-
arbeiter abgegeben, die ein sehr
geringes Einkommenhaben und
aus diesen geringen geldlichen
Ausgleichangewiesensind. Ein
Anspruchaus die Zuteilung be¬
steht nicht,

3. Antragftellrmg.
Die Abgabe der Verbilligungs

scheine ist vom Ho-usha-liungsver
stand an' besonderemVordruckzu
beantragen, und zwar für sich, seine
Ehefrau und unterhaltSberechtigten
minderjährigenKinder bzw, Enkel
und Pflegekinder, soweit sie in sei
nom Haushalt leben. Volljährige
haben einen eigenen Antrag zu
stellen, (Antragsvordrncke sind
beim LebensmitMeinzelhäridlerab¬
zuholen.)

Bei der Antragstellung find vor¬
zulegen:
s) ein vollständig ausgefülltes und

vom Haushaltnngsvorstand un¬
terschriebenesAntragsformular,

b) der Einkominensnachweis(Lohn-
oder Gehaltszettel. Rentenbescheid
usw,) für den letzten Monat (bei
Mochenlohnempsängernfür die
letzten4 Wochen) vor der Antrag¬
stellung,

e) die Rcichssettkartefür Januar/
Februar derjenigen Personen,
für die ein Vevbilligimgs-schem
beantragt wird, (Ohne Deichs-
fettkartedarf kein Berbillignngs-
schein abacaeben werden.)

Wissentlich mische Angaben
zieben Tträsveriolanng nach sich

4. Ausgabestellen.
Die Verbilltgungsscheincwerden

abgegeben:
a) an Hauptunierstützungs- und Zu-

schlÄgsempfäN'gcr der Arbe-its-
lolenversiclierung soivie iür
Empfängervon Krankengeld noch
8 lI7 ABAG, und für die in
ihrem Haushalt lebenden min
derjährigen Angehörigen, soweit
deren Einkommen unter dem
Richtsatz für Verbilligungs-
IcheineI liegt oder falls dieses
Einkommen höher ist, sie noch
Lehrlinge sind,
durch das Arbeitsamt Bremen,

b) an Anstalten (für ihre Insassen
und ihr Personal) vom 1b, 1,
19« ab

durch die Zentralstelledes
Wohlfahrtsamts,- Do-msho-s

Nr. 20, Zimmer 122;
c> an alle übrigen wie setzt:

am 10, Jan , für die Buchstaben
/k—O,

am II , Jan , für die Buchstaben
N—?,

am 12, Jan , für die Buchstaben
8 —/,

täglichvon 9 bis 17 Nhr,
für die' Ortsgruppen:

Rablinghauscn, Woltmershausen
Ausgabestelle Schul« Woltmers-
hauser Straß«:

Neustadt-Nord, Neustadt-Süd
Ausgabestelle Hilfsschule Main¬
straße:

Hohentor, Neuenland«
AusgabestelleSchule Wolt-
merShauserAllee:

Buntentor, Johann Gössel
AusgabestelleSchüfe Kornl
straße:

Werder, Huckolriede
AusgabestelleHabeuhauser
Landstraße:

Horn Hans Rickmers, Tchwah-
hausen Pagen torn

AusgabestelleSchule Schwach-
hauser Heerstraße 233:

Sebaldsbrück, Hastcdt, Hohloisch
AusgabestelleMädchenschule
Alter Postweg:

Osten Peterswerder, Steintor,
Fehrseld

Ausgabestelle Taubttinnmen-
anktalt .Humboldtstraße:

Fedelhören Oücrtor, Roland,
Altstadt, Herdcntor

Arisgabesielle Schule Markt¬
straße:

Hufe, Meidedaium, Fiudorff
Ausgabestelle Zckp>-lc Herbskstr,

Westen, Freihafen, Hansa
AusgabestelleSchule Danziger
Freiheit:

Ntzbremen, Neptun, Wassertnnm
'Ausaabestelle Schule Hauts¬
straße:

Wilbelm Decker, Ostcrienerberg
Walle

AusgabestelleSchule .Helgolan-
der Straße:

Gröpelingen, Weser
Ausaabesiclle Schule Ritter-
hrder Straße:

Jndultr 'ehasen OSlebshrusen,
Burg

, Rusaibesielle Schule Os-lebs
hgicker Heerstraße 115,

W-r -ntolae Krankb <-it oder au?
sonstigen zwinaenden Gründen Ver¬
binder ' ich an den lesigeli-HIen Au-
rabeta -en erscheinen kann die
scheine durch einen Berireier ' keine
iindeO der mii einer ichristlihen
B-illmachi und den ei-'erderl ' chen
ckn'erlaien verleben ist , abbolen
lassen.

Anordnung über die Abgab«
der Bestellscheine

Die Bestellscheine der für die
Zeit vom 15, 1, bis 11, 2, 1940
gültigen und am 7, I. bereits
zur Verteilung kommendenLe¬
bensmittelbezugskartensind be¬
reits in der Woche vom 8, 1,
bis 13, 1, 1940 bei den Einzel¬
händlern(Verteilern) abzugeben.

Die Bestellscheine für Eier
müssenbereits bis Donnerstag,
den 11, I, 1940, abgegeben wer¬
den, Die Einzelhändler haben
die Bestellscheine bis zum 13. 1.
bei ihrem Eier-Großderteiler
abzuliefern.

Eine Ausnahme besteht für
die Bestellscheine sür Schweine¬
schmalz, Speck oder Talg, Diese
Bestellscheins sind ungültig und
dürfen daher nicht abgetrennt
werden. Die Einzelheiten der
Abgabe von Schweineschmalz,
Speck oder Talg werden noch
bekanntgegeben.

Wer die Absicht hat, seine
Lebensmittelbezugskarten in
Reise- und Gaststätte,rkarten
umzutauschen, darf die Bestell¬
scheine nicht an den Einzel¬
händler abgeben,

Bremen, den 6, Januar 1940,
Ernährungsamt, Abtlg. 8.

Unter den Viehbeständen von
Heinrich Kreienhop in Leeste 66
und Johann Günnemann in Rol-
linghansen Nr, 2 (GemeindeBranr-
stedt) ist die Maul- und Klauen¬
seuche festgestellt. Der Ortstlil
Röllinghausen wird zum Sperr¬
gebiet erklärt. Aus das Sperrgebiet
sinden die Vorschriftenmeiner vieh-
seuchenpolizeilichen Anordnung vom
22, 11, 37 entsprechende Anwendung,

Thkc, den k, Januar 1940,
Der Landrat des Kreises Grafschaft

Hoha. I , V,: Engelke.

Abgabeder Tteuerkarten 1939
Arbeitnehmer, die am 31, Dezem¬

ber 1939 in keinemArbeitsverhält¬
nis gestanden haben und sich im
Besitz der Steuerkarte 1939 befin¬
den, haben diese bis zum 15. Fe¬
bruar 1940 an das- Finanzamt ein¬
zusenden, in dessen Bezirk sie am
10, Oktober 1939 gewohnt haben.
Vorher hat der Arbeitnehmer aus
der zweiten Seite der Stoucrkarte
unten die letzte Zeile auszufüllen.
Ist keine Lohnsteuerkarte1949 aus¬
gestellt, so hat er nur seine Woh
nung vom 10, Oktober 1939 dort
anzugeben.

Bremen, K, Januar 1940,
Finanzamt Bremen-Mitte

„ Bremen-Ost
„ Bremen-West
„ Bremen-Nord
„ Ostcrholz-Scharmbeck

, Larl !!rü »o,,,-K -
8 skarinlinaclruüysri

Lskörävn

Verksuk von LdtsUkoks
Lb IvIoirtsZ, cksm 8, ckniruar 1940, virck in
hsscbränktsm Uinksirgs /rbkallkoks sn
Selbstsblroler löse sbZsgsdsn,
QsZsir VorrsiZuirZ cksi kfiscbksrts kann
von 8 11irr inorZsns bis 16 llkr NLClririitinZs
je I- Ssntnsr /ibkailkoks rrmr preise von
gyldpk, lLsrsbiung bei ^ .btiolunZ) gsiieksrt
^erftSn.
Die / rbZsbestells isi ein Hokenlorsplntr,
/inkksbrt rnr Pnbrpnrkstslls belegen.

Osswerk Sreinen.

Öle von mir s, 2. von äsn Vereinigten
Werkstätten .übernommene Hinrichtung
„bck. k. 6 ." Mein korrellsn -Oritksben)
»virck mit ckem 31. llsnnsr ck. 3. suigekoben.

: Ltrvaige Vnsprricbe auf Eintausch kön¬
nen nur bis ru ckiesein Tsge gestellt
'vercksn, spätere fiorcierringen kincken

, jKeine Lerücksicktigung,
Ruäolk Lrieter

, . Lm WsII 153-156

Isoeten
grvk « » ULHVLKi
,n aiisn pxsislsgsn

WMHiiiigeM
^ u r t I l't s f 51r cil) 6 ü n

Luklioavn « 7iermsr « t

Zwangs-
Vcrsteigerung

aur Dienstag, dem
9, Januar 1940,
vorm, >0 .Uhr

im Psaublokale
Köuigstraße11:
Büsett, Küchen-

büwtt, Sofa, Klei-
>derschrnnk,Büchcr-
schrank, Schreib¬
tisch, Sessel, Le-
derklubsesscl, Vi¬
trine, Couch, rd,
Tisch, Teppich,
Tresen, Betten,
Schreibmaschine,

Rundfunkgerät u
a, m, meistbietend
gegen bar.
Nustede, Kühling,
lsierichisirollzieher

Verkunk

Wachcndors
Am Montag, dem 8, d. M,, kann

die Umsatz- und'  Lohnsteuer ein¬
gezahlt werden.
Der Kassenwalter, I , V.: Seevers.

Dos sirivoi- öoni:gssciröst

krsmon, Obornslrosts I

bsröt 5/s gsvv/sssnhosk in o//sn
tinonristtsn progsn

MMMKI
Sebaldsbrück,

Heerstraße251

Bogeisutter
Ziersifche

Vogclwohnungen,
Nistkästen,

KHUSPiLN U8UI.
». »SMIlkI'Mjf.

Stessensweg50

lüiitluiiken

Drahth.-Tcrrier
(Hündin) a,g 1,1,
11,30, n, Liibcritz-
Brncke, 20-F Bel,
L, T r o n i e r,
Gncrsenaustr, 4

Ruf 5 26 44

^1r srmöZlIctien es Iknen
oline ZroÜe ^ ostsri . Die mei¬
sten viel zetreZensn Xlei-
ännZsstüelLe sinä nur üss-
Tvszen "nnensednlick xsvvor-
äen , v̂eil sie setimntriZ sincl.
lassen 8is äissen Letimutr
änrck unsere

Lkemssek Kvinigung

grüncklictrsntlernsn , 8io ken¬
nen lkrs 8scbsn ksum rviscksr

Kostüm«

NLVVIsSS
ßdociskus Qlismiscji - ^ siuigung

Luto - u.

In das Güterrechtsregistcrist am
8, Januar 1940 eingetragenworden:

Die Eheleute:
1. Oberstleutnant Walter Karl Otto

Denkert und Hanna Auguste
Frida Jda , geb, Sieburg, verw,
Kricheldors, Osterdeich57:

2, Ingenieur Clemens Helmut
Schneider und Hanna Wilma,
geb. Thran, Busestraßc 21,

haben Gütertrennung vereinbart.
AmtsgerichtBremen.

(Nr, 2) Handelsregister
AmtsgerichtBremen

Für die Angabenin 0 keine Gewähr!
Bremen, den 8, Januar 1940,
L 2572G, Krehc L Er., Bremen

(Verwertung von Patenten. Her¬
stellung und Bearbeitung von Ma¬
terialien sowie Handel mit Gegen¬
ständen aller Art, Llohdstr, 121>,
Offene Handelsgesellschaftseit dem
1, November 1939, Gesellschaiter
sind die hiesigenKaufleute Johann
Heinrich Georg Kreye und Henry
Bsrthold Paradies,

H, 2573 Franz Gottwald, Bremen
(Handelsvertreter, Georg-Gröning-
Straße 146), Inhaber ist der hie¬
sige Ingenieur Franz Gottwald,

L 2578 Hermann O. Eckcrt, Bre¬
men (Handel mit Büromaschinen
und Organisationsmitteln, General-
Ludendorfs-Straß« '65), Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Hermann
Julius Louis Otto Eckert.

Veränderungen:
^ 1709 Julius Bicbow L Co.,

Bremen (Riensberger Straße 32),
Die Gesellschaft ist ausgelöst. Der
Kansmann Hans Joachim Martin
Biebow in Bremen ist nunmehr
Alleinin Haber,

1551 Streithorst L Co., Bre¬
men (Riensberger Straße 32), Die
Gesellschaft ist ausgelöst. Der Kauf¬
mann Hans Joachim Martin Bie¬
bow in Bremen ist nunmehr Allein-
inhaber,

339 Beck L Co,, Bremen (Am
Deich 49', Äe Einlagen von drei
Kommanditisten sind erhöht: die
Einlage eines Kommanditisten ist
herabgesetzt,

8 6 Bauwirt Verlag Griellschast
mit beschränkterHaftung, Bremen
(Wachtstraße, 27/29), Durch Be¬
schluß der Gesellschasterversainin-
lung vom 20, Dezember >939 ist
die Gesellschaft ausgelöst, Abwickler
ist der Buchhalter Henry Adals
Hermann Willenbrockin Telmen-
horst,

X 1087, F. Rocssingh<< Eo, Mi-
ncralölhandelsgcsellschastK, G,, Bre¬
men (Findorfistraße l4/I6>, Der!
Kaufmann Wilhelm Eduard Albin
Hilker in Bremen ist unter Er¬
löschen seiner Prokura als persön¬
lich hastender Gesellschaiteraus¬
genommen, Ein KoMmanditist ist
ausgeschieden: eine Kommanditistin
ist eingetreten,

H 606 II Hanse >,< Förster, Bre¬
men (Grohner Straße 41). Das
Geschält ist aui den Kaufmann
Wilhelm Eduard Albin Silker in
Bremen übergegangen. Der Ueber-

Heutc, 15 Nhr, Der Vetter aus
Dingsda,

heute, 19 Nhr, Donnerstag-
Er , 8, Ende ungef, 22 Nhr
Me lustigen tVeider

von V 'llüsvr
Komisckie Oper v, Mcolai

Mo„ 29 Nhr, NS,-Kulturgc-
meinde (KdF,> und freicr
Kartenverkaus
üii ük8 neieiiks noneii

von Kreier Hamsun
Di-, 20 Nhr, Veranstoltungs-

ring b, HJ , II, Rg, 3, Borst,
und sreier Kartenverkauf

OLavryo
von I , W. von Goethe

Mi„ 20 Mr , MittwochGr, 6
an NK8»KIIM8 mmn

Do.,' 20 Nhr, DonnerstagEr , 8
o

Oper von L, v, Beethoven
W' Sonntag, 14, Jan , Veranstai-

tungsring der HJ, , I, Ring,
4,Borst,: Krach um Jolanthc

Sonntag, 15 Nhr, zu kleinen
Preisen: RM. 0.90—2.70

Msirer ÜIu!
Operette von I,, Strauß

Sonntag, 20 Nhr:
Erstausführung!

»l » !iikU » M
Operettev, Peter Klans

Musik,v, K, H, Puthoim

8»
5c » EPlkL « E

ttsuts , Sonntag , 1ä Olil v
22. v̂lals

Nvcl!rkIl8I'8!8K NIM MSNN
(Sanr sclslns '' pi°siss)

ttsuts, Sonntag, 2ll Uktv
8«gk! llnikl' vlsueiii ttimnisi
kins tsökliclis 5skri mit ^lusike
Montag : 10. v . ö. v

Me « errlere
lies üolrsts Steige

Komöciis von vistriLk l-ocist
visnstsg : 10. So.-Vi. V

8kg8- UNl8I' ÜISU8NI ttÜMN8!
^tstt v̂ockr 16. So .-Kli. S

aui äsn
srsrtsn Sliok

krsitsg : 11. Xs.-^rsi.
Sonnsdsnä : 11. Ks. 80.

8l'KMSI' 8i:lISII8II!SlIISU8
Ussuffükll-ung

Oolumkus
unä Loatrloo

Sctisuspisl von -̂ ctaldsrt 2inn
Sonnsbsnct : 16 Ukif0

5. Sonnsbsnö -^ sciimitlsg

Ms Karriere

lies kotrais 81olps

I

4e trüde , vil /knrelzsn ertrsl-
teir, ckesto mskr 8orxtslt könneo
wir iknsv rvickmen ckesto grölls,
also cker Lrkolg kür 8IsI

MWUDVUWMPWK

sueken Isulenc!

DsWeKieLmMss
lLr unssr«

Kngskotv «,n «tis ps ^ san «»isteüs «Iss

:kocke klusriöllsdsu 6 .M .V.Ü.

KrsftfsNrreugs
Sepsksiurwerllrtsiteii

VM . l.WkIÜWKl'
QsstlsicisttLös 28/30
f?Ut 51 !37 uoci 51170

^ om ktzzsMöile kktlWgl llWOl

lugmarekinen
^ekörseklepper

a"? I.ielsr ^ 3gsn

l)euH-l)ie§el
5ekmirlt LI(oek

Ssdrsuciits
oiiUI M WIN

Kl-Ille 288
8!cl0l'!S 288
tzicims 1S8
Vicioi'is 88
fSiioi'il 128 .
siuell r88 L

Isiiraißlung^
dsi gsdrauck-

^lotoslsclsi'n
fsiii-säcism
gSstsitsU

Nunägssrä
U L 8okll ^

iiuüiiii
und JN'standsetzSir
sämtl,Stau>bsauger
u. Kleinmotorens,
Haushalt und Ge¬
werbe.

O. P. Tetzmer,
Hansastraße241

<
'

Stsncksrä
i.ietsr-

ivsgen
MoäsII 1-40
mit 400 ccm

2 Onginsl^lomotor unci

unüyaarö
L 8okr

kuf 5 74Z1 unci
4 77 11 .

ftlelslle
zmrvtt

Lvdrvüie

Mö » ÄK88KI
NSOli!.

Seeweniestraße 77
Teleson 8 12 91

s«

bjobetoiltr,äk)/38
7s!«f°n 5 4S71

Aelmann
ist die große

Schrott-Verwer-
tungsanlage in

der Duckwitzstrahe
Del, 5 19 47/48

V/i 'r sucksN psr soiort ?

W mMiörlö unä MMödNörte
UokNllllgenulläLlmmer

a4nssbot6 crn

eser"kLugröugbsu
« » 18 42 31
U « usapparat 2kllLusbillluagsverli

WW « IM » IM U M

8MM 8 . SbMMMIIWMOSiNM!

stöbe.

Ssermsnn L kranr
^aulsnsircrLs14/1k-» kui : 5188t
^^ mmsr . 8ok !crtLimnisr,Luc :^ sn

^ols'srn'LdsI,

Nusikinstl 'umHntv

>lübl. limmer
iür ^inrsIpssLonSn  unc ! ^ iispoors wstcisn
iortiaulsnä gssueiit / k̂ !ög !'olist ^ /sr<

k' rs i so n g c>l) s srv,ünsokt

^tlsL - ^ erlce ^ . 6.
5 t s p b ci n i >«i r c >z s r>v, s i cls

m, Kochgelegenheit, bis zu 4b RM„
von -Ehepaar pr sofort gesucht.

Angäbst«; unter P 361S

Brautpaar sucht
kleine Wohnung.
Angeb, u, O 3614

Bauplätze
in Horn und
St . Magnus

zu verkaufen
Näheres: Bau- u,
Wirtschaftsgemein¬
schaftc. G, m, b,
H. r. L., Baum-
wollb. 312 6. III

Ruf: 2 60 20

Aelt, allcinst. Da,
2 bis 3 Ai, u, Kü,
Aug, nnt, H 5558

Jimgeß Ehepaar sucht
ntzödt . Limmer

mit Kücheubenuyimgoder Kochge¬
legenheit,z, 1ö, 1, Werstnähe,

> Angebot« unter G 5567,

Jung , Ehepaar f,
ki-Aini,--Wohnung

sofort ober später,
Aug, uut, T 3619

täö^mrtrok» 26/S Kut «2742^
il .Lqsra, . Sslm- u.- uto K1S ettsrnv ric.I

LüM -i'.öine

WM
in PWttm'hausen
oder' Neustadt,
Angeb! u, H 7058

Ehep, s, möglichst
inn, Stadt zu los,
möbliert, Zimm,
mit Kochgeleacnh,
Zeutrhzg, Preis-
an«stb, u, F 36«B

Dipt.>-Jugenicnr,
sweheulArbeitssiu-
satz a, d, Rhein
land ngch Bre¬
men pcysetzt, suchi
schön/ möblierte«

- Zimmer
in, .sl,>-Wasser »,
Ztrhz.si, gut, Hse,
Angebzu. F 5556

2 Zimmer
und Küche

von berusstätiger
junger Frau zum
I, 2, 1940,
Angeb, u, L 3611

-3-Zinimer-
! Wohnung
/ -oh! Brautpaar,!bald od, bis I, 4,
Angeb. u. R 5617

Vermistsv

Osten

Möbliertes
Zi in npc r.

Große Vieren 9,

Ichrnioi'k!'

»SuserMä
SruilästüÄie

0L7LAL
LcrünsIr . 6 ! /6S « s/ .- 56L03

ketten nnä Wäscke

Vor 6sin Ltsintor 73/75

Lidrecilt örüggemsnn
A,uc:Ii Psrvvictrs . !

I-üulsr . 0clr <äinsn «

V«-Knut

! ^ övöHLrimmört
Wsstsrslr. 103,5, Oeks kobstorslr-
unck llangsliraieksti. <61. LIIss 2-

Ks-nk̂ ssuek
1- od. 2-Fam.-s
m, klein, Garten,
per 1, 3, oder 1 4,
frei  werbend, zu
kauf, gesucht, An
Zahlung 2000 bis
3090 RM,
Genaue Angebote
unter I 3609,

bin küdscbsr
Sessel

Garage zum Aus¬
blicken von 7—8
Autos „ub eine
Elnizcl»Garngcani
/Kiiterbahnh, !>!äh,

Tüsternstr, 51I

I' tb, emen

Ist üderrLdlig «Ig,
kill keklt eio guies
kallio-Oerä!, ' oarcd
äie devädrts laascli,

snrslxs in äer
Reemee iteltnne

:« Irg inail auch die,
«ein eciuie» rum

2lele kommen-

QRVSSL LllSWLHI.
LI. SIHS kkLISL

O32 'L!ir 'k'0KLMi4LLi : 26

L.üt2ovsrstra6s 65/87- Rot 35016

Lwörmi , L öuscü

Mdsl-Lckmiüt
Lltsnivss 4 Dsüks öriU

Hjkdsnk
vorrn . . . sr/Q . LRlsrs

för - rsirstrcrüs 36/32

kunükllnk

G
î aossirstroüs 137/38

Nx/chPil-k-erk-scheassel
kuf7337Ü/77

kvkieilliinz;

ttödel - Uteckt

Sun »snt «»bSt'«,g L1D/23
u s r r 8 n d s k t e j ä II n ĝ

prswvsrl « dtSkslircius
Olosrns -. . «, Lnlcs l/orckgtr.

Beppieko niul Onrüinen

!F>dl,m-bl.Zr,m,fl»h.
Kirlmbachcrstr,2 ll

We ste»

Frdl, möbliertes
Zimmer,

stessensweg 281

8t . ? suU - ^ ödsMaus
Zt . kaulistraüs 10,11

Ü.USS siinQ -i Os ' sriors 'sinwq . 4kri

7öMck - kersr§
sppic :iis,Ieüu sr . .?s '..umra 'ouz

18!
Lpiüseke

llnnsbnltsnrtikel

August Jacoks

Lm SrM 1-



pkMksrmonIrek « SsrsNrekaM

Mo ^ e/r u . übe/ -mo/se/r -
INI groksi -8sai . Olocks . 20

LI'IIÜllSI'IIIllll.MlIM
12 ! >.0s1ung: <-SNSI'SlMU8lI<-
IVI cljfsscios « . Scknsciksnburg

Programm : Ouvsrtürs uoö
7u«-><isclisr kvlsrsck (kurosn
von ^ iken ). / ĉkts L^mplio-
ois . 8isdsnfs 8vmplion >o.
Kstteo KKI. 2... 2.50. 2.-.
2.50. 2.80 pro Konreri bei
prseger-S-kleier. Lisclioksnaäe! 1

Sie rwerle Kate üt /ät/ts/
K»lch» » S « >LSISM « S » M

krck.-Wsgnsr -Vsrdsnci Deut«
scksr krausn k. V. Orts¬

gruppe Vrsmvn
? ^^ iisg . 12. 7ari.,

OlocKs , 20 Ukr:

Karton 1.50 ds!
praegerL ktsier. Lisckoksnaäel1

MSWMAMMWiSKSWWK!

Ml/rrtea/ Olo«̂es, vvkm. 11^/r Otirr

Irio:Lposrer—
Ksnnkli — ^ökr

Ksr̂sn' bk̂ bei
Prassers -Klsisr, SisckoksnLäe! 1

KWKM » WLWS !« WN« 8 S
pkilksrmoniscks Sessllseksit!

^' ŜlooKs. ^20  olir^ '
5. Ksmmsrmusiic-Lbsncl:

,WW
k̂ itv/irkung : Kammermusiker

L. Sckultr , 2. öratscks.
Programm : vrskms , 8trsicii-
quintstt O-öur . « syön,
Streickqusrtstt 5-öur . k/!orsrt,

8trsictiquintStt g-moll.
Karton KK4. 2.20. 2.20,1.80 bei
Prasser L ^ s!er. kisckoksnsäel 1

^IN6 clsn siÄ^ sisn
l ssllmsoböpkttngsti älsssr Splslrsit:

^U 77 kiri . Ik 8 k
Xstks vor - «- , " su > « ard .gsr

>»»oik A>i»s «k -rrsttv
» wgsndNcbs sind rugslssssn

5cblcl<sols und

ürlebnirre 6° . 0 !rl -7ruppo

W MN » l»r«
Ksrl ksrßastr

, lugsnöiicks 8>n6 lugslassen

ss« °. «-/- - ua°>»-/. l
Mins Xomö 6 is - unä üoc-lr vis ! mstu!

deinen su§Irlsnö
Otto IreM - r. >r«" ° ^ 7° " '' ° ,' "
«o „ Wank «,. <-eorg ^ Ie»on -ivr

Jugsnölicks sincl rugslasssn

^lslvria
crueü 1940  crllsn voran?

»

Heute nockmittag S-Ukr-I «»
»

tteute sben 6 große vollrrtümlictie Vorstellung
eintritt 50 pig . Kleine preis«

«
Mirni lkkvma

6ie sinrigsrilgs kunölunk- uncl Zctiallplsttsnssngsrin
darliisinr kssriösr . dringt îsuss und sagt an
kvlsrio lvlsris . öis mysteriöseklöts

5 Lslcantos . Ssssngs-knssmbls^Ls.rdsrins Orsuösni 2diIdküd8ckStsnrende 1̂sclSls
«einr Vogel . ein t.äcksln vom kliein
Kegins vslmado . . . singt rum Isnr

ösru tsglick die neueste 0 k-  Wo e iie n s e k s u
»

^llanlie Aünsllerspiel«
7äg!>cb 4-Okr- 7eo mit TNiMI FKvNK«
^ b 6 n cj s g r o 6 6 Vorstellung

«

Kvla Aani
mit ssinvn tempsrsmsntvoltsn vngsrn

spielt und singt

t I a n t i e - ^ a 1e

Mlak
!Abschristrn, D«r-
vielfältigungen.
Martiriistraßs 13

»SlKI'ill' IlKÜKIl
preiswert

Carl Bartols
Vagtstraße7

! n a ! ! sn
0 i« neue gi ôNs

liisstsrn:
Wocksnsckou!

öristmsrken

z?Ot.t.O ^

Freitag , 1?. Januar , Sloclce.
2 S tk

IM Vi.olins

8WMÜ» üiks
«

Klavier
3onatsn : Op . 24 lprüklings-
sonsts ), Op . 22 s -woll . Op
12 ^ -dur . Op . 20 c-moll.
Karten kt̂ I. 1.70 dis 2.80 dsi
praegsr L kreier, Lisclroksnaäel1

sä !sdci
-- , ' ' « <>.: »>/>
« >-.: S>/> » itt« »cn -ucN 5 U»r

^ ^ ins ioNs Qssc - iiioNts ! ^

MiniM llrilullsli rl?
Zugea ^ iirks nickt rugsis - -sn

ÜKUIK 11"°Il»r ^ rük Vorstellung:

vsekungsl-kekeimnirse
../^dentsusr im tlrgsbist des vsctiungsls"

Slsickrsitig im:
Idiropoi . unci LUirop^

D lleute  große lugendvorriellungen:

«äk.
MG'

«äk.

l<LI5klr3° I>p4t48IZ° !>4p0tt03t)0

ß

Donnerstag , 25. Isnusr,
20 Ukr, Stoelre f

ltsmmermuLilc ^ kenll

HSy -M
ttorsrt .Klavisrkiusrletlg-moll
Sctivvvrt, Kisviertrio ö-rtur

op. - -
örstims, KlsvierqusrtettL -üur

op. 26
Karten ru ktvl. 1.75 dis 4.60
d . ksrtsls , vomstiot (291 84)
u. k-sddsn , öm Wall (20602)

k-L - IMM »»«

«onre « 7
öe5K!.-!ympkonie-

OrekerterL
untsi -I-Sltung von ätootslcapsümsiLtsr

Lrick üloss
sm 15 ., 16 . unk! 18 . Isnusr 1Y40

Im großen 5km!6ef 6!oc>re

kintrittspreis 1.50, pistrs numeriert.
Karten dsi prsegsr L tvlsisr . öiscdofsnsds!

sov/is der VerKsufsstelie
U. t.. prsusnscircddof 10/11

«irikk
^trKkk<

O ^ n/cau/ uns
^7er-Lzu/ O

o . spät . ««

«v , - ?70 §2

Verksul

Uiiliel

Wohnzinnncrschr.
Büsett u. Kredenz
Tchreibti., Sessel,
Rollschrk., Bücher-
schr., Flurgarder.,
Eeldschrk., Tische.
Heinz, Handlung,
AVbentorstr. 16  L

^lökel
tör jeden Os-
sodmsclc und

V/inkter
8teffsnswsg178

NSMK

5 onntsg , 7 .Isnusr
im oberen 5ssl

cinlsß 1? Ukr

. . . neute okenrt

^i -sn 6 -i  Osssliscliattslanr
^>

6roV-8remöll
ksutsnstrsüs 78 - 82

ktotte KspeUe - Isnr - Ssr

na §en lOo
ku 1271 SL

01e krau okns
Vsrgangsnkktt

2 lusüys Ztunäsn

LAS

LAAANGl

Wocdsnsctisul Neueste kolgs
Hugsndvorstellung 2 Odr

Kies » 1Hn !is ?si <»L srs

»ttl stell over Westen 1
tnuinl ^ li liichi ist in i>re Ltnt ' t
ain . l- ^ i<-, .̂ t?iturifl tiot in
o t t i ii 'Anniit)nnltetten

kSur nock 1
l»8 Lonnlsg. 1». .Isnr . lsgl. SÜÜ8. rü.15 Ulir

tteule Sonntug , 7 . ^unuor
Svnnuiren «!, 13 . Zunuur

un «> Sanntug , 1^ . lunuur

Nie riginuI -Wunrierltugs !!

unrl « eitere ö ^ ttrolctisnen!

0 ie grökte ^ rsuris  dstsiwa sie
Idren Kindern durcd einen KssucN unserer
Î scdmittsgs - VorstsIIungsn
ru tislden preisen  auf allen PIstrsn.

LIIs ? Lüt-s »rnd numeriert

Lssino -Kasss , t-lsfen 106. / kut : 2 7185
VerksNrsvsrsin OsNnNotspIstr und ,,Kdl̂ ." -
Vienststsllsn . U. I.. ^rsuenkirclidof 10/11 und

I-lsmsUngsn . KsrlstrsDs 2
IsIsplioniscliS Ssstellungsn erdeten

L»sss 1!scrk « »t8 - Vans

Tansvorrülirungsn ^

kretsskst

kmil lsnnings . Werner Kraul! . . u.
indem grokSnkrfolgsfilmdsrlodis:

ksksrEUoek
eise Ssitsmptst eise Io6ss

Usenet ÜSL Inleeeessnle Leiaeoiitgmm
va>eoî edme Vemidme mn ceme»Ien Ion

lugsneliieds d,bsn rulei » !

»ntg - .-r, .; r .ro ."'q.qx . / . , tiNt

Heute >7 und
2«'/- Uhr:

Gr. Gcldpreisstat,
Müller,

Vege!ackerstr.1Z/45

ÜMM

10  Stück 18  Pfg.
vremerZeitung

Oeken n. lleräe

vklkilil . llkl ' kjk
gbr.v.Lienen, Hdl.
Hotterstr.ü. Steint.

llkleiul . »
gebr. K. Härtung
Hulsbevg100. Hdl.

Uu8ik
Woknung«

wseks «!
ksdio

Staubsauger Slllk
dirnvn u. sonstige
slslcifiscds Osräts

tsuscksn
krsls Sremer
M «» « > ««»
isurclirsnii'sie

lv1srlctstf.17.kr.28526

^ ^Lrt»inejnv8

Sislmsnn
hat Drahtseile für
viele Zwecke.
DiickwihstrohcI
Ruf ö 19 17/48

isMiscuel!
11 ÄDK1 auk osu ull<j
^ItNlllrep. Kleister

1?ese»keizSg,!t,« 30 iz

Büchmann:

8eslizclte
Wsrte

Große, unge
kürzte  Ausgabe

Der Zentralpar
teiverlag Berlin
hat die neueste
Ausgabe des seit
73  Jahren beste¬
henden Werkes

..Geflügelte
Worte' von Georg
Büchmann in
einem Sonder
band herausgege¬
ben. Dieses Buch
das in Halbledei
gebunden ist, kann
fades Mitglied der
.DeutschenKultur
buchreihe' zum
Vorzugspreis von

8.19  erwerben
Bon Jahrzehnt

zu Jahrzehnt Hai
dieses Buch in der

ganzen Welt
immer mehr An¬
erkennung gesun¬
den. In der neue¬
sten Ausgabe von

..Geflügelte
Worte' finden wir
nicht nur volks¬
tümliche Redewen¬
dungen. überlie-
serleSprichwörter.
sondern hier sind
auch die Zitate
der jüngsten poli¬
tischen Vergangen¬
heit scstgelmlten

Neben Aus-
sprüchen von Dich¬
tern und Philo
sophen stehen auch
die zahlreichen Re¬
dewendungenvon
Männern des na¬

tionalsozialisti¬
schen Staates.

ist zu hosten
daß dieses aner¬
kannte Werk. das
ein als Son
verband nu-
für die Mitglieder
der „Deutschen
Kulturbuchreihe'
zum erstaunlich
niedrigen Preise
von 8.10  er¬
schienen ist. wei¬
teste Verbreitung
finden möge und
viele Beziehernch
diese günstigeGo
legenheit nickt
werden entgehen
lassen.

7 sglirk susverksuN >
k?sotiirsltig Xarisn tiotsn I

Die Aeise ttcrc/i

III .8II
XtistinsSöckSt -bLUM, f̂ tits
V. OongSN, ^ nna OAMMLkM
Vorverkauf von 11-1 u. ab 2.Z9

3 .00 S .4L « 8 .48

kin slsinrsudsnasr
ksnndsknkilm;

Die goldene
peitsche

üsistts . Vormg , sriotisi 'cl
Lrssns , Vt/aitsr Stsnnsn

in öeulscliei ' 8pi'scks!
Die Jugsnö isi rugeiasssni

vis Istrten 2 7 sgsj
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/lac/Hä-Le Liie
^ui Vorpostsn im näciitiiclisn I-uitreium / ^lits Icömpisrisclisr ^IisgsrsoI6atsn

Vier Fliegerkombinationen , aus ' grauem Gewebe,
dicht mit Pelz gefüttert , hängen an der Wand, darunter
liegen vier sorgfältig verpackte Fallschirme. Nur auf¬
zuspringen brauchen die Männer , die hier mit uns am
Tisch sitzen, ruck-zuck sind die Reißverschlüsse zugezurrt,
die Tragriemen des Fallschirmes eingehakt, im Lauf¬
schritt zur Tür und in die bereits von Monteuren start¬
klar gemachte Maschine — Pulle rein , Vollgas und
hinauf in den nächtlichen Kampfraum!

Junge Kerle sind das, diese vier , der Staffelkapitän
noch keine dreißig , die anderen wohl noch jünger , zwei
tragen das Ehrenzeichen der Spanienkämpfer . Irgend
etwas an diesen Augen fällt mir auf , besonders bei
dem Führer der Nachtjagdstaffel. Es ist, als habe sich
die Energie dieses scharfgeschnittenen Fliegergesichts in
dem Blick der Augen konzentriert . Immer wieder fesselt
mich dieser Blick, der bereit ist, in Sekundenschnelle alle
gespannte Energie auszulösen. Was der junge Flieger
da vor mir spricht, ist knapp, kurz, klar, schneidig aber
ohne jedes Pathos . Viel mehr sprechen seine Augen.
Start in die Nacht

Vom Rollfeld draußen ist nichts zu sehen. Nichts
von den Jagdmaschinen, obwohl sie kaum zwanzig
Schritte weit vor uns stehen. Ein kalter , feuchter Wind
weht herüber , hier und dort ein Stern am Himmel,
dunkel und ruhig ist die Nacht, ganz von ferne das
Rollen eines Zuges , die nahe Stadt schweigt und
schläft.

Jetzt donnert ein Motor vor uns auf, kurz daraus
ein zweiter, bläulich zuckende Stichflammen schlagen aus
dem Auspuff , ein paar Funken wirbeln im Propeller-
wind über dem Leitwerk in die Nacht. Ganz dicht stehen
wir hinter der Maschine, im Führersitz leuchtet matt
das Armaturenbrett mit den unzähligen Instrumenten,
die ein Nachtjäger braucht, schon sitzt der Pilot vor
seinem Knüppel , auf dem Kopf eine enganschließende
Haube, in die die Kopfhörer und das Kehlkopfmikro-
phon für die Sprechverbindungen eingearbeitet sind.
Ein Mechaniker hilft beim Festschnallen, schon ist alles
klar , auf heult der Motor , der metallene Rumpf zittert

^ keife und los geht die jagende Fahrt in die Nacht, die
schwarz wie Tinte über dem Rollfeld liegt . Angestrengt
starren unsere Augen dem ASogel nach, die Dunkelheit
hat ihn sofort verschlißt.
„Warteraum " — tief gekühlt!

Zwei Maschinen sind gestartet, wenige Minuten
dauert es, dann rollen aus dem Dunkel in kurzem
Abstand die abgelösten Jäger heran . Monteure nehmen
sich sofort der Apparate an , um sie zu tanken usw. und
wieder startklar zu machen. Wir setzen uns mit den
Flugzeugführern zusammen, um etwas von ihrem Er¬
leben dort oben zu erfahren.

Zunächst allerdings müssen wir uns noch gedulden,
die Männer lassen erst einmal die wohltuende Wärme
„hier unten " auf sich wirken. „28 Grad unter Null
hatte ich heute nacht in 5000 Meter ." Das glauben
wir , daß dann die Fußspitzen im schönsten Pelzstiefel
mit der Zeit kalt werden. Eine Stunde bleiben die
Jäger im Warteraum.

Automatisch prüfen die Augen die zitternden Zeiger
der Instrumente , dann suchen sie wieder die Nacht zu
durchdringen, in die sich der rasende Propeller hinein-
bohrt.

Langsam nur schleicht di« Stunde auf dem Ziffer¬
blatt , gleichmäßig arbeiten die Zylinder des Motors
— da, deutlich spricht am Ohr tzes einsamen Nacht¬
jägers die Membrane des Kopfhörers an. Die FT .-
Bodenstation der Staffel ruft ihn und er antwortet
dem da unten , den er an der Sprache gut kennt, ist ja
sein alter Staffelkamerad , der mit ihm in Spanien
war . Aber Nachtjäger sind wortkarge Leute, grund¬
sätzlichwenn sie in der Luft sind. Knapp und kurz ist
darum die Antwort , er gibt ebenfalls die Parole für
di« Nacht seinen Standort , sein« Höhe, empfängt das
Wetter , Höhennebel interessiert besonders — wenn der
sich mal nur nicht beim Landen nach unten verfügt —
dann schließt das Wort (Verstanden) das Gespräch,
Die Verständigung durch den Kopfhörer ist tadellos,
auch die Bodenstation hört den Flieger gut , der die
Worte einfach vor sich hin spricht und sie damit durch
das Kehlkopfmikrophon seiner eigenen Bordsendeanlage
weiterleitet . Alle Nachrichten über gemeldete Feind¬
maschinen werden so dem Nachtjäger während seines
einsamen Fluges durch den Warteraum übermittelt.
Jagd auf die Sterne

Der Gedanke des Fliegers in seiner vollkommen ab¬
gedunkelten Maschine kreist um den Feind , wie oft liegt
sein Finger auf dem Griff am Steuerknüppel , der nur
heruntergedrückt zu werden braucht, um die Geschosse
aus den Rohren der Kanonen und der MG .s .zu jagen.
Aber der Tommy kommt nicht ! So nimmt sich der flie¬
gende Schütze einen Stern zum Ziel , haargenau nimmt
er ihn aufs Korn , jagt diesem Uebungsziel mir Vollgas
zu, reißt dann kurz die Maschine nach,unten weg — je¬
der Nachtflug ist für den Jäger Gelegenheit zu neuem
Training . . - -

Der Weltkrieg kannte noch keine Fliegerjagd auf
nachtfliegenden Maschinen. Zum Nachtjäger gehört ne¬
ben kämpferischem Einsatz und höchstem fliegerischem
Können eine besondere Eignung . Es ist nicht jeder¬
manns Sache, mit Vollgas einem Feind nachzujagen
und ihm im Schutz der Dunkelheit die tödlichen Garben
auf Rammnähe im die Kiste zu setzen.
Das da unten — das ist unsere Heimat!

„Ja , an was denkt man , wenn man in einigen tau¬
send Meter Höhe dahinfliegt durch die dunkle Nacht?
Manchmal denke ich an zu Hause, denke daran , daß sie
jetzt um den Abendtisch sitzen, jetzt sich zur Ruhe be¬
geben, aber am schönsten ist es doch in hellen Mond¬
nächten, Aus großer Höhe hat man eine herrliche Sicht
über das unten liegende Land , die Wasserzüge der gro¬
ßen Ströme und im Norden die See zeichnen sich ab,
vollkommen dunkel ist das Land mit seinen Städten
und Dörfern . Von über 100 Kilometer Entfernung kann
man bei klarer Sicht auch deutlich das neutrale Aus-
land , Holland oder Dänemark am Lichtschein erkennen.
Wenn die Tommies die Neutralität verletzen, dann nur
bewußt oder absichtlich! Es ist unbeschreiblich schön, so
hoch über der schlafenden Heimat dahinzujagen . Aber
es macht uns auch stolz unv entschlossen: Die Heimat
kann sich auf uns verlassen !"

Lange ist Mitternacht vorüber , als ich den Horst ver¬
lasse. klnd immer wieder denke ich an die Augen dieser
jungen tapferen Flieger , die über deutschem Land
wachen, auf Vorposten hoch oben im Luftraum , ent¬
schlossen, jeden Angriff auf die Heimat zunichte zu
machen und den Angreifer zu vernichten!

Will Ssilstein

vss Oestckt des Nachtjägers , aukgeuommev im kickt des mattsckimmsrudeu .̂ rwalnrevdrettes
^utuskwen : Lsilstsiv (L)
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Das Thema der Behandlung von Kriegswunden ist
in der letzten Zeit wieder in den Vordergrund des In¬
teresses getreten , und Fachmann wie Laie interessieren
sich für die Art der Heilung solcher Verletzungen, um
die bis in die Jahre des Weltkrieges hinein ein er¬
bitterter Kampf der Mediziner geführt wurde,

Aktive oder konservative Behandlung
Schon um 500 0. Chr. machte Hippokrates bewunderns-

wert klare und fast heute noch gültige Vorschläge zur
Heilung von Kriegswunden . Dieser geistige Nachlaß
vererbte sich jedoch nicht weiter und ging in den Stür¬
men der Völkerwanderung größtenteils verloren , so daß
das Mittelalter hinter den medizinischen Leistungen
des Altertums zurückstand. Mit dem Einsetzen der gro-des Altertums zurückstand. Mit dem Einsetzen der gro¬
ßen geistigen Bewegung des Humanismus ermöglichten
sich auch für die Chirurgie die ersten Fortschritte , zu¬
mal in den Feldzügen dieser kriegsreichen Zeit mit der
Einführung der Feuerwaffen ganz neue Arten von Ver¬
letzungen auftauchten . Mit ihnen begann der Streit,
der sich durch Jahrhunderte hinzog: Soll man diese
Schußwunde aktiv behandeln, ,also operativ versorgen,
oder soll man sie auf konservative Art heilen — al :o
sich ielbst überlassen?

Zu Beginn des 10. Jahrhunderts glaubte man , vag
die Schußkanäle durch Rauch und Pulvergase vergiftet
wären . Man goß den Verletzten deshalb heißes Oel in
die Wunden , brannte sie mit einem Eisen aus , oder
putzte den Schußkanal mit einem sogenannten „Haar¬
seil" Die Anzahl der tödlichen Ansgänge solcher Ver¬
letzungen war bei einer derartigen Behandlung , die
zudem noch ohne Betäubung ausgeführt wurde , natür¬

„Hitler leiert Weihnachten mit seinen krsunrien " lreilii die Unterschritt ru dieser haNerknIIten giktigen Helrreicknung der englischen 2eitt « g „vaily Xlirror".
mit der die jüdische lournsille dem Lngländer das Weiknacktskest des kmkrers — so wie sie es gern wahrksben möchte - reigt . 0er Unterschied Zwischen
der englischen hügenkstre und der deutschen Wirklichkeit kann nickt besser gezeigt werden , als durch die Oegenübersteliung mit einer der /Xminakinen von
der kameradschaftlichen Weihnachtsfeier des kiikrers mit seinen Soldaten , die er in der kuttverteidigungsrone , am Westwall und im Vorgelände , besuchte.

Prssse -Aokkinann

lich sehr groß. Da machte im Jahre 1537 der Feldchirurg
des französischen Königs Franz I., Ambroise Pare in
der Nacht nach der Schlacht am Mont Cenis die Ent¬
deckung, daß ihm das heiße Oel ausgegangen sei. Er
mußte nun einen Teil seiner Verwundeten unversorgt
lassen, stellte aber am nächsten Morgen fest, daß sie sich
weit besser befanden , als die „kunstgerecht" behandelten.
Pare räumte nun , veranlaßt durch dieses Erlebnis , mit
einer Vorstellung auf, die jahrzehntelang unendliches
Unglück für Tausende von Verwundeten bedeutet hatte
und schuf die rein konservative Behandlung , die bis
ins 18. Jahrhundert allein gültig blieb.

200 Amputationen an einem Tag
Im siebenjährigen Kriege brach jedoch der General-

chirurg Friedrichs des Großen, Bilguerc , mit dieser
, Methode und riet dazu, Geschoß- und Knochensplitter
sowie Uniformfetzen zu entfernen und Mundhöhlen zu
spalten . Es bahnte sich damit also wieder ein aktiveres
Vorgehen an , das von modernen Erfahrungen unter¬
stützt wurde. Der erste Wundarzt Napoleons , Larrey,
stellte dann fest, daß er desto bessere Erfolge bei opera¬
tiven Eingriffen hatte , je früher die Wundversorgung
stattfand . Er schuf zu diesem Zwecke die sogenannten
„fliegenden Ambulanzen ", die innerhalb 24 Stunden
alle Verwundeten des Schlachtfeldes versorgen und ab¬
transportieren sollten.

Doch um die Mitte des 10. Jahrhunderts wurde mit
dieser radikalen Methode gebrochen, und der Russe Piro-
goff, einer der größten Kriegschirurgen aller Zeiten,
riet nach seinen Erfahrungen im russisch-türkischen
Kriege wieder zum konservativen Vorgehen und ent¬
fernte nur ün besonderen Fällen Geschoß- und Knochen¬
splitter . Der Fel-dchirurg solle, — erklärte er — den
Körper bei der Heilung unterstützen und die Wunde
bei ruhiger Lagerung der Gliedmaßen ständig beob¬
achten. Als aber in den 80er Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts mit der Einführung der Asepsis ein ' einwand¬
freies Operieren und eine keimfreie Wundbehandlung
gesichert wurde , kehrte man unter dem Einfluß Ernst
von Bergmanns zur absolut konservativen Behandlung
von Kricgswunden zurück und begnügte sich mit einem
keimfreien Verband und Ruhigstellung.

Abgestorbenes Gewebe ist zu entfernen
Auch diese Erfahrung wurde jedoch im Weltkriege

wieder - verlassen. Während glatte Infanterie -Durch¬
schüsse bei konservativer Behandlung heilten , nahmen
die Splitterverletzungen durch Granaten und Minen,
die immer häufiger wurden , einen bösartigen Verlauf,
da Eiterungen , Gasbrand und Wundstarrkrampf hinzu¬
traten . Nicht nur die Splitter gelangten in die Wunde,
sondern auch Erdschmutz, Kleiderfetzen und Knöpfe. Auf
experiMentellem Wege fand nun Professor Friedrich,
daß man sich bemühen muß, nicht nnr die groben Ver¬
unreinigungen , sondern auch das abgestorbene Gewebe
mit seinen Infektionskeimen zu entfernen , weil dann
die Wunde keimfrei ist und man sie nähen kann. Nach
6 bis 8 Stunden verlassen jedoch schon die Keime die
Oberfläche und wandern in di« Tiefe. Damit ist diese
Behandlungsmethode zeitlich begrenzt . Doch wurde sie
von allen Heeren aufgenommen und die Vergmann 'sche
konservative Methode machte wieder einem aktiveren
Vorgehen Platz.

Der heutige Standpunkt der medizinischen Wissen¬
schaft stellt sich weder auf die Seite der konservativen
noch der aktiven Mediziner . Die Fricdrich 'sche Methode
gilt heute für maßgeblich bei allen Verletzungen des
Friedens , die besonders durch die zunehmende Motori¬
sierung verursacht werden Die Kriegschirurgic ist aber
der Ansicht, daß die Wunden durch Kampfmittel nicht
nach einem einheitlichen Gesichtspunkt behandelt wer¬
den können, zumal sie sich stets der Art der Verwun¬
dungen , wie sie durch die sich stets ändernden Kriegs-
wafsen hervorgerufen werden , anpasse» muß. Nach dem
jeweiligen Stand der medizinischen Kenntnisse muß der
Kricgschirurg je nach dem Umstand nach eigener Ver¬
antwortung entscheiden, ob ein mehr aktives oder kon¬
servatives Vorgehen angebracht ist. O. U.



Väterliche Atrafpre-igt
Eine Geschichte von Georg W. Piset

Klein-Margrit ist ein mit allen rüpelhaften Talenten
ausgestatteter Lausbub und so eigenwillig und selb¬
ständig wie ihr zwei Jahre älterer Bruder Klaus . Er
kann sich keinen robusteren Spielgefährten wünschen als
die kleine Schwester. Dagegen hat die ein Jahr ältere
sanfte Katrin nichts zu lachen vor Margrits Uebermut.
Margrit kommandiert im Kinderzimmer herum, be¬
stimmt die Spiele und weist den Geschwistern ihre
Plätze an. Ihr bebendes Lockenkränzchenauf der Stirn
zuckt und stellt sich hoch auf vor Kampfeslust und Per¬
sönlichkeitsdrang. Klaus läßt es gönnerhaft geschehen.
Stolz blickt er auf sein energisches Schwesterchenher¬
nieder. Der Fratz ! denkt er voller Zärtlichkeit und Liebe
und lauscht einen kräftigen Händedruck mit ihr.

Aber Klein -Margrits Starrsinn gibt den Eltern,
Probleme auf. Gegen ihren einmal bezogenen Stand¬
punkt ist mit keinem Mittel beizukommen — weder im
guten noch im bösen. Da ist die Sache mit dem Essen.
Abgrundtief ist ihre Abscheugegen grüne Bohnen. Sie
wittert sie bereits vom Kinderzimmer her. Dann ist sie
nicht mehr zu ertragen , als bereite sie sich auf ein mög¬
lichst unbändiges Benehmen vor. Am Tische führt ste
ein Tellerkonzert vor, rutscht unentwegt mit ihrem win¬
zigen Hinterpolsterchen auf und ab und wirft voller
Widerspruch und heimlichem Protest geladene Blicke
über den Tisch hinweg. Wie konnte man sich unter¬
stehen, ihr grüne Bohnen vorzusetzen!

Zuerst halt ihr Mutter eine Rede, die an ihren
Ohren vorbeibraust , dann straft sie sie, was noch weni¬
ger Erfolg auslöst, um sie endlich samt ihrem Mittag¬
essen in das Stäbchen zu sperren. Aber bis zum Abend
hält Margrit schweigenddarin aus , ohne ihr Essen an¬
zurühren.

So geht es an allen Tagen, wenn es grüne Bohnen
gibt. Vater weiß nichts von dem allen, denn am Sonn¬

tag sammeln die vielen leckerenDinge auch ein zufrie¬
denes Eßvölkchenum den Tisch herum. So gibt '» keinen
Zank und keine Strafpredigten und längst erst keinen
Stubenarrest.

Doch eines Sonnabends mußte Mutter dringend ver¬
reisen. Sie hatte einen mächtigen Topf mit grünen
Bohnen gekocht. „Da habt ihr gleich für den Sonntag !"
hat Mutter gemeint. Vater nickte zufrieden — nicht
ahnend der harrenden Dinge. Vater spielte also die
Mutti , und die Katrin sekundierte ihm dabei. „Gute
Mahlzeit !" wünschte Vater allen, als sie vor den damp¬
fenden Tellern saßen. Fröhlich scholl der Gruß zurück,
nur jemand tat seinen Mund nicht dazu auf : mit Blik-
ken, Stuhlriitteln und Löffelquirlen protestierte Klein-
Margrit gegen die grünen Bohnen.

„Weshalb ißt du nicht?" fragte der Vater.
„Ich eß" keine grünen Bohnen !" klang es feindlich

zurück.
„Das ist mir neu. Wir essen sie doch. alle, also wirst

du sie auch essen. Basta.
Die schmecken übrigens gut !" redete ihr der Vater zu.
Klein -Margrit wußte, wie grüne Bohnen schmecken.

Sie ließ den Löffel fallen und aß nicht. Noch einmal
versuchteder Vater ihr gut zuzureden. Vergeblich. Dann
wurde er bös. Wieder vergeblich! Noch böser. Erst recht
vergeblich! Endlich stand er auf und packte Margrit am
Arm. „Warum will du nicht essen?" herrschte er sie an.
Klein -Margrit zerdrückte eine Träne und schwieg. Sie
schluckte an einem Tränenausbruch . Da kein weiterer
Ton aus ihr herauszubekommen war , schickte Vater sie
samt ihrem Bohnenteller aus dem Zimmer.

„Du bleibst so lange eingesperrt , bis du die Bohnen
aufgegessen hast!" verkündete er. Das war Margrit
nichts Neues. Sie wußte schon jetzt, was Vater noch
nicht wußte, daß der Teller Bohnen niemals verschwin-

Vm«Erde. Nie« M«!1 Batrr äber.> i« MnMter M.
mal sind, stand nicht energischzu seinem Entschluß. Alle
Augenblicke schickte er ein ermahnendes Wort ms Zim¬
mer, das schon einer halben Versöhnung glich. Endlich
trat er ganz ein, zog das Mädel zu sich auf den Schoß
und hielt ihm in sehr gewählten , lange überlegten
Worten eine an das Gewissen des Kindes rührende
Rede von unartigen und artigen Kindern und lieben
Muttis und Vatis , denen solches Benehmen weh tat.
Wirklich, Vater gab sich so viel Mühe damit Eine so
lange Rede hatte er noch niemals in seinem Leben ge¬
halten . Und vor allein hatte er das bestimmte Gefühl,
das Kind begriff ihn tief Und eindringlich. Margrits
Schluckenhatte sich gelegt. Voller Aufmerksamkeit und
Anteilnahme betrachtete sie Vaters Gesicht äußerst ge-

^ Endlicĥ nun , als der Vater seine Ausführungen
völlig erschöpftmit dem Satze schloß: ,,So und nuw bist
du brav und ißt flink das Essen auf !" öffnete das Mäd¬
chen seinen Mund und erwiderte voll wirklich tiefer
Bewegung : „Vati , wenn ich so groß wie du bin , werde
ich dann auch mal solche großen Ohren haben?

Eine zwingende Antwort
Irgendwo hinter der Westfront hält ein Kompanie,

chef mit seiner Kompanie Unterricht über Gasabwehr
Er erklärt dies und jenes , unter anderem auch daß
Kampfstoff erkannt werde, wenn sich durch¬
schreitenden Gegend ein ortsfremder Geruch befinde.
Alles lauscht gespannt seinen Ausführungen.

Plötzlich geht in den Hinteren Reihen ein Gekicher
los, Stühle werden gerückt. Der Kompaniechef ob der
Störung erbost, fährt auch gleich den Soldaten Maler,
der ebenfalls feinen Stuhl zur Seite ruckte, laut an:
Mater !! was soll der Krach? ? !! — Ich will jetzt nicht

gestört sein!! - Warum lacht Ihr ? !!
Verdattert ist Maier gleich in die Höhe gefahren und

gibt ebenso verdattert zur Antwort:
„Herr Hauptmann . . : a . . . Win Gesicht hellt sich

auf), Herr Hauptmann ; ortsfremder Geruch!
Da mußte selbst der strenge Chef lachen.

Oskr . Kögsr

Hollywood verdient Geld / VonM. Wemheber
Sünset Boulevard 12. Kaum läuft der Film in Pittr.
bürg an, schon meldet sich ein Mr . Smith und erklärt,
es sei ein Skandal , daß er in jenem Film als Schurke
verdächtigt werde, denn sein Haus stände Saufet Bou¬
levard 12; oder eine Mrs . Brown fragt empört, warum
man ausgerechnet ihre Telefonnummer für jenen Lum¬
pen gewählt habe ? Sie sei dadurch ruiniert und ver-
lange augenblicklich einen Schadenersatz von . wie

I vrevicii gesagt , dieser Mann ist im Besitz einer Liste IN der

die Filmgesellschaften. D. h. 'er lebt nur solche Straßen und Telefonanschlüsse enthalten sind

Das rechte Maß /
Die Geschichtedes friderizianischen Grenadiers und

Baders Thomas Kehlig wirbelte fast zwei Jahrzehnte
lang in der behäbigen Stadt Bautzen immer wieder von
neuem Staub auf. Nicht »twa, daß Keylig Schuld daran
trug . Er war ein braver Mann und Mußte sich mit
toten Verordnungen herumschlagen, die ihm sein Dasein
erschwerten, jedoch nicht vermochten, es zu verbittern.

Im Jahre 1736 war Kehlig in ein Grenadierregiment
eingetreten . Diesem hatte er nicht weniger als zehn
Jahre und fünf Monate in Ehren gedient, als man
ihm den Abschied gab. Kehlig konnte es nicht' fassen.
Trotzdem besaß er schwarzauf weiß die Begründung für
die Entlastung aus dem Heeresdienst, und dagegen gab
es keine Auflehnung. Kehlig ließ sich immer wieder vor¬
lesen, was ihm sein Vorgesetzter in die Militärpapiere
hatte schreiben lassen: „Der Grenadier Thomas Keylig
im Regiment „Konigin " hat sich sowohl auf Zug und
Wachen als auch im Felde bei vorgefallenem Schar¬
mützel, ordentlichen Bataillen , Belagerungen und in
allen anderen befohlenen Heeresdiensten ehrlich, recht¬
schaffenund tapfer erwiesen. Sein Abschied erfolgt , weil
er von zu kleiner Statur ist und nicht das rechte Maß
für . einen Grenadier des Regiments „Königin " ausweist."

Dies also war erst zehn Jahre und fünf Monate nach
dem Eintritt in den Heeresdienst bemerkt worden — oder
es mag auch ein neues Längenmaß für Grenadiere ange¬
ordnet worden sein. Einerlei , ob dies oder das der
Grund war , Keylig jedenfalls stand in Bautzen und
mußte sehen, wie er sich durchschlug.

Sein Feldsack wies eine kleine Summe Geldes auf.
Keylig hatte das Handwerk des Baders mit Erfolg er¬
lernt . Also ließ er sich auf der Seidau bei Bautzen nie¬
der, um fein friedliches Gewerbe ebenso in Ehren aus¬
zuüben wie bisher sein kriegerisches.

Bautzens Bprbiere und Bader gerieten in Aufregung.
Ein Wildfremder setzte sich ihnen einfach vor die Nase,
noch dazu ein Mann , dem tausend kuriose Geschichten
aus Krieg und Frieden über die Lippen sprudelten, und
schmälerte ihren Gewinn ? Das durfte die edle Zunft
sich nicht bieten lassen, schon gar nicht von einem ab¬
gedankten Grenadier !"

Zehn Jahre lang stritt Kehlig, der inzwischen ein
braves Eheweib in Bautzen heimgeführt und eine ganze
Schar von Kindern in die Welt gesetzt hatte , sich mit
den Behörden und der Zunft herum. Niemand konnte
ihm etwas am Zeuge flicken, denn er tat rechtschaffen
seine Pflicht in allem. Und als die zehn Jahre ver¬
gangen waren , brach der Siebenjährige Krieg aus.

Kaum erklang der erste Trommelwirbel , da nahm
Keylig von Weib und Kind und Baderstube Abschied
und eilte aufs neue zu den Fahnen . Während des gan¬
zen Krieges stand Keylig abermals seinen Mann , und
als der Friede geschlossen war , kehrte er nach Bautzen
zurück und versuchte, sich schlecht und recht mit seinem
Handwerk zu ernähren.

Diesmal hatten die Bautzener Bader und Barbiere
kräftig vorgearbeitet . Die Zunft erreichte vom Stadt¬
oberhaupt einen Erlaß gegen Keylig, in dem es hieß

Eine Sol-stengeschichtevon Anno Toback
Von Walter Persisch
— und das eben ist das Wunderliche an dieser -„weis-
heitsvollen " Aeußerung:

„Nachdem der Krieg so viele Menschenleben gekostet,
komme es auf eines Menschen Leben und Gesundheit
besonders an. Dieserhalb werde dem gewesenen Grena¬
dier die Ausübung der Baderei bei hoher Strafe ver¬
boten, da er eine Gefahr für die Gesundheit der Bür¬
ger Bautzens darstelle, so er sein im Kriege verlerntes
Gewerbe aufnähme."

Es ist nicht bekannt, ob Keylig je einen Menschen
zu Tode kuriert hat — aber es scheint festzustehen, daß
die Rechtsprecherin Bautzen auch dagegen nichts einzu¬
wenden gehabt hätten , wären im Siebenjährigen Kriege
nicht ohnehin viele Menschen umgekommen!

Keylig packte sein Bündel , zog davon und suchte sich-
eine neue Heimstatt. Und da er zwar nur ein Kerl von
zu geringem Maß, aber von unerschütterlichem Lebens¬
glauben war , so steht fest, daß er irgendwo seinen
Lebensabend in Fleiß und Beschaulichkeit beendet hat.

„Bengali " war zweifellos einer der männlichsten
Filme , mit denen Hollywood die Welt überraschte. 2n
diesem Film kommt eine Szene von rührender Ein¬
dringlichkeit vor, als nämlich Carry Cooper und Fran¬
chot Tone, im Gefangenenturm sitzend, ihre letzten
Stunden durch ein Kakerlatschen-Wettrennen verkürzen.
Mit den Hauptdarstellern dieser Szene, eben jenen Äa-
kerlatschen, verdient Curley Twiford in Hollywood seinen
Lebensunterhalt : er dressiert nämlich solche „Stars"
und verleiht sie an die Filmgesellschaften. D. .
natürlich nicht nur von diesen etwas ekelhaften „Haus¬
bewohnern", sondern besitzt noch 156 andere dressierte
Filmtiere , wie Tauben , Wölfe, Adler, Hühner , Mäche,
Papageien , Pinguine und Ratten , die alle für irgend¬
eine bestimmte Rolle abgerichtet sind:

Die Liste des Anstoßes
Dann ist da der Hollywooder „Moralwächter ". 2n der

amerikanischen Filmmetropole existiert nämlich unter
der Leitung des Filmstars Hays eine riesige Zensur-
organisation , die darüber zu wachen hat , daß die Bild¬
streifen das öffentliche Moralempfinden nicht verletzen
oder Sitte und Anstand untergraben . Jener Moral¬
wächter hat nur alle fertiggestellten Filme daraufhin
durchzusehen, ob sie Wörter oder Ausdrücke enthalten,
die in irgendeinem Land der Welt als „shocking" gelten.
Dieser Mann besitzt eine Liste in zwölf verschiedenen
Sprachen, in der 1121 „anstößige" Ausdrücke enthalten
sind. Sämtliche Bezeichnungen und Personennamen wer¬
den von ihm untersucht und umgeändert , wenn sich
herausstellt , daß beispielsweise der Name eines Ver¬
brechers an ein unanständiges Wort im Japanischen
oder im Schwedischen erinnern könnte.

Adreßbuch des Scheins
Einen ähnlichen Filmberuf hat Mr . Pichet. Er ist

Inhaber eines Auskunftsbüros und bewahrt sozusagen
die Filmgesellschaften vor kostspieligen Schadenersatz¬
klagen. Es kann beispielsweise vorkommen, daß in einem
Film von einem gemeinen Kerl gesagt wird , er habe
die Telefonnummer 93 50 58 und wohne in Pittsburg,

Anekdoten um Robert Schumann
Der 19jährige Robert Schumann studierte in Heidel¬

berg Jurisprudenz . Doch die Pandekten und Wälzer
des römischen Rechts wurden dem jungen Musiker bald
zur Qual . Einmal kam er mit Freunden aus einer Vor¬
lesung des berühmten Rechtsgelehrten Thibaut , der über
die Gründe gesprochen hatte , die nach Sem Gesetz die
Volljährigkeit dem weiblichen Geschlecht früher zu¬
sprachen als dem männlichen. Ein MLdchm, so hatte
Thibaut ausgeführt , ist schon eine verständige und ge¬
sellschaftsfähige Person , wenn der Jüngling noch ein
unverständiges , linkisches Geschöpfist.

Schumann erläuterte das Wesen der Geschlechtsunter-
ichlede auf seine Weise: Er setzte sich aus Klavier , trug
Webers „Aufforderung zum Tanz" vor und sagte:
„Hört ihr ? Jetzt spricht sie! Das ist der Liebe Kosen. . .
Und jetzt spricht er , das ist des Mannes ernst« Stimme.
Und nun sprachen die beiden zugleich, und deutlich
hörte man in der Musik, was die Liebenden sich sagen.
Ist das nicht tausendmal schöner als alles, was die
Jurisprudenz je hervorzubringen vermag ?"

Ein heiteres romantisches Abenteuer erlebte Schu¬
mann 1836 auf dem Maskenfest, in Heidelberg. Da
tanzte er mit einem hübschen jungen Mädchen namens
Henriette Hofmeister, das ihm ausnehmend gefiel und
sein« Zuneigung zu erwidern schien. Zu schüchtern, um
seiner Tanzdame offen seine Gefühle zu gestehen, schrieb
Schumann in einer Nische ein zartes kleines Liebes-
gedichr. das er ihr beim nächsten Tanz zustecke,' wollte.

Doch als er nach Maskenfreiheit auf sie zutrat und
ihr den kleinen Zettel in die Hand drücken wollte, trat

plötzlich eine würdige alte Dame zwischen die Leiden,
nahm das Geleit und sagte mit tiefer Stimme : „Be¬
halten Sie Ihr Papier , Maske, meine Tochter versteht
keine Gedichte." Unverrichteter Sache ergriff Schumann
die Flucht.

Während seiner ersten Jahre in Leipzig hatte sich
um Robert Schumann eine fröhliche Gesellschaft zu¬
sammengefunden, Studenten und junge Künstler, die
regelmäßig in einem Gasthaus zusammenkamen. AIs sie
eines Abends ihr Stammlokal verließen, waren sie aus
dem Heimweg fo vertieft in ein Streitgespräch über
künstlerischeKragen, daß Robert Schumann rief : „Kin¬
der, es wäre schade, jetzt schon schlafen zu gehen. Wir
wandern , noch in Riedels Garten und plaudern weiter ."

Trotz der vorgerückten Stunde waren die Freunde
einverstanden und gingen zu dem Riedelschen Garten¬
lokal. Doch als sie ankamen, war das Gittertor schon
verschlossen, Portier und Wirt bereits zur Ruhe ge¬
gangen. Da kletterten sie übe- das Güter und setzten sich
in eine der Lauben , um ihre Unterhaltung fortzusetzen.
Nach einer Weile verschwand Schumann mit einem sei¬
ner Freunde unbemerkt. Als sie wiederkamen, trugen
sie ein Dutzend Flaschen edlen Rheinweins bei sich. Die
hatten den Weinkeller im Garten entdeckt, mit großem
Geschick geöffnet und im Dunkeln die richtig« Wein-
sorte erwischt. Bis sn die tiefe Nacht plauderte und
zechte die fröhliche Gesellschaft nun im Karten . . .

Am anderen Morgen wurde der Wirt benachrichtigt,
und. da leine nächtlichen Gäste ihre Rechnung prompt
bezahlten, machte er gute Miene zum bösen Spiel.

kos.

die nirgends existieren. An ihn müssen sich also alle
Filmgesellschaften wenden, wenn ste eine Adresse oder
einen Fernsprecher im Film näher bezeichnen wollen.

Spezialisten für Feiertage , Spiele und Autos
Ein Mexikaner hingegen hat sich als „Händler i«

Feiertagen " in die Gruppe der Filmlieferanten auf¬
nehmen lasten. Er ist Spezialist für sämtliche auf der
Welt verwendeten Kalender und geheiligten Feiertage
und läßt sich für jede diesbezügliche Auskunft von den
Filmunternehmen fünf Dollar bezahlen.

Ein anderer wiederum hat alle Spielkarten und
Glücksspiele, die in Rio , Tokio öder Teheran gespielt
werden, auf Lager und verdient sein Geld damit , daß
er für eine Sausszene aus der Zeit der Inquisition ein
entsprechendes Spiel Karten zur Verfügung stellt.

Wird in einem Film ein Bngatti von 1912 oder ein
La Salle aus der Kriegszeit gebraucht, dann kommt
nur Jiving Perth in Frage . Er hat alle in- und aus¬
ländischen Automarken aufgekauft, die seit Vater Benz
über die Straßen rollten , und .erscheint mit den vor¬
sintflutlichsten Modellen in den Ateliers.

„Fck weet - scho selber nich"
Von llrnsstins Lsvering , Lrernsn

Sonntag gegen 24 Uhr. Schwärzeste Nacht. Strömen¬
der Regen. In der Straßenbahn , die mich den häus¬
lichen Penaten entgegenführt , ist trübste Novemberstim¬
mung. Man gähnt , fröstelt, anscheinend übereinstimmend
nur von dem Gedanken an die Flucht in das in solcher
Verfassung allein seligmachende Bett beherrscht.

Plötzlich springen zwei Damen auf. „Oh", rufen st«,
„wir sind ja zu weit gefahren, ochott, wie ist das bloß
möööglich - "

„Wie das möglich ist, will ich euch sagen", ruft ein
dazugehöriger Ehemann , der sich rauchend auf der vor¬
deren Plattform des Wagens befand, „das kommt, weil
unsere Llltje hier (er zeigt auf die Schaffnerin ) die
Haltestellen nicht ausruft ."

Leichte. Bestürzung bei der Schaffnerin . Dann sagt ste
treuherzig : "

„Ochott, da kann ich dscha nich für , ick weet dscho selber
nich, wo wi sünd." Schallendes Gelächter, in das die
„Betroffenen " mit einstimmen. Jemand murmelt : „Ent¬
zückend!"

Die Bahn fährt weiter . Man schmunzelt noch lange.
Der kleine Vorfall scheint mir eiy Musterbeispiel dafür
zu sein, mit welchem Hymor und welcher Disziplin das
deutsche Volk die nicht immer ganz einfachen Folge¬
erscheinungen des Kriegszustandes meistert. Das ist der
Geist, mit dem man Kriege gewinnt!

(Bescheidene Anfrage der Schriftleitung : Warum , lieb«
Bremerin , mutzten wir das zuerst im „ Angriff " lesen ?)

Die Trockenwäsche
Im staubigen, wasserarmen Galizien , mit seinen

schlechtenStraßen , waren wir , mein Kamerad Werner
und ich, den ganzen Tag unterwegs mit unseren Rä¬
dern gewesen. Verstaubt und müde waren wir , als wir
abends die Motoren abstellten. Während ich meine
BMW . auf den Ständer hochstellte, betrachtete ich Wer¬
ner. Er bleibt seelenruhig auf der Maschine sitzen,
schneidet Grimassen und legt dabei fern Gesicht in un¬
zählige Falten und Fältchen.

„Was treibst du da für ein komisches Spiel ?"

fra^t^ ich.habe mich gewaschen!" kam es zurück.
vkkr. /4.itvr Scbssk

Chamberlain sieht „Dichter und Denker
Luch ein Rriegsgrund — Die Deutschen sollen keine Politik treiben

Einer der vielen Kriegsgründe Englands — natür¬
lich aus der Sondermappe, die den britischen Ministern
für ihre Unterhaus - und Rundfunkreden in die Hand
gedrückt wird — ist bekanntlich die Verteidigung der
Weltkultur gegen den zerstörenden Hitlerismus . Mit
Tränen in den treuen Augen schluchzen Churchill, Cham-
berlain und die anderen auf den insularen Minister¬
sesseln dann noch ihren Jammer über dieses verblen¬
dete deutsche Volk heraus . Ja , es ist ein Elend, so
meinen sie, daß sich das deutsche Volk nicht auf seine
eigentliche Aufgabe besinnt. Statt große Politik zu
treiben , statt vom notwendigen völkischenLebensraum
zu sprechen, sei es dem deutschen Volke und der ganzen
Welt dienlicher und fruchtbringender, wenn es alle
Kräfte anstrengen würde, um wieder ganz das /.Volk
der Denker und Dichter" ßu werden.

„Volk der Denker und Dichter" —' sicherlich ein
Ehrentitel , den die Deutschen in der ganzen Erden-
runde mit Recht errungen haben. Die unzähligen
Großtaten deutscher Dichter, Musiker, Gelehrten sind
auch für alle Ewigkeit nicht mehr aus der Menschheits¬
geschichte zu streichen. Aber dennoch haftet diesem Na¬
men die Erinnerung ganz besonders an eine Zeit an,
da dieser deutsche„Titel " zum ersten Male ausgesprochen
wurde, obwohl vorher und nachher bis auf den heu¬
tigen Tag Deutschland immer das Land der Kunst
und Kultur war und blieb . Aber in jener Zeit war
Deutschland zersplittert in Hunderte von kleinen und
kleinsten Staaten , war ohnmächtig allen Stürmen er-
oberungslüsterner Nachbarn ausgesetzt, blieb arm und
machtlos, während sich die anderen europäischen Völker
die Reichtümer der Welt aneigneten , ja selbst einige
Teile dieses Deutschlands waren damals nicht anderes
als ausgebeutete Kolonien der damaligen Großmächte.

Für England , das sich noch nie um Kultur gekümmert
hat , das aus seinem Geldbeutel den alleinseligmachen¬
den Herrgott gemacht hat , ist das Wort : „Volk der
Denker und Dichter" in keiner Hinsicht etwa mit Kunst
und Wissenschaft belastet. England denkt hierbei nur
an jene Zeit , da dieser Name aufkam, an die Zeit der
völkischenund politischen Ohnmacht des größten Volkes
im Herzen Europas . Denn dadurch war ja damals
Großbritannien in die Lage versetzt, sich ungestört die
halbe Welt zu unterjochen und sich rücksichtslos die
Herrschaft über' die Meere anzueignen.

Als das deutsche Volk im kleindeutschen Kaiserreich
seine wenigstens teilweise völkische Zusammenfassung
errang und nun auch Anspruch auf Lebensraum geltend
machte, da begann England sofort seine Politik gegen
dieses Deutschland zu stellen. Natürlich unter der De¬
vise der „Verteidigung der Menschheitskultur gegen den
Hunnismus deutscher' Militärs ". Plötzlich waren die
Deutschen nicht mehr das Volk der Denker und Dichter,
sondern kulturzerstörende Barbaren . — Es ist die ewige
alte Platte , die England immer wieder auf seinem
Grammophon spielen läßt . Immer ' sagt es „Gott",
meint aber „Kattun ". Auch vor 25 Jahren schrien die
englischen Ministerlords in alle Welt , Deutschland
solle sich besinnen, solle den Weg zurückfinden zu den
Quellen stillen beschaulichen Künstler- und Eelehrten-
tums. In Wirklichkeit aber meinten sie ein Deutsch¬
land der Fürstentümer a la Ereiz, Schleiz und Loben-
stein. - .

Nach dem Weltkriege erntete England auch so ein Ge¬
bilde ganz nach seinem Geschmack. Wohlgemerkt —
ein Volk der Denker und Dichter ganz in englischer
Kultnrauffassnng . — In Weimar tagte nun auch gleich¬
sam als Symbol des neuen Deutschlands die National¬
versammlung. In aller Offenheit wurde in den deut¬
schen Gazetten und im sogenannten deutschen Schrift¬
tum betont, daß es nicht die Aufgabe des deutschen
Volkes sei, große ' Politik zu treiben , denn dcHu habe
es gar keine Fähigkeiten, sondern des deutschen Volkes
Verpflichtung wäre , für die Menschheit „unsterbliche
Werke" der Kunst und Kultur zu schaffen. Wir kennen
ia auch noch die Namen dieser nun aufgebügelten
„großen Deutschen" — diesen Thomas Mann , Stefan
Zweig, Erich W. Korngold. Max Reinhard , Emil Lud¬
wig (Cohn), Pechstein, Albert Einstein , Siegmund
Freud , Magnus Hirschfeld, um nur eine kleine Bluten¬
lese anzuführen . Fast alle dieser „deutschen Geistes-
herocn" würden beute den Vornamen ..Israel " ver¬
liehen bekommen Von ihren großen unsterblichen Wer¬
ken ist aber heule, nur sechs Jayre svätcr kaum mehr
etwas gegenwärtig . Doch alle diese „Dichter und Den¬
ker" waren so ganz nach dem Herzen Englands . Sie
bliesen unentgeltlich die Pazifistenschalmcicn, womit der
Verfall und die Verelcndigung des Reiches und der
Masse des deutschen Volkes überzuckert werden sollte.

Sie schwärmten für friedenspalmenschwingendes Welt¬
bürgertum und allen gleichmachenden, dafür aber höchst
ästhetischen Menschheitsbrei und küßten demütig die
Stiefel der Unterdrücker Deutschlands. Für diese Halb-
literaten und Pseudowissenschaftler war jede Regung
der Volksehre und der Volksfreiheit ein todwürdiges
Verbrechen an der Menschheit, aber für die Uobergrisfe
Englands und seiner Trabanten fanden sie immer ein
Wort der Erklärung.

So versteht England in Wirklichkeit die deutsche
Mission, ein Volk der Denker und Dichter zu sein.
Aber es gibt keinen Dichter und Denker, keine Künstler
und Gelehrte im wirklichen, wahren , tiefst aufgefaßten
Sinn , die nicht im Volk, das eines Blutes mit ihnen
ist, die nicht im Land, .dessen Erde ihre Wiege trug
und auch einst ihr Grab umschließt, auf das engste ver¬
wurzelt sind. Das sind nie und nimmer Denker und

Dichter, die in einer Sprache schaffen, denen aber das
Volk, das diese Sprache lebendig erhält , so nebensäch¬
lich ist wie jedes andere Volk der Erde.

Die großen Denker und Dichter jener Zeit aber , die
England so liebend gern wieder über Deutschland kom¬
men lassen möchte, waren keine solche ästhetischen Jam¬
merlappen wie die Kreaturen der Zeit nach 1918. Sie
standen immer zu ihrem Vaterland und zu ihrem Volk.
Nur aus der jüngsten Zeit wollen wir einen unser
großen Dichter anführen , dessen Lied heute wieder im
ganzen deutschen Volk gesungen wird . Er starb als
Kriegsfreiwilliger im Weltkrieg den Heldentod. Es ist
Hermann Löns, auch sein Lied kennen wir alle : „Denn
wir fahren gegen Engeland !"

Aber wir können unmöglich annehmen, daß die engli¬
schen Lords ein deutsches Volk der Denker und Dichter
im Sinne Löns sich wünschen. V̂slttisr Maekstt ».

Ritterliche Huldigung
Die russische Kaiserin Katharina II . hatte neben den

großen Eigenschaften, die sie zur Herrscherin befähigten,
auch eine Schwächefür Schmeicheleien, die ihrer körper¬
lichen Schönheit gezollt wurden . Ein russischer Me-
moirenschreiber jener Zeit erzählt eine solche schmeichel¬
hafte Huldigung , die der Kaiserin von dem Herzog
Villa Medina von der spanischen Gesandtschaft dar¬
gebracht wurde.

Der Herzog war von auffallender männlicher Schön¬
heit und verband damit einen hohen Grad von Kühn¬
heit und Ritterlichkeit : Bei einem Degen-Turnier , das.
zu Ehren der Kaiserin gegeben wurde , zeichnete sich
Medina aus , so daß er den Preis des Tages von Katha¬
rina erhielt.

Bei dieser Gelegenheit fragte die Herrscherin den Ge¬
sandten auch nach dem Namen seiner Dame, für die ei
mit so viel Vravour gekämpft habe.

Der Herzog wurde von der Frage betroffen und er¬
widerte endlich, er trüge allerdings in jedem Kampfe
die rote Rose zu Ehren der Dame seines Herzens, doch
wage er nicht, den Namen der Dame auszuiprechen; am
Tage seiner Entlassung aber wolle er der Kaiserin das-
Bild übersenden, das die Dame darstellte.

Wenn es nur auch ähnlich ist?" sagte darauf die
Kaiserin lächelnd und besorgt.

„Das ist es sicher, Majestät !" war die Antwort des
Herzügs, der sich damit zurückzog. . . Bald darauf ver¬

ließ die Gesandtschaft Rußland , um an den Hof König
Philipps zurückzukehren.

„Und das Bild Ihrer Dame, Herr Herzog?" fragte
die Herrscherin den Granden bei der Abschiedsaudienz.

„Ew. Majestät werden es morgen nach meiner Abreise
erhalten !" antwortete Medina ernst.

Am folgenden Tage erhielt Katharina ein versiegel¬
tes Paket durch einen zurückgelassenenDiener des Her-
zogs. Hastig riß sie es auf , um die Auserwählte des
„schonen sympathischen Spaniers " zu sehen. Aber wie
groß war ihr Erstaunen , als sie nur einen . . . Spiegel
vorfand !. Als sie in das strahlende Glas blickte, wußte
ste aber plötzlich, wen der ritterliche Mann gemeint
hatte und die Zarin bewahrte das Zeichen der diskreten
Huldigung des schönen sympathischen Spaniers bis an
ihr Lebensende mit der größten Sorgfalt auf. b'. 8.

Die deutsche Sprache ist schwer
Ein Gefreiter setzt seine Braut davon in Kennrnis,

daß die Angabe der Postsammelstelll nicht mehr nötig
sei. Die ganze Kompanie hat sich gebogen, als bald
darauf ein Brief eintraf mit der Aufschrift: „An den
Gefr. Fcldpost-Nr . TLsZ, Sammelstclle Feldweg ."

Vermutlich hat der Gefreite also den Satz: Post'
samnielstelle fällt weg! sehr fehlerhaft geschrieben.

k . L.
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Niederdeutsche Rundschau

Llirung ostsriesischer Lisch er
Auszeichnungdurch die Königin der Niederlande

Die Königin der Nieder¬
lande verlieh den Fischern p
Sarin Steffens , Georg 3tef=
sens , Hermann Jacobs , Hero
Rosenboom und Richard Kei- :
ter aus Neuharlingersiel in
Ostsriesland sür Rettung einer
holländischen Tchisssbesätzung
die „Medaille für Rettung aus L
Seenot " mit Ehrenurkunde und
Begleitschreiben . Wir haben

' die braven Retter besucht , sie ;
geben uns von ihrer kühnen
Tat solgende Schilderung : Vor
Weihnachten des vorigen Jah¬
res herrschte lange Zeit eine
Frostperiode , die aus dem
Watt zwischen Inseln und
Küste starken Eisgang hervor¬
ries , Jede neue Flui brachte
ungeheure Eisschollen mit , die
sich zu Bergen auftürmten
und für die Schiffahrt sehr
gefährlich wurden . Ein kleines
holländisches Schiss, der 130
Tonnen große Motorsegler
„Acties ", Kapitän Pomm,
hatte im Watt Anker ge- .
Morsen , Es Idar mit Parkettholz von Dänemark nach Holland
unterwegs , Talegang konnte man es beobachten , und da zu¬
nächst eine Gefahr für das ' Schiss nicht erkennbar war , wurde
nichts unternommen , zumal der Kapitän Hilse ablehnte . Am
16. Dezember brachen jedoch die Ank «rketten , und das Fahr¬
zeug trieb im Eise hilflos umher . Nun sah der Kapitän keinen
Ausweg mehr : er setzte die Notslagge und wünschte Rettung.
Ein heftiger Sturm hatte sich erhoben . Hilfe war zu Schiss
unmöglich , jede andere Rettung der Menschen an Bord schien
aussichtslos . An der Küste aus dem Deich und aus der Insel
suchte ' man nach Möglichkeiten , jeden Augenblick konnte das

Ö dete Schiff "" ' ‘werden.
rdete Schiff vom Eis zerdrückt und zum Sinken ge-

Zwei Tage weht« di« Flagg «. Neue Versuche mußten am Eis¬
gang scheitern . Da fanden sich sieben Nenharlinger Fischer , die
es wagen wollten . Sie dachten nicht an ihr eigenes Leben , sie
schlugen die mahnenden Worte älterer Männer , nicht sinnlos
in den Tod zu rennen , ans . Sie hatten,nnr den einen Willen,
zu Helsen.

Am 18. Dezember , kurz nach 12 Uhr mittags , machten sie
sich auf den Weg . Sie wollten zum Schiss ; über das Eis hin-
wegwandern und die Besatzung befreien . Zwei Mann mußten
zurück . Das eisige Wasser lief ihnen in die Stiesel . Die übrigen

- fünf , mit ' hohen Gummistiefeln und in warme Kleidung ge¬
hüllt , kämpften sich unverdrossen durch . . Eisschollen traten
ihnen in den Weg , Priel « mußten durchwatet werden brü¬
chiges Eis ließ sie säst bis zur Hälfte einsiüken und offene
Wasserstellen weite Umwege mack>en . Stunden kämpften sie
so mit dem eisigen Element . Es wehte ein Noitwsbwind
Stärke 8, das Quecksilber sank bis auf minus 18 Grad . Die
grimmige >Kälte konnte jedoch das Wellen der tapferen Män¬
ner nicht beeinträchtigen . Bier Kilometer in der Luftlinie
lag das Schiff von Land entfernt , drei Stunden gebrauchten
die Männer , um sich heranzuarbeiten . Da etwa 60 Meter vom
Ziel , ein neues säst unüberwindliches Hindernis . Brüchiges
Eis . treibende Eisschollen und offenes Wasser stellten sich
entgegen . Jede Verständigung mit der Besatzung war bei
dem starken Gegenwind unmöglich . So arbeitete sich einer,
angesellt und von seinen Kameraden gehalten über die Eis¬
schollen vor , auf dem Bauche kriechend und langsam tastend
vor , bis er das Seil durch «inen geschickten Wurf zum Schiss
hinüberleiten konnte . Die Verbindung war hergestellt , nun

konnte die Rettung deginnen . Ein Lutendeekel wurde als
Schlitten benutzt und bald darauf konnte die Besatzung , Ka¬
pitän Po .am und Frau sowie der Steuermann , den Rettern
die Hand zum Danke brücken.

Schon stellt« sich eine neue Schwierigkeit ein . Der Steuer¬
mann hatte seine Seeftiesel der Frau gegeben und war selbst
ohne Fußbekleidung . In der grimmigen Kälte versuchte man
es, ihn zu tragen , es evlvies sich als unmöglich . Wieder stellte
sich ein Netter zur Verfügung , uni das in größerer Ent¬
fernung befindliche Rettungsboot aus Spiekeroog auszusnchen
und Stiefel heobeiznholen . Auch dieser Versuch schlug fehl.
Nun unternahm es derselbe Mann , trotz einbrechcnder Dunkel¬
heit und gefährlicher Flut , den Steuermann zum Rettungs¬
boot zu begleiten . Alles hing davon ab , sich ihm bemerkbar
zu machen , ehe es wieder 311 seiner Station znrückgekehrt war.
Die Männer selbst konnten von ihm nur die Segolspitze beob¬
achten . Nach anstrstengendem Marsch war ihnen das Glück hold,
sie wurden vom Rettungsboot ausgenommen und . glücklich
auf der Insel gelandet . Inzwischen hatten die übrigen Retter
die beiden Männer aus den Äugen verloren , sie warteten
aus ein LöbeuSzeichen von ihnen , das aber ausblieb . Mit dem
Steigen der Flut mußten sie den Rückzug ankreten , der durch
die bange Sorge um das Geschick der beiden - Kameraden
noch beschwerlicher wurde . Im letzten Augenblick erreichten
sie, nicht ohne daß einer noch ein eisiges Bad genommen
hatte , den rettenden Deich, beglückwünscht von den Siel-
bewvhnern . Erst die Nachricht von der glücklichen Landung
der beiden Kameraden aber ließ ihre Freude ungetrübt werden.

Die Anerkennung für die unerschrockene Tat blieb nicht
ans . Im Aufträge des Führers wurden die Retter öffentlich
belobt und erhielten ein Geldgeschenk. Der gerettete Kapitän,
dessen Schiff am nächsten Tage bei Spickeroog strandete , sorgte
auch für ein « Auszeichnung von holländischer Seite , denn
er allein ■konnte ermessen , welche kühn « Tat uneigennützig
und nur aus dem Gefühl heraus Helsen zu wollen , geleistet
worden ist. Die fünf Ostsriesen haben durch Einsatz ihres
Lebens eine Pflicht ev' üllt , die deutschem Seemannsgeist ent¬
spricht und über die Grenzen des Landes hinweg verdiente
Achtung gefunden hat.

Die Aushändigung der Ehrenzeichen erfolgte in schlichter
Weise , Hevo Rosenboom , der zur Kriegsmarine eingezogen
ist , wird die Auszeichmmg in diesen Tagen erhalten . H . K.

exemplarische Strafe für Dolhsoerräterin
Eishorn. W>e einwandfrei sestgestelltwurde, hat die

Ehefrau Wiedenroth aus Seershausen (Kreis Gifhorn)
sich mehrfach mit einem polnischen Kriegs¬
gefangenen eingelassen.  Kreisleiter Soltau,
der in Versammlungen seines Kreises ans die Haltung
den Gefangenen gegenüber nachdrücklichst hrngewiesen
hatte, sah sich gezwungen, gegen Frau Wiedenroth. die
die deutsche Frauenehre in gröblichsterWeise beschmutzt
hat. energisch vorzugehen. Er hat ihr, wie er angekün¬
digt hatte, persönlich die Haare abgeschnit¬
ten.  Außerdem wird sie noch exemplarisch be¬
straft  werden . _

Achim. Der Bootssportverein Achim-Thedinghausen
hielt seine Jahreshauptversammlung ab. NachdemVer¬
einsführer B u e 1 f e i n d die Sportskameraden und die
geladenen Gäste begrüßt hatte, gab er einen Ueberblick
über die Arbeit des vergangenen Jahres und die gro¬
ßen politischen Ereignisse. Dann erteilte er dem auf
Urlaub weilenden Sportkameraden W. Kruse  das
Wort, der von seinen Erlebnissen auf U-Voot-Fahrt
fesselnd zu berichtenwußte. Kruse hat als erster Achimer
das Eiserne Kreuz  erhalten und trägt auch das
U - Voot - Abzeichen.

Delmenhorst. Beim Einlaufen des Zuges nach Bre¬
men mußte ein Reifender.die Feststellung machen, daß
ihm sein Koffer, den er für einen Augenblickunbewacht
auf einer Bank stehen gelassen hatte, gestohlen war.
Der Koffer enthielt Kleidungsstücke im Werte
vonüberlOOMark.

Urneburg. Auf der Straße nach Delmenhorst ereig¬
nete sich ein f 0 l g e n sschw e r e r Verkehrs-
Unfall,  dessen hauptsächlicheUrsache in der Glätte
zu suchen ist. Gerade in dem Augenblick, als einem Per¬
sonenkraftwagendie Steuerungssäule brach und der
Wagen zur linken Straßenseite hinüberrutschte, näherte
sich ein überholender Lastkraftwagen. Bei dem unver¬
meidlichen Zusammenstoßwurden beide Fahrzeuge stark
beschädigt. Der Fahrer des Personenwagens erlitt
Schnittwunden.

Oldenburg. Bet der großen Z u cht v i e h v e r ste.i -
erung  der Herdbuchgesellschaft am 10. Januar in der
uktionshalle Osternburg kommen ungefähr 140 amt¬

lich gekörteJungbullen im Alter von 12 bis 14 Mona¬
ten zum Verkauf. Es handelt sich um nach strengen
Maßstäben ausgewählt« Bullen. Dienstag nachmittag
erfolgt die amtstierärztliche' Untersuchungund Schutz¬
impfung. Am 10. Januar findet ab 8 Uhr die amt¬
liche Körung mit anschließenderAuktionsprämiierung
statt. Die Auktion, selbst beginnt um 10.30 Uhr.

Varel. Für die Vogelwelt und das Wild sind im
Winter schlimmeZeiten. Der Mahnruf : „Gedenketder
hungernden Vögel !" wird überall befolgt. Schlimmer
ist es für unser Wild. Rehe aus dem Vareler Wald
und den Seghorner Büschenwechselnbis zu den mensch¬
lichen Wohnstätten am Rande des Holzes und tun sich
gütlich aus den Kohlfeldern usw. Ein Rudel von
11 Rehen  konnte dieser Tage des Morgens wieder¬
holt beobachtetwerden, wie es sich in den Gärten und
Feldern, die in der Rahe der Sumpfallee in Langen¬
damm belegen sind, gütlich tat.

Ein zehnjähriges Mädchen war mit anderen Kindern
zum Eislauf »ach der Nordender Leke gegangen. Wäh¬
rend die große Mehrzahl der Kinder sich auf dem Eise
zu schaffen machte, blieben einige kleine Mädchen auf
der Lekeilbrücke stehen. Wie es nun Kinder oft tun,
versuchtensie die an dem Eisengeländer sich befindlichen
Eiszapfen mit dem Mund abzubrechen. Plötzlich schrie
das Mädchen verzweifelt auf. Es war mit der Zunge
einem völlig vereisten Eisenteil der Brücke zu nahe
gekommenund saß nun mit der Zunge fest. Ein Teil
der Zungenhaut wurde bei dem Versuch, loszukommen,
abgerissen.

Augustfehn. Unsere Kolonie kann in diesem Jahre
ihr SOjähriges Bestehen feiern. Zn die gleiche Zeit
etwa fällt auch die Gründung Petersfehns.

Bockhornerfeld. Gestern morgen wurde in einem
Brunnen, der in der Nähe des Wohnhauses steht, die
Ehefrau Jürgens tot aufgefunden.  Die Frau
wurde inzwischennach Varel übergefllhrt, da eine wei¬
tere Untersuchüngüber die rätselhafte Tat durchgeführt
werden soll.

Lohne. Im Dachgeschoß der KükenbrütereiFathmann
entstand ein Brand, durch den das Dachgeschoß zerstört
wurde.

Quakenbrück. Zum Oberst befördert wurde mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1940 Oberstleutnant Pe¬
tr a u s chke.

Oldorf. Tot vom Rade stürzte auf der Straße von
Oldorf nach Damm« der Bauer Niebur,' er war von
einem Herzschlag betroffen  worden.

Woltzeten. Glück im Unglück hatte der Siedler E.
beim Passieren des Eises unter der Brücke. G. hielt sich
nahe an den Pfühlen und brach plötzlichbis an die
Brust durch die Eisdecke.  Er konnte sich jedoch
an einem der Träger festhalten und sich allmählich wie¬
der aufs Trocken« krabbeln. Man sieht auch an diesem
Vorkommnis, daß man auf dem Eise, besonders wenn
man allein ist. nie vorsichtig genug sein kann.

Unsere Sportmeldungen
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Zum heutigen Bremer Fußball
Spielbeginn in Blume,lthal 14.30U^c / Turn —Woltmershausen fällt au»

Wie wir bereits in unserer Freitagausgabe berichteten,
finden heute in der niedersächsischen Ganliga süns Begeg¬
nungen um die Kriegsmeisterschastspunkte statt . Für Bre¬
men interessiert hiervon das Lvkaltressen am Blumen-
thaler  FvrsthauS zwischen dem dortigen A SV . und
Werder,  Entgegen dem Spielplan iindet diese wertvolle
Begegnung nicht um 14.15 Uhr , sondern um 1430 Uhr statt,
da sonst die Bremer nicht Pünktlich an Ort und «stelle sein
können , Abfahrt des Zuges ab Bremen 13.25 Uhr bis Le¬
gesack, und von hier aus besteht A u t 0 b u s v e r b i n d u n g.

Das Punktspiel in der Dezirksklasse zwischen FD , Wolt¬
mershausen und Tura  Gröpelingcn fällt aus,
da der Platz am Westcrdeich beim Weserpavillon nicht be¬
spielbar ist , Im übrigen verweisen wir aus die von uns
gestern und vorgestern veröffentlichten Spiclpläne.

Um die Punkte!

NDL. • Br. Sportfreunde
Sportplatz Herbststr , • Beginn 14^ Uhr

Bremer fjanöball|onntag
Tura gegen Post SB . Hannover

Auf dem Platz an der Waltjenstraßc (15 Uhr ) wird sich
aller Wahrscheinlichkeit nach die Kriegsgaumeisterschaft ent¬
scheiden, Tura Gröpelingcn und Post SB , Hannover sind
die Gegner , die sich aus manch hartem Strauß kennen . Beide
Mannschaften haben so ziemlich ihre sriedcnsmäßige Be¬
setzung zusammen , so daß man einen herrlichen Kampf um
den Sieg erwarten dar !. Wie sind nun die Aussichten bei¬
der Mannschaften ? Es ist schwer, Bor - und Nachteile ab-
znwägen . Fest steht jedoch, daß die Bremer Elf einmal
den Vorteil des eigenen Platzes hat , der nicht außer acht
gelassen werden darf . Versteht es die Bremer Deckung , den
gefährlichen Jirjahlke im hannoverschen Angriff so zu decken,

Sportplatz Waltjenstraße Heute 15 Uhr

POSt - SVHannover • TWTÄ
Das entscheidende Spiel findet bestimmt statt

daß er nicht zu oft zum Schuß kommt , oder Gelegenheit
erhält , bei Freiwürsen , die man unbedingt vermeiden muß,
seine Wurfkunst zu zeigen , dann müßte eigentlich ein knapper
Tieg der Bremer herausspringen , zumal der Angriff ge¬
nügend Druck haben sollte , die zum Sieg notwendigen Treffer
zu erzielen . Leicht wird es ihnen der Post SV , nicht machen.
Die „Stephansjünger " haben zum mindesten , die gleichen
Siegchancen , Tura tritt in der zur Zeit bestmöglichsten Be¬
setzung wie folgt an : Lüers : Kiel , Lotysch: Lürssen , Brandt,
Siegmann I ; Siegmann II , Hempe , Lukas , Meyer , Giehoss.
Betont sei noch, daß das Spiel bestimmt stattsindet , —
Das zweite Treffen bringt an der Wilhelmshöhe den Tv.
Grambke  gegen den BSV , 22 B r a u n s chwei g zu¬
sammen , Hoffen wir , daß Grambke mit bester Besetzung
antreten kann , dann wird der Sieg in Bremen bleiben.
Es liegt allerdings kein Grund vor , die Braunschweiger zu
unterschätzen . Das Spiel beginnt um 14,36 Uhr und findet
bestimmt statt.

Ausfall der Kreisspiele . Wie die „Bremer Zeitung " schon
bekanntgab , fallen laut Anordnung des stellvertr . Kreis-

Handeismeldungen
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Trotz Krieg reibungsloser Aufbau
unseres Außenhandels

Ministerialdirektor Dr . Walter vom Reich &ernährungs-
ministerium , der kurz vor Weihnachten die Handelsver¬
träge zwischen Deutschland und Holland sowie »mit Däne¬
mark und Schweden abgeschlossen hat , nimmt jetzt in einem
grundsätzlichen Artikel in der „NS .-Landpost “' dazu Stel¬
lung , warum auch während des Krieges bei uns in Deutsch¬
land der Handelsvertragsabschluß reibungslos ermöglioht
wird , wählend England bei seinen diesbezüglichen Unter¬
nehmungen außerordentliche Schwierigkeiten hat Die seit
1933 betriebene aktive deutsche Handelspolitik habe den
neutralen Ländern zum Bewußtsein gebracht , welch wich¬
tiges Absatzgebiet Deutschland für sie auf die Dauer ist.
Sie dächten nicht daran , diesen für sie wichtigen Absatz¬
markt durch Eingehen auf englische Lockungen aufzugeben.
Trotz ihrer aktiven Einstellung zu handelspolitischen Fra¬
gen habe sich die deutsche Agrarpolitik von Anfang an
das Ziel gesetzt , die notwendige Ernährung des deutschen
Volkes aus eigener Scholle zu sichern , um den Erfolg
einer neuen Hungerblockade auszuschließen . Dieses Ziel
sei erreicht . Die Einfuhr sei nicht wesentlich zur Deckung
des notwendigen Ernährungsbedarfs , sondern zur Deckung
eines zusätzlichen Bedarfs . Während vor 1933 die deut¬
schen handelspolitischen Zugeständnisse meist mit schwe¬
ren Beeinträchtigungen der deutschen Landwirtschaft ver¬
bunden waren , habe die nationalsozialistische Agrarpolitik
den Ausfuhrländern die Möglichkeit gegeben , sich in ihrer
Erzeugung langfristig auf die Bedürfnisse des deutschen
Marktes umzustellen und damit einen dauernden und loh¬
nenden Absatz ihrer Erzeugnisse zu gewinnen . Darin liege
beispielsweise das Geheimnis der Steigerung unserer land¬
wirtschaftlichen Einfuhr aus Südosteuropa . Deutschland
habe nicht wie England aus spekulativen Gründen Ein¬
fuhren aus diesen Ländern getätigt , sondern planmäßig
und in der klaren Erkenntnis , daß ein Aufblühen der
Landwirtschaft dieser Länder die unbedingte Voraussetzung
für ihre wirtschaftliche Gesundung und Stärkung gibt,
an der Deutschland das größte Interesse bat . Diese weit¬
schauende Politik habe jetzt im Kriege ihre guten Folgen
gezeitigt , und Deutschland könne auch weiterhin mit großen
landwirtschaftlichen Einfuhren rechnen.

Abwicklung des beiderseitigen Waren - und Zahlungs¬
verkehrs zwischen Deutschland und Rumänien

Zwischen der deutschen •und der rumänischen Regierung
sind kürzlich neue ergänzende Vereinbarungen über die
Abwicklung des beiderseitigen Waren - und Zahlungsver¬
kehrs getroffen worden . Der Reichswirtschaftsminister gibt

' mit Runderlaß 1/40 D. St . 1./40 R. St . vom 4. Januar 1940
Einzelheiten dieser Vereinbarungen bekannt.

Hiernach wird die rumänische Nationalbank vom 1. Ja¬
nuar 1940 ab im Verrechnungsverkehr mit Deutsch¬
land  eine Reichsmark zu 49 Lei übernehmen und
zu 50 Lei abgeben . Zur Vermeidung von Härten bei der

. Abwicklung von vor dem 1. Januar 1940 abgeschlossenen
Geschäften ist eine Uehergangsregelung geschaffen wor¬
den , nach der Zahlungen , die in der Zeit vom 1, Januar
1940 bis zum 29. Februar 1940 geleistet werden , unter be¬
stimmten Voraussetzungen noch zu den bisherigen Kursen
(40.50/41.50 Lei ) abgerechnet werden . Voraussetzung ist,
daß die zu liefernde Ware vor dem 1. Januar 1940 verzollt
worden ist , die Fälligkeit der Forderung bis zum 39. Fe¬
bruar 1940 ein tritt und der TJeberweisungsantrag bis zum
gleichen Termin eingerichtet wird . In den Fällen , in de¬
nen vor dem 1. Januar 1940 auf Grund von abgeschlossenen
Geschäften Vorauszahlungen geleistet worden sind , ver¬
bleibt es ohne Rücksicht auf die zollamtliche Abfertigung
bei den bisherigen Kursen.

Um die für die Erfüllung solcher alten Verbindlichkeiten
benötigten Reichsmarkbeträge zu schaffen , werden 50 V»
der deutschen Einzahlungen für Lieferungen von Getreide,

»E me «tefSfeMg angelten mek <J « w

jest der LelbesLbunoen
NSRL.-Kreisveranstaltung am 21. Januar in den

Centralhallen
Das Kriegswinterhilsswerk zugunsten der Verwundeten m

den Bremer Lazaretten findet im Rahmen eines Stadtewett-
kampses der Turnerinnen Oldenburg — B r e m e n , ver¬
bunden mit Vorführungen der Turnerinnen , Turner , Mädchen,
Knaben , Schwerathleten und Rollfchuhläufer ab >6 Uhr m
kleinen Saal statt , Eintrittspreis l Mark einschl Sport¬
groschen , Für Angehörige der Wehrmacht usw , 56 Pi , nur
an der Kasse Kartenverkaufsstellen : NSRL, -Untsrkre,s-
geschäftsstelle Philosophenweg 26 1, 9 bis 16 Uhr ; Reisebüro
Scharnow , Baumwollbörse : Zigarrengeschäft Freese , Lbern-
straße : Zigarrengeschäst Kückelhahn , Osterstraße Ecke Brucken¬
straße (Sparkasse ) : Centralhallen und an der Kasse. — Ter
Städtewettkampf ist ein Siebenkampf , Die Hebungen am
Barren und Schwebebalken werden nachmittags erledigt , alle
übrigen schon vormittags in einer Turnhalle , Nachmittags-
karten berechtigen am Vormittag zum freien Eintritt , Nur
vormittags Eintritt 36 Pf,

Stärkste Ningerstaffelgegen Dänemark
Deutschland kann den am Sonntag in Kopenhagen zur Ent¬

scheidung anstehenden neunten Länderkamps gegen Tanema«
-im griechisch-römischen Ringen mit stärkster Staffel best« iten,
nachdem im Bantamgewicht nun auch Georg Pul ^ rm (Köln)
eingesetzt werden kann , Dänemark hat un Halbschwergewicht
den jungen Knud Hansen sür Gunnar Nielsen aufgestellt.
Mattenrichter ist der Schwede Nils Nilsfon (Malmo ) , Auf
der Rückreise solgen die deutschen Ringer einer Einladung nach
Sonderburg , Fritz Schäfer (Ludwigshasen ) , F - dwebel Ludwig
Schweickert (Berlin ), Max Leichter (Franksurt/M, ) und Willi
Liedern (Dortmund ) werden hier am Dienstag , dem 9. Ja¬
nuar , gegen einheimische Kräfte auf die Matte gehen.

liststtennis
In dieser Woche finden folgende Punktspiels statt : Man.

ner A : 16. Januar , Nürnbergerschule , Club 96 — Rowerß.
16, Januar : Institut , Llohd — BSV , 11. Januar : Institut,
BTG , — BSV . 13, Januar : Dtetorschule , « chwackh-mfen —
Rotweitz , Männer B : 9. Januar , Kampsbahn , Rotwertz 2 —
Leeste 1. Männer O: 9. Januar , Gothaerschule , VfL . 3 —
Club 96 3. Frauen : 16. Januar , Nürnbergerschule , Club 9«
— Rotweiß , Die Vereine BTG , und BSV . haben ihren
Trainingstag von Freitag aus Donnerstag vorverlegen
müssen . Alle angesetzten Punktspiele , in denen die genann-

gwpinn BlaNverein sind , werden daher einen Tag vor-

Hower ersetzt Wallner in Dresden . Mit Rücksicht aus seinen
bevorstehenden Kamps gegen den deutschen Bleister Walter
Neusel ist Paul Wallner von seinem Vertrag in Dresden
zurückgetreten . Für ihn wird am 14, Januar der Kölner Din-

Howcr den Hauptkampf gegen Kurt Hahmunn (München)
bestreiten.

Tschammer -Pokal -Vorschlutzrunde am 28. Januar . Die
Vorschlußrunde zum Tschammer -Pokal , die die am heutigen
Sonntag siegreichen vier Mannschaften vereinigt , findet be¬
reits am 28. Januar statt.

Turnverein der Bahnhofsvorstadt . Ab 8. Januar turnen
die Turnerinnen und Turner Montags und Donnerstags
von 20 bis 22 Uhr und die Frauen Freitags  von 20
bis 22 Uhr in der Schule an der Nürnberger Straße.

Mineralöl und Holz bis auf weiteres noch zu dem alten
Kurs (40.50 Lei ) abgerechnet . Für die Bezahlung dieser
Einfuhren ergibt sich daher für eine gewisse Uebergangs-
zeit ein Durchschnittskurs von 44,75 Lei = 1 RM.

Berliner Börse
Berlin , 6. Januar . Am Wochenschluß bestand verschie¬

dentlich Neigung zu Gewinnmitnahmen . Der Grundton
blieb überwiegend freundlich . Am Montanmarkt stiegen
Mannesmann und Rheinstahl um je */s Sowie Harpener um
*/<®/e. Bei den Braunkohlenwerten wurden Rheine -Braun
um 1 ®/o heraufgesetzt . Chemische Papiere konnten sich
nicht voll behaupten . Elektro - und Versorgungswerte wur¬
den überwiegend im Kurse heraufgesetzt . Im Verlaufe blieb
die Kursentwicklung bei meist nur kleinen Veränderungen
und weiter eher freundlicher Tendenz unregelmäßig . Von
variablen Renten bröckelten Reichsaltbesitz auf 139*/« ab.
Am Kassarentenmarkt war die Lage allgemein unverändert.
Dies galt sowohl für / Pfandbriefe als auch für Stadt-
anleiheu , Provinzemissionen sowie für Staats -, Länder - und
Reicbsanleihen . Am Markt der Industrieobligationen er¬
wies sich die Tendenz eher als fester . Am Kassamarkt
wiesen Banken und Hypothekenbanken nur geringfügige
Veränderungen auf . Bei den Kolonialwerten lagen Schan-
tung um V* °/o fester . Von Steuergutscheinen I waren
Dezember und Januar mit 99.70 unverändert . Februar und
März konnten sich mit 99.52V2—55 bzw . 99.40—42V* nicht
ganz behaupten . Das gleiche galt für April und Mai
mit 99.40. Steuergutscheine II stiegen durchweg um V*°/o.
Das Ende des Verkehrs brachte bei verhältnismäßig ru¬
higem Geschäft keine besonderen Schwankungen mehr . Am
Geldmarkt stellten sich die Blanko -Tagesgeldsätze mit IV»
bis 2Vs- um Vs8/« niedriger . Der Privatdiskonteatz wurde
bei 2Vs*/• belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch)
Auszahluno

^5

ffl ’O Vor¬
kriegs

leurs

6 . 1.

Geld

1940

Briet

5 . 1.

Geld

1940

Brtel

»eovoten 1 So. t ,,
Alohanl . tan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77

Argentinien 1 p . -p. f- 1 . 78 0 . 561 0 . 665 0 . 561 0 . 666

Australien 1 austr . £
Belalen 100 Oslos 81 . 00 41 . 72 41 . 80 41 . 88 41 . 96
Brasilien t Milreli 7 1. 33 0 . 130 0 . 13? 0 . 130 0 . 132
Brlt . . Indien 100 Rud.
Bulgarien 100 Leva 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 063
Dflnemarli 100 Kr. 4' 112 . 50 48 . 05 48 . 18 46 . 05 48 . 16
England t«
Estland IOO e . Kr. 4 '- 62 . 44 82 . 86 62 . 44 62 . 86
Finnland 100 t . M. <f 81 . 00 5 . 045 5 . 055 6 . 045 5 . 065
Frankreich 100 Fr.
Orlechenlane 100 D. 6 81 . 00 ? . 363 2 . 357 2 . 383 2 . 357
Holland ioo rr. 3 168 . 74 137 . 82 132 . 88 132 . 82 133 . 08
Iran 100 Rial, 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 89 14 . 61
Island 100 Isi . Kr. 6t 112 . 50 §8. 31 38 . 39 36 . 31 38 . 39
Itallan 100 Lire w 81 . 00 13 . 08 13 . 11 13. 09 13. 11
Japan 1 Yen 3 . 28 2 . 40 0 . 883 0 . 886 0 . 583 • 0 . 685
luonil. 100  Din. 6 81 . 00 8 . 684 8 . 706 6 . 684 6 . 706
Kanada 1 kan . S
Laitiana 100 Lats 48 . 75 48 . 85 48 . 78 48 . 85
Lllaaen 100  Uta, 41 . 84 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100  Fr. 10 . 43 10 . 46 10 . 47 10 . 49
Naoiailand 1 ml . ä
Norweoen too Kr. 3!» 112 . 75 56 . 69 88 . 71 66 . 60 66 . 71
Portugal 100 Esc. 4 463 . 57 8. 091 9 . 10b 9 . 091 9 . 109
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 88 . 28 68 . 41 69 . 29 69 . 41
Schwell 100 Fr. 1!) 81 . 00 88 . 86 65 . 98 68 . 86 66 . 88
Slowakei 100  Kr. 8 . 891 8 . 609 8 . 691 8 . 609
Spanien 100 Pes. 25 . 61 26 . 67 25 . 61 25 . 67
SDdalrike 1 afr . £
Türkei 1 tflrk . t 4 18 . 80 1. 978 1. 982 1. 878 1. 982
Uruoua, i e . . p. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921
Var . Staat » . A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 485 2 . 491 2. 495

DIE WüRZIGE HERRENSORTE

MERKUR
D ICK • RUND -OHN

V ’t’"' ' ,
V -!S

• .• -•crv'.i ; rz -i»



Ne Wahrheit über die „Y ships"
U- Voots - sallen , ein veispiel Ver britischen Seekriegführun - / ZS wurden im Weltkrieg vernichtet

(V'i . 0 .) Die Art und Weise der britischen Kriegs¬
führung zeigt Erscheinungen, die in offenem Widerspruch
zur Auffassung vom ehrlichen Kampf stehen. Mißbrauch
des Völkerrechts, Eewaltmatznahmen gegen die Selbst¬
bestimmung und das Leben neutraler Staaten , Atten¬
tatsversuche und Zersetzungsarbeit hinter der Front des
Gegners , Falschmeldungen und lügendurchsetztePropa¬
ganda, Flaggenmitzbrauch und Bewaffnung von Han¬
delsschiffen mit der Bestimmung zum angriffsweisen
Vorgehen gegen deutsche U-Boote — das sind die
Waffen Englands ! Unlängst meldete der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht, daß ein deutsches U-
Voot in seinem Operationsgebiet eine britische U-Boots-
falle von 7606 Tonnen, die sich als holländischer Damp¬
fer getarnt hatte , vernichtet hat . Damit taucht ein aus
dem Weltkriege berüchtigtes britisches Kampfmittel
wieder auf, eine Methode, die ganz in den Rahmen
britischer Seekriegführung patzt.

Diese U-Boots -Fallen sind eine britische Erfindung
Zum erstenmal traten sie im Jahre 1915 in Erschei¬

nung, nachdem der Gedanke schon Ende 1914 unter dem
Eindruck der ersten deutschen U-Boots -Erfolge in Er¬
wägung gezogen worden war . Daß er im krassen Gegen¬
satz zur allgemeinen Auffassung von ritterlicher Kampf-
weise stand, spielte keine Rolle — dafür war er ja
britisch! Die eigens von der Admiralität eingerichtete
Abteilung hatte die Aufgabe, sich mit der Auswahl , der
Ausrüstung und Bemannung für U-Boots -Fallen ge¬
eigneter Schiffe zu beschäftigen. Amtlich bezeichneteman
die Fallen als „lvlz-stsrz--skips" (Geheimnisvolle
Schiffe) , „vsooy -sbips" (Lockfchiffe) oder kurz „Q-sklps".
Schiffe verschiedenster Art wurden zum Fallendienst
herangezogen, große und kleinere Frachtdampfer , Seg-
ler und auch später Fischdampfer,  die mit U-Voo-
ten zusammen operierten ; während der Fifchdampfer
das deutsche U-Boot anzog, setzten die getauchten eng¬
lischen U-Boote zum Angriff an,

Vorbedingungen für die Ersolgsausfichten jeder
U-Boot-Falle war ein möglichst harmloses Aussehen:
ein friedlicher Tramper , der mit seiner Ladung, die in
manchen Fällen noch auf Deck festgezurrt zur Schau
gestellt war , seines Weges zog. Vom Flaggenstockwehte
die Flagge eines neutralen ( !) Landes. Die Besatzung
der Fallen mutzte so echt und verwahrlost wie möglich
aussehen. Die Offiziere und Mannschaften trugen daher
keine Uniform ; einzelne Matrosen mutzten ihre Rolle
sogar in Frauenkleidung spielen.

Geschicktversteckt unter Aufbauten und künstlichen
Verkleidungen harrten die von Marineartilleristen be¬
setzten Geschütze ihres Opfers , Die Armierung war so
eingerichtet, daß sie durch schnelles Aufklappen oder
Niederfallen ihrer Holz- oder Persenningverkleidung
augenblicklich gefechtsklar sein konnte. Viele U-Boots-
Fallen trugen neben der Artilleriebewaffnung , die in
den meisten Fällen ein Kaliber von 12 his 18 Zenti¬
meter erreichte, auch Unterwassertorpedorohre, um im
gegebenen Fall auch einem getauchten U-Boot gefährlich
werden zu können. Dieses wahre Gesicht der Falle
war so raffiniert verdeckt, daß selbst während eines
Hafenaufenthaltes aus nächster Entfernung Nichts von
der Aufgabe des Schiffes zu erkennen war . Die Be¬
satzung wurde in verschiedene Rollen eingeteilt und
so eingeübt, daß das Täuschungsmanöver — anfänglich
den U-Booten noch unbekannt — sich mit auffallender
Natürlichkeit abwickelte.

Näherte sich nun ein deutsches Tauchboot über Wasser
dem vermeintlichen Frachter , um ihn nach Bannware
zu un-tersuchen, steuerte die Falle harmlos ihren Kurs
oder ergriff die Flucht, sich mit einem kleinen Heckgeschiitz
notdürftig verteidigend , wobei darauf geachtet wurde,
daß die Geschosse das U-Boot nicht trafen ; denn der
Falle war es erwünscht, das Tauchboot möglichst in die
Nähe kommen zu lassen, um es dann mit seinen großen
Geschützenum so sicherer erledigen zu können. Befand
sich das U-Boot in der gewünschten Entfernung , war
für die Falle der Augenblick des wichtigsten Manövers
gekommen:

Die Vortäuschung einer Panik.
Bestimmte Abteilungen der Besatzung, sogenannte

„Panikkommandos ", stürzten in wildem Durcheinander
in die Rettungsboote , wobei meist dafür gesorgt wurde,
daß sich schreckerregendeZwischenfälle ereigneten : Boote
beim Fieren klemmten, die Mannschaft ins Wasser fiel
. . , alles , um dem beobachtenden, womöglich noch Hilfe
leistenden U-Boot ein naturgetreues Angst- und Ver-
zwciflungsschauspiel vorzuführen.

Das erste Ereignis fiel auf den 19. August 1915, Es
war

„die Versenkung von „ll 27" durch die U-Boot-
Fallc „Baralong ".

Der allbekannte Varalongfall kann nicht oft genug in
seiner Grausamkeit in Erinnerung gebracht werden.
Während „ll 27". Kommandant Kapitänleutnant

Bernd « egensr . «M der Wnterstrchnng des »Ehen
Dampfers „Nirostan" beschäftigt war , näherte sich unter
amerikanischer Flagge getarnt , die Falle „Baralong
und eröffnete aus nächster Entfernung überraschend das
Feuer auf das deutsche U-Boot. „U 27" sank in die
^iefe . Die Ueberlebenden retteten sich auf die „Nrco-

Da gab der Kommandant der U-Voot-Falle den bru¬
talen Befehl, die Deutschen auf dem Schiff zu,suchen
und „keinen Gefangenen zu machen". Vier waffenlose
deutsche Matrosen wurden -in den unteren Decks ermor¬
det und der deutsche Kommandant im Wasser schwim¬
mend erschossen.

Am 8. August 1917 spielte sich zwischen dem deutschen
Boot ,UC 71", Kommandant Oberleutnant zur See
Saltzwedel, und der englischen Falle „Dunraven " em
schwerer hartnäckiger Kampf ab, der das U-Boot als
Sieger hervorgehen ließ. Die Falle , die das Aussehen
eines Dampfers der „Blue -Funnel -Linie " hatte , führte
zunächst mit ihrem primitiven Heckgeschütz ein Schein¬
gefecht, als -sie auf vorgetäuschter Flucht von „UC 71
angegriffen wurde. Ein Treffer war der Falle willkom¬
men,' um einen Kesselschaden zu inszenieren, Mengen
von Dampf stiegen durch ein künstlich angebrachtes
Dampfrohr auf, und eine „Panikabteilung " verließ das
Schiff. Das U-Boot jedoch war vorsichtig und kam nicht
in die erwünschte Nähe, Sein fortgesetztes Feuer er¬
zielte Treffer im Achterschiff, die die dort aufgestapelten
Munitionsvorräte in die Luft fliegen ließen. Das ganze
Q-Schiff stand in Flammen,

Durch die Explosion gewarnt , tauchte „UC 71" weg
und schoß seinen letzten Torpedo au den Gegner ab.
Durch die Erschütterung des Treffers fielen sämtliche
Eeschützverkleidungen nieder. Nun war dem deutschen
Kommandanten auch der letzte Zweifel über den Cha¬
rakter des Schiffes genommen. Roch längere Zeit zog
sich der Kampf hin , bis das Q-Schisf, dessen Mannschaft
der Brände nicht mehr Herr wurde , sein Spiel verloren
geben mutzte. Von herbeigerufenen Zerstörern abge¬
schleppt, sank die Falle auf dem Wege zum Heimat¬
hafen.

Zwölf deutsche U-Voote sielen ihnen zum Opfer.
Aber auch von den Fallen wurden 88 vernichtet, davon
31 durch U-Boote. In den letzten Jahren des Welt¬
krieges hatten die Q-Schiffe ihre Wirkung verloren.
Erstens war dieses anfänglich neuartige Kampfmittel
den Tauchbooten bekannt geworden, und zweitens schloß
die Verschärfung des Handelskrieges die Möglichkeit
der Untersuchung durch aufgetauchte U-Boote aus und
machte damit den darauf abgestellten Grundgedanken
der Fallen zunichte, RV8.

«unä um
Überschwemmungskatastrophe in Portugal

Lissabon , 7. Januar.
Die Portugal seit einigen Tagen heimsuchenden Unwetter

haben katastrophale Ausmaße angenommen , « o , st das
biet des mittleren Tejolanses überflutet worden wodurch
über 19 999 Personen obdachlos geworden pnd . Der Land¬
wirtschaftsminister und der Minister für öffentliche Arbeiten
besichtigten am Freitag das Katastrophengebiet , um die nö¬
tigen Hilfsmaßnahmen der Regierung in die Wege zu leiten.
Auch der Rio Duero führt Hochwasscr, der Hafenverkehr don
Porto ist fast völlig lahmgelegt . Am Freitag abend entgleiste
der Per onenzug Porto -Tua infolge Gleisver,chuttung . wobei
die Lokomotive in den Rio Duero stürzte . Der Lokomotiv¬
führer und der Heizer ertrauken.

nein lakosurteilen

Am s , Januar 1940 ist der am 17, November 1908 w
Boguschswen/Ostpreußen geborene Hermann stroemer hin¬
gerichtet worden , der vom Sondergericht in Königsberg am
39 November 1939 wegen fortgesetzten Verbrechens nach der
Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tdde und dauerndem
Ehrverlust verurteilt worden war,

Strosmer , ein schwer vorbestrafter Verbrecher , gab sich nach
Verbüßuna einer dreijährigen Zuchthausstrafe Bauern gegen¬
über als Flüchtling , aus einem ostpreußischen Grenzort aus
und beging unter gewissenloser Ausnutzung des Mitleides der
Volksgenossen Betrügereien , Er erweckte dabei bewußt den
Anschein , als ob die Flüchtlinge keine staatliche Unterstützung
erhielten und daher auf Bettelei und mildtätige Gaben an¬
gewiesen seien . .

Am gleichen Tage wurde außerdem der am 24, Juni IM
geborene Kazhs VenOauskas hingerichtet , der vom Schwur¬
gericht in Meine ! wogen Mordes und besonders schwere»
Raubes zum Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt worden war . — Wenzlauskas
hat in der Nacht zum 23, 3, 1937 in Mctterguet (Memelgebietz
die 71 Jahre alte Pächterswitwe Mario Klaschus überfallen,
ermordet und beraubt.

Ferner ist der am 24, Mgi 1920 in Podewitten , Kreis
Wehlau geborene Fritz Krause hingerichtet worden , der vom
Sondergeoicht in Königsberg/Preußen am 6. Dezember 1939
wegen Verbrechens gegen die Verordnnng gegen Volksschäd¬
linge zum Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilt worden
war , — Krause hat am 1, Dezember 1939 in Marauneu
(Kreis Heiligenbeil ) aus Rache einen Stall seines Betriebs¬
führers angesteckt . Dabei wurde Vieh , Futtermittel und Ge¬
bäude im Wort von 189 999 Reichsmark vernichtet.

Außerdem ist der am 21. Dezember 1911 in Königsberg-
Preußen geborene Avhur Britt hingerichtet worden , der vom
Sondergericht in Königsberg/Preußen am 24. Nov , 1939 wegen
Verbrechens nach K 4 der Verordnung gegen .Volksschädlinge
sowie wegen fortgesetzten Rückfallbetrüger und fortgesetzter
schwerer Urkundenfälschung zum Tode und zu 15 Jahre»
Zuchthaus sowie zu dauerndem Ehrverlust verurteilt worden
war.

Husten,Verschleiinung,Asthma
Katarrhe, Bronchitis

sind dle quälenden Zeugen einer geschwächten, relzempfind- ^
lichen, oftmals entzündlichveränderten Atmungsfchleim-
haut; daher ihre Hartnäckigkeit. Tritt man ihnen aber mit
»Silphoscalln" entgegen, so zeigt man das richtige Verständnis
für dos, was hier nottut, nämlich: nicht allein der jewei¬
ligen Beschwerden Herr zu werden, sondern vor allem auch
auf das anfällige Schleimhautgewebein wirklich heilkräftigem
Sinne einzuwirken. Das ist der Vorzug von „Sllphoscalln",
das bei Professoren, Aerzten und Krankenentsprechende An»
erkennung gefunden hat. — Achten Sie beim Einkauf auf den
Namen„Silpboscalin' und die grüne Packung. - SS Tabletten
NM. 2.§r ln allen Apotheken, wo nicht, dann Rosen-Apotheke,
München, Nosenstraße tz. —s êrksn̂ en§ ie von cker̂ er-Ltelter--
^rrna Lü/rter , XonLksnr.^ostenkosu. unverbincktrcft

2 wamseMiMmsrlicr
per sofort,

Hermann Schröder
Hanfostratze 192/194

mit guter schulbMung zu-m
1, 4, 1949,

Fach-Trogeric
Ernst Heumann,
Iltbremcr Ttvaßc 174 11

LtsIlSNMSSdots

Wir suchen für unser Büro

2
mit langjähriger kaufm. Praxis . Ebenso

2
für Büro und Lager.
Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild erbeten an

E. Dohrmann,  Uhrengrotzhandlung,
Domsheide 4/5

Kaufn,. Lehrling
männlich oder weiblich,

per 1, 4, gesucht.
Selbstgeschriebene Angebote an

Martin Vaupel,
Bremen I Postfach 67,

erbeten , .

H ä o o I i e d s

v/ii - suciisn TU Ostsi -N 1940

i geschickte Aulckstemlekilmge
i gsselnekte lekämge liü öis

Kllnrtsisinveskristt

t -üning L , 5okn , » emelmger 5K. 40

Wir suchen zum I. April 1949

1 ksiikm . I-ekrlillg
(Bewerber mit Obersskundareife bevorzugt)

2 kräftige ksck-
srkeiier - I-ekrliiige
mit abgeschlossener BoMsfchulbildung,

Bewerber wollen sich vorstellen nachmittags (nutzer
Sonnabends ) zwischen 5—7 Uhr in unserem Büro
Breitenweg 21/22 (Fruchthof ),

krucdiksnäe ! LessUsckskl
Scipio S- Fischer

Gesucht zu Ostern 1949

LsLkerlLkrUng
Bäckerei und Konditorei

H. Dornbusch, Jnh .: W. Ziesenitz
Bassum

Langestraße 15 — Fernruf : 379

beulte ttiik/ k/uk'clk

äi « i

Oünstjge ? Lll8cks1sllkent1iLlte väürenct äes
ters . krele ^ skl unterrslilreicften sciiönen ^ intersport-
plätten äer ^ lpenvelt , <tes LäivsrLvvsläs , LrrßekirAes,
kiesenKetrirge «un6 l-lsrre « / p ^ /iekt und üukcbei'n

«na atte^ MretunFen tttt ^ »l̂ dttttrcben Lko/tl

Srokdank -kMaie
sucht

mit höherer Schulbildung.
Angebote unter S 3618 erbeten,'

Friseuse
2, Kraft,

Angeb , n , D .5554
Frau,

alleinstehend , 49
bis 45 I, , für kl
Haushalt grs.
Angab , u, M 3612

Wir suchen zum I . April

ksiitin . Lelirling
mit guter Schulbildung,

L Löttßer,
Elcktro- und

Radio -Großhandlung
Breitenwcg 59

Zuverlässiger

«lMlöllM
gesucht,

Heinr , Rcincrs , >
Wiedhofstraßc 39,

Ruf 5 28 16 j

^IHNÜ ' ikIlI' Iillg
j M , Schulze,

Steffen su>cg 13

3 Will»
für auswärtige Baustellen,

für Büro gesucht,

Vergütung nach TO , L,, Be-
iverbung mit selbstgeschriebenem
LebenSlmif , Lichtbild , Zeugnis¬
abschriften , Angabe des frühe¬
sten Eintrittstevmins , sind zu
richten an:

Baumeister Holzkämper,
Bremen,

Schüsfelkorb S—S.

Wir suchen in Dauerstellung für unseren
Koksvertrieb eine tüchtige

erlakreno LralL
die auch mit Personal umgehen kann.
Ausführliche Bewerbung mit Bild und Gc-
haltsfordcrung an die

Gas- und Elcktrizitätswcrke
Wilhclmshaven -Rüstringen E, m. b.

IVe j b I i e Ii v

fiü Xsr5e unä iiontenlüiifung
suclie ick
interessierte und Ze v̂issenkekte

Eintritt inöZllckst beckck,

blsncksctir , Bewerbung , bsbensiauk,
Bilck und Qsbsltsrvünscbs erbittet

kuckkancNung 8tarm
Oomskok 18

Selbständig ar >'bei-
tendes , junges

vamenirireur
Herrenfriseur

verlangt,

B. Schönmüller,
Karstadthaus.

Plätterinnen,
Manglcrinnen
Jungmädchcn

für Tage und in
Dauerstellung,

Fraucnlob
Straßenbahn 7
(Rablmghaufcn ) ,

Ruf 5 23 47

«susiisits
sciiülsrsn

>/- oder Tag,
gesucht,

Bulthauptstr , 9
Ruf 4 64 54

krisiBrens
krsu

für die Morgen¬
stunden.
Hagenaucrstr . 29

»IMIIII
Aelt , Herr (Ange¬
stellter ) sucht für
kleinen Haushalt
ältere Frau (Rent-
ncrin ) auch evtl,
auf Stunden,
Aug , unt , L 6911

»n » un
Waschfrau

gesucht,
Bonarens,

Manteufsebstr , 26

Jung , Mädchen f,
Haushalt H Tag.

Tprckctcr,
Er , Annenstr , 103

- beblicb«
mic î ro srbeitsfreucHg unä srbeitLkskig hvi« ssi » ^sbren niäit2
5o schreibt köolf Krspf . 5cbriitlei1sr . 2euilisn/k "1srl« sm 12. S. Z5 üb«

90IL >< mil ^sriMinMstilek 'r Uift slsi 'veks

Wir stellen laufend

«sibücke vürokrskte
(Stenotypistinnen , Buchhalterinnen , Karteiführerinnen,

Hollerith -Locherinnen)
ein. — Angebote mit Eehaltsansprllchen , Zeugnisab¬
schriften, Lichtbild And Lebenslauf an:

Lyo klugrsugvlsrky 6mdü.
Oschersleben (Bodej '

wichtige

iiMgMIklll
(Zulcr Lohn.

Sonntags sroi .E
Schillerstvatze 16

Zu svf. vd. 1o. 1.

für den Haushalt
auf ganzen Tag,

H, Ricckmann,
Travemüüderst , !

für Eeschästshnns-
halt zum 1, Febr,
Aug , Klnning jr.
Dampfbäckerei u,

Konditorei
Findorsfstr , 59/52
Zuverl , Frau sür
2 bis S Vormittage
in der Woche.

Apcl,
Hcrbststraße 79

ab Admiralstraße

auf ganz oder
ül Tag z, 1, April

Bonarens,
Manteu -felstr , 26

Hausgehilfin
f, ^ Tag für svf
od, spät , (3-Pevs-,
Etagen -KauShalt)

IFraluL .Armb recht,
Bismarckst . 123 l.

lungere

veiblicke liilkkrstte
mit guter Schulbildung , Auffas¬
sungsgabe und Handschrift zum so¬
fortigen Dienstantritt gesucht.

Nur schriftliche ausführliche Be¬
werbungen unter Beifügung von
Zeugnisabschriften und Lichtbild
sind zu richten an den

Leiter der
Allgemeinen Ortskrantenkasse

Bremen.

Stenotypistin -
Kontoristin

perfekt , mit guter Handschrift , sür
Schreibmaschine und leichte Buch-
haltungs - und Lohnrechnungs-
arbeitcn jwvrt gesucht, — Gutes
Gehalt , Angebote unter T 6919,

>Veiblielierl.eki1ing
mit guter Schulbildung für meine
Medizin, -Drogerie zum 1, 4, 1949,

H. Zollikofer,
Häfen 1 -̂ ., Ecke Dobben.

Für gute größere und kleinere
Häuser werden auf sofort oder zum
1, 2, gesucht:

LütstNräulsin
Lüoksnrniiüsksn
mit und ohne Wohnung,
Uausinääoksn

LNsinmärleksn
8lun «1snkiI1sn

für 1, 9-, 21 Tag und für einige
künden,

Arbeitsamt , Bremen,
Bürenstraße , Eing , 13, Zim, 35

Geöffnet von 8—16V- Uhr,

Zu»., kinderliebe Hausgehilfin
18—22 Jähre alt , zu fof , od, 1, 2
s, kl, Haushalt gos, Aug , mit Lohn-
anspr , an Brctzel , Kronprinzcnst . 49

Plätterinnen
unä ttettertnnen
für volle Wochen,

Wäscherei Meyer
Rechtcnflethcr Straße 1, Ruf : 5 3216

nie sm - kswilieii-ziimilsßMitmß

VIL ? OSI

IVsiblieli

I!
sür löjähriigcs

Mädchen (Mittel¬
schülerin) z. 1. 4.
gesucht.
Angeb . u. E 7953

Verkäuferin,
auch perfekt im
Kochen n , Buch-
führg, , s, passend,
Wirklingskr, , am
liebsten in einem

Fcinkostgeschäst.
Angeb , u , B 5552

Junges
Mädchen

18 Jahre , sucht
sofort Stellung i,
IGas chlSstshtruShalt
oder Privat , Ang,
unter S 6918

kst MSN 6s § nickt mekf nötig -
früher mußte der Ortspotizist mit der
Glocke herumgehen und die Bekannt¬
machungen usw, vorlesen. Wenn Sie
heute Ihre Bremer Zeitung in die Hand
nehmen, dann finden Sie alles , können
es zur passenden Zeit lesen und - soviel
hätte Ihnen der beste Polizist nicht in einer
ganzen Woche vorlesen können, was heute
in einer einzigen Tagesausgabe steht.

„Gestatten — Karl Pfundig ! Und hier
meine Familie - ! (Unsern Hund hak
der Zeichnervergessen,)"

„Ich bin Müller Pfundig — viel Zeit zum
Reden habe ich nicht — mein Haushält
wa-rier!"

„Ich heiße Inge Pfundig und find's .enorm"-,
mal in der Zeitung (und nicht hinterm
Ladentisch) zu stehen. Und das sind meine
Bruder Map und Lrik!"

ir Familie Karl Pfundig

Ist fürwahr des Lebens kundig.

Weil fi« innerlich begeistert

Alle keinen Sorgen meistert!

Wid We PfanüigH fwk zufrieden,

Stolz an ihrem Glück« schmieden.

Ungestört von kleinen Ding « ».

Wolle « wir in Bildern bringe « .

Was die Psundig 's noch erbeben.

Gilt auch für dein eignes Streben
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